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e TageschronikDie engliſche Regierung hält in ihrer Antwortnote an Frank
reich ihren Standpunkt in der oberſchleſtſchen Frage aufrecht

Eine Verſchiebung der Konferenz des Oberſten Rates minJ
deſtens um einige Tage iſt zu erwarten.

Eine polniſchfranzöſiſche Generalſtabsſitzung ſetzte den pol-
niſchen Aufmarſchplan für den vierten Aufſtand feſt.

Jnfolge kommuniſtiſcher Hetze nehmen die Streiks einen wei
teren Umfang an.

er

England bleibt feſt!
Die engliſche Antwort an Frankreich.

Die britiſche Antwortnote iſt am Freitag in Paris über
reicht worden. Sie ſtellt feſt, daß die Entſenbung derf
Verſtärkungen nach Oberſchleſien keine Frage ſei, über
d Frankreich allein zu entſcheiden habe, ſondern eine ſolche,
die der Entſcheidung ſämtlicher allierten Mächte be
ürfe. Die Einigkeit der Alliierten ſei notwendiger als bis
her; beſonders ſei aber ein

eigenmächtiges Auftreten einer
einzelnen Macht

ich t mehr zuläſſig. Frankreich habe wiederholt vie
Beſchlüſſe der Entente aus den Augen verloren. Die engliſche
Regierung könne keiner Entſendung von Truppen
zu ſtimmen. Jeder eingetretene Verzug ſei nur Frankreichs
Shuld, da England und Italien ſeit Wochen auf die Sitzung
des Oberſten Rates drängen. England könne die Möglich
keit eines Bruches der Entente, worauf Briand offen
janſpiele, nicht ernſtlich ins Auge faſſen. Der einzige Ausweg
ſei eine gründliche Diskuſſion durch den Oberſten Rat. Tat-
ſächlich ſcheint man jedoch die Hoffnung auf den Zuſam
mentritt des Oberſten Rates am 4. Auguſt bereits auf
gegeben zu haben.

Italien auf Englands Seite.
Ueber den Standpunkt der italieniſchen Regierung

verlautet nur ſoviel, daß ſie in den prinzipiellen Fragen mit
Lloyd George konform geht.

Englands Gegengewicht gegen Frankreich.
Das „Journal“ meldet aus London: Wenn der Oberſte Rat

entſcheiden ſollte, daß die Abſendung von Truppen ver
ſtärkungen nach Oberſchleſien notwendig ſei, dann Eng
Iand alle Anſtrengungen machen würde, um genügend zahl
reiche Truppenkontingente zu organiſieren, damit England in
Oberſchleſien dieſelbe Truppenzahl beſitze wies
Frankreich.

Frankreichs Hartnäckigkeit.
Der franzöſiſche Miniſterrat hat den Entſchluß der fran

zöſiſchen Regierung inbezug auf die Entſendung von Trup
penverſtärkungen nach Oberſchleſien beſtätigt.
Frankreich vertritt den Standpunkt, daß es in dieſer Frage
umſo weniger nachgeben könne, als es ſich durch zwei diplo
matiſche Schritte bei der deutſchen Regierung gebunden habe.
Ehe die franzöſiſche Regierung auf eine ſolche Maßnahme ver
zichte, die ſie für unentbehrlich halte, ſcheint ſie, wenn möglich,
Ken rer eigenen Verantwortung handeln zu

Die Sachverſtändigen Konferenz.
z Der neu eingeſetzte Sachverſtändigenausſchuß hat ſich naAufſtellung es Arbeitsplanes ſofort an die Arbeit eben

Wie „Petit Pariſien“ ſchreibt, haben ſich die Mitglieder des
Ausſchuſſes verpflichtet, ſtrengſte Diskretion über die Verhand
lungen zu wahren. Das Blatt glaubt aber zu wiſſen, daß alles
Ausſchußmitglieder von dieſer erſten Fühlungnahme einen
ſehr günſtigen Eindruck gehabt hatten, ſo daß ſie die offnungz
hegten, dem Oberſten Rat einen gemeinſamen Gren z
vorſchlag unterbreiten zu können.

Eine ſchwediſche Stimme zur Frankreichs Gewaltvolitik.
z „Finanztidende“ ſchreibt: Berichte aus Oberſchleſien, aus

den beſetzten Rheingegenden, aus Rußland und von dem Bal
kan zeigen die Summe von Not und Haß, von der Europa
verzehrt wird. Frankreich rächt ſich brutal durch ſeine Sank
tionen und ſeine Negerpolitik, und ſeine Machtbegierde iſt
ohne Ende. Seine Freunde ziehen ſich von ihm zurück und
iſolieren es. In Oberſchleſten ſtehen England und Italien im
weſentlichen auf Deutſchlands Seite. Im Mittelmeer orien
gieren ſich beide auf die Jſolierung Frankreichs in Kleinaſie

Die Einigungsverhandlungen in Sachſen geſcheitert

nehmen. Ein Teil der Ernte gilt bereits als ver
J loren. Auf dem Rittergut Lnauthain bei Leipzig

j fordert, ſowie meine Verordnung betreffend vorherige

Die neue Streikwelle. Die Entwertung der Mark
und der Außenhandel.

Mit der Annahme des Ultimatums durch das Kabinett
Wirth wird die Realiſierung der Auslandsforderungen an

Deutſchland zu' einem Problem nicht nur des deutſchen
Kabinetts, ſondern ebenſoſehr der internationalen Finanz.
Die ehemals feindlichen Länder haben zweifellos ein ausge
ſprochenes Intereſſe daran, die ihnen durch die Annahme des

JUltimatums zur Verfügung geſtellten deutſchen Ueberſchüſſe
in irgend einer Form der eigenen Volkswirtſchaft dienſtbar zu

jmachen, ſei es zur Belebung des eigenen Handels, ſei es zur
Verminderung der Laſten der Steuerzahler. Jnfolge deſſen

fängt man an, ſich mit dem deutſchen Problem zu beſchäftigen.
Man verſucht einen Ueberblick über den Stand der deutſchen
Volkswirtſchaft zu gewinnen, um dort die Anhaltspunkte zu
Fſuchen, mit Hilfe deren man zur Nutzbarmachung der in
I Deutſchland vermuteten wirtſchaftlichen Kräfte zu kommen
Fhofft.

So iſt vor Kurzem im Mancheſter Guardian“ ein langer
Aufſatz erſchienen, der ſich mit der Frage der deutſchen Wäh
rung und dem Verhältnis von deutſchen Jnland- und Aus-

Zlandpreiſen beſchäftigt. Er iſt an ſich nur objektiv referierens
gehalten. Dennoch iſt die Tatſache. daß in ihm die angeblichen
J„ ungeheuren Gewinne“ der deutſchen Jnduſtrie infolge ihrer
doppelten Preisfeſtſetzung für Jn- und Ausland ſo c

nd werbe ande tt Fwei e vkülſecs m e e mirt
eit ungenützt verſtrichen. einer gewiſſen Ueberraſchung, daß die Gefahr der Unter-kojware Helt ungern keine bietung durch den Deutſchen durch den Gewinn des Krieges

Streik der Kartoffelkutſcher in Berlin. ſtgee vie welle J n ger n iſt. ar
Jempfindet die ange en Rieſengewinne eurſchen Au

n Aen fuhrhandels als ein für Deutſchland unverdientes Seſchent
beiter und Kutſcher die Arbeit niedergelegt Den des Himmels Denn faſt in der geſamten außerdentſchen Welt
Grund für dieſen unerwarteten, für die Berliner Lebens berrſcht ein kommerzielles, weniger ein wirtſchaftliches Elend.
mittelverforgung äußerſt empfindlichen Streik bildet die For von dem ſich der Deutſche nur ſchwer einen Begriff machen
derung der Kutſcher und Arbeiter nach einem Wochen- kann. Der Rieſenſtreik in England war im Weſentlichen eine
lohn von 376 4 anſtatt des bisherigen von 295 Das AHandelskriſe, und zur anderen Hälfte ein politiſches Ereignis.
Angebot der Arbeitgeber, ihnen eine 10prozentige Lohnzu Die Forderungen der Kohlenarbeiter konnten. heute und in Zu
ſage z wir gen rerergee v r ung ſehen Akunft, einen ungeſtörten Abſatz engliſcher Kohle van

nem im arifvertrage ausdr vorgeſehenen illi Stellen ſahen jedoSchiedsſprnch des Salichtungsausſchuſſes Groß Bern zu ne winigt werden. Die e verde !beilerſorde,
Puterwerſen. Dir Zlreliwe Vterrrrchung der Kartoffelzu gen den t r ves heſamien engliſchen Wirt
ren t u de c el dazu ar 275 ſchaftslebens zur Folge haben müßte, und aus dieſer Erkennt

nis ſchöpfte Lloyd George die Kraft zum Widerſtande.die dort vorhandenen Kartoffelvorräte ſofort agusver-
kauft waren und der weitere Bedarf nicht gedeckt werden F andGäbe man aber heute dem deutſchen Handel in der Welt

ſeine alte Freiheit und Rechtsſicherheit zurück, dann würde
konnte. Einigungsver handlungen ſind einge-

Deutſchland imſtande ſein, ſeine geſamte Produktion, reſtlos,
leitet.

r derer rn e Wedel erwegen erer Lohnforderungen Stre eiten ickſtände, zum Schaden der Jnduſtrien Englands,ihwen r der und Unternehmern en ten n ver ereingien Staaten verkaufen. Die
heben nen nen emtegentenenden Schieksſpruch deeg ſhe, Äbſobkriſte i durch dar Friedensvertrag on Der
Schlichtungsausſchuſſes abgelehnt ſailles künſtlich herbeigeführt. Die Wiedergutmachungsforde

Die Maſchiniſten des Elektrizitätswerkes Bremen ha rungen ſollen den Ausgleich bringen. Wie der er nte Auf
ben infolge einer Schlägerei zwiſchen einem Maſchiniſten Fſatz zeigt, beſchäftigt man ſich mit dem deutſchen Währunge
und dem Vorſitzenden des Arbeiterrats des Elektrizitäts Fproblem als dem Punkte, von dem aus England S wirt
werke die Arbeit niedergelegt. Die Brot verſorgung ſchaftliche Gleichgewicht wiederherzuſtellen hofft. Der eng
der kommenden Woche iſt gefährdet. Es wird die Ein- Hliſche Wirtſchaftspolitiker denkt kaufmänniſch Gr at ſich.
ſetzung der Techniſchen Nothilfe vorbereitet. Deutſchlands Abfatzmöglichkeit beruht auf der Wohlfeilheit

ſeiner Produkte; dieſe iſt eine Folge des niedrigen Standes
Freie Bahn den Kommuniſten! der Währung. Erhebe ich einen ſag d r g

Folgende Verordnung erläßt der Oberpräſident Hörſing: [deutſ ver induſtriellen e n men x an
„Die auf Grund des Belagerungszuſtandes von mir erlaſſene ſtens annähernd auf die Höhe der engliſchen ſtegfen. und
Verordnung betreffend das Verbot des Verkaufs und Ver Der Siegerſtaat den Gewinn in die eigene Taſche ſtecken, un
triebs der kommuniſtifchen Preſſeerzeugniſſe und aller Preſſe- hat gleichzeitig die Genugtuung, daß es nunmehr auch dem
erzeugniſſe, welche die Arbeiterſchaft zum Kampfe aufruft deutſchen Fabrikanten nicht beſſer gehen wird als dem eng

und zum Widerſtand gegen Staatsgewalt und Polizei auf- Yliſchen. eI Dieſe Beweisführung iſt durchaus irrtümlich. Die teilweiſe
noch vorhandenen deutſchen Volutagewinne ſind ein Zeichen
der Uebergangswirtſchaft. Alle auf der Zufuhr ausländiſcher
Rohſtoffe beruhende induſtrielle Erzeugung kann in tedem
Falle nur zu Weltmarktpreiſen prodnzieren. Der Gewinn,
welcher allenfalls als Folge niedriger Löhne erzielt werden

banden aus den Gefängniſſen entlaſſen worden ſind, iſt auf Rkönnte, wird aufgezehrt durch die Schwierigkeit und Vertewe
Veranlaſſung des Juſtizminiſters der ehemalige kommuniſti- rung des Ankaufs der Rohſtoffe im Auslande. Wenn Eng.
ſche Stadtrat Franzke der els Führer der Kommuniſten land alſo die Abſicht hat, die deutſchen „Valutagewinne“
vom Nordhäuſer Sondergericht zu 6 Jahren Zuchthaus F in J hzwangsweiſe im Intereſſe der Wiedergutmachung zu beſteuern,
verurteilt wurde, aus dem Zuchthaus entlaſſen. Die Strafe J e di ren Gewinne welwurde im Gnadenwege in 2 Jahre Feſtung umgewan- dann müßte es logiſcher Weiſe die ungeheuren Hewinne,
delt. Bei ſeiner Ankunft in Sangerhauſen wurde Franzke Iche der engliſche Handel aus dem Fortfall der deutſchen kauf
von einer großen Menſchenmenge empfangen und man Ymänniſchen Konkurrenz zieht ſeinerſeits gleichfalls beſtenern,
brachte ihn im Triumph auf den Marki, wo Franzke eine Jund die erzielten Erträge der Wiedergutmachung zuführen.

ISolange man hier nicht paritätiſch vorgeht, würde eine WirtRede hielt, in welcher er zu neuen Kämpfen aunuf-
Iſchaftspolitik, welche auf den in dem Aufſatz des Mancheſterforderte (1!)

Ein Kommentar zu dieſer Regierungskunſt erſcheint über Guardian“ erwähnten Vorausſetzungen beruht, ein wenn
flü auch geſchickt verſchleierter Raubzug ſein.

Die vom Demobilmachungskommiſſar in der Kreishaupt
mannſchaft Leipzig geleiteten Einigungsverhandlungen
ſind geſcheitert. Die Arbeiter verharren auf ihrer For
derung von 1,50 Stundenzuſchlag und ſtellen die Exiſten
frage über alle tariflichen Abmachungen. Der Demobil-
machungskommiſſar behält ſich vor, den vom Schlichtungs-
ausſchuß anerkannten Tarif als verbindlich zu erklären. Der
Arbeitgeber- Verband lehnt nach wie vor die Forderungen
der Arbeiter ab. Der Streik dauert daher fort. Arbeits
willige ſind genug vorhanden, ſie wagen aber nicht, aus
Furcht vor Terrorakten der Streikenden, die Arbeit aufzu-

kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und Ar-
beitswilligen. Gendarmerie vertrieb die Streikpoſten, ſo daß
die Arbeitswilligen ſpäter die Arbeit aufnehmen konnten.
Da neue Zuſammenſtöße befürchtet werden, verblieb eine
Wachabteilung auf dem Rittergut.

Unter dieſen Verhältniſſen iſt es, wie die „L. N. N.“ mit
Recht betonen, einfach unbegreiflich, warum die Tech
niſche Nothilfe, wo uns doch die Not ſo auf den Nä-
geln brennt, noch nicht ein geſetzt worden iſt. Die
hierfür zuſtändige Stelle der Leipziger Amtshauptmann-
ſchaft hatte auch am Donnerstag erklärt, daß ſie Freitag die
Einſetzung verfügen wolle wenn bis zu dieſem Termin dieArbeit nicht wieder aufgenommen fein et ba vie
ſchehen iſt bis zur Stunde noch nicht s, und ſo iſt di

Genehmigung neuer Zeitungen, werden aufgehoben.
Hörſing, Regierungskommiſſar.“

Franzke aus dem Zuchthaus entlaſſen.
Nachdem bereits einige Aahänger der Hölzſchen Räuber-

ſſig!



durchkreuzt England mit Hilfe Griechenlands die Intrigen
Frankreichs. Ganz Europa wird durch dieſe Politik zug
gerichtet.

Ein Aufruf der Keichsregierung.

re e8 ernW der preußiſchen Staatsregierung beſchloffen in enger
kimgnahme mit der Bevölkerung Schleſiens dahin zu wirken,

daß ſich die Dewohner des Landes auch weiterhin u
Zurückhaltung auferlegen, um zu ihrem Teil vazu
zutragen, eine ſachliche Entſcheidung zu ermöglichen.
Reichsregierung richtet dieſe Mahnung nicht nur an die Schle
ſier, ſondern an das ganze deutſche Volk und erwartet, daß je
ber ver der deutſchen Sache dienen will, ruhiges Blut be
wahrt und a v ?rantwortung bewußt bleibt, die
uns der Augenblick auferlegt.

Das erinnert an den Aufruf nach dem Verluſt der Schlacht
bei Jena: Der König hat eine Schlacht verloren Ruhe ſei
ketzt die erſte Bürgerpflicht!

Der Aufmarſch der Polen.
Oberſchleſien von drei Seiten umfaßt.

In Czenſtochau hat am 28. Jmli eine polniſche Generala en ſtattgefunden die die Oberſchleſien drohende Ge
ahr im hellſten Lichte erſcheinen läßt. Den Vorſitz bei der
Sitzung führte General Halle r. Aus Oberſchleſien waren
vie Generäle Le Compte Denis und De Brantes mit ihren
Adjutanten erſchienen. In Bezug auf die militäriſche Lage
wurde mitgeteilt, daß Polen Oberſchleſien von Norden, Oſten
und Süden mit 120 000 Mann umfaßt habe. die in drei Ar
meekorps und ein Reſervekorps gegliedert ſeien. Die Moral
ver Truppen wurde als zufriedenſtellend, die Ausrüſtung als

dargeſtellt. Speziglwaffen wie Tanks. Flieger und Fun
würden zum größten Teil von Frankreich über Danzig zur

Verfügung geſtellt.
Oberleitung wurde ein Krieg befürwortet und gewünſcht,
während die erfahrenen Führer das mit Rückſicht auf die Güte
der deutſchen Selhſtſchutztruppen nicht wollten

Der franzöſiſche Militärbeſehlshaber in Gleiwitz. General
de Brantes hat die Auflöſung des deutſchen Plebiszitkom-
miſſaritas in Gleiwitz verfügt mit der Begründung, daß die
Arbeiten für die Abſtimmung bereits ſeit mehr als vier Wochen
beendet ſind. (Und der polniſchen Abſtimmungsbehörden?)

Jmmer wieder Ranbüberfälle.
Das Bandenunwefen in Oberſchleſten greift weiter um ſich.

Das Dorf Raſchüts im Kreiſe Ratibor wurde von einer ſtär-
keren volniſchen Bande angegriffen. Beſonders im Kreiſe
Pleß iſt die Lage außerordentlich unſicher und bedrohlich Jn
das Gut Conradshof drang ein Trupp Polen ein und ſtahl
4000 Auch das Gut Adelhefsshof wurde von einer vol-
niſchen Bande bergubt. Der Wirtſchaftsinſpektor wurde ſchwer
mißhandelt. Die Abwanderung der deutſchen Bevölkerung
gus dem Kreiſe hält infolge des Terrors noch immer an, da
die franzöſiſche Beſatzungsbehörde nichts zum Schutze der
Deutſchen unternimmt.

Die Eiſenbahnvorflutbrücke der Oder zwiſchen Szevanowitz
und Oppeln ging in Flammen auf. Die Eiſenbahnſchwellen
Waren auf bisher unaufgeklärte Weiſe in Brand geraten. Der
Eiſenbahnverkehr zwiſchen Oppeln und Breslau mußte über
Groſchwitz und Karlsmarch umgeleitet werden.

Schießereien zwiſchen Jtalienern und Franzoſen.
i zwiſchen Jiurtenern ung Frunzoſen wird

mit jedem Tage geſpannter. Geſtern kam es zwiſchen italieni
ſchen und franzöſiſchen Offizieren in Oppeln zu einer Schlä-
gerei, die ſchließlich in eine Schießerei ausartete. Ferner
fanden vor der Oppelner Kaferne zwiſchen italieniſchen und
franzöſiſchen Soldaten Zuſammenſtöße ſtatt. bei denen auch

anaten geworfen wurden. Auch in Kandrzin kam es
zu einem Zwiſchenfall.

Höfer über ſeine undankbare Arbeit.
„Mit knirſchenden Zähnen und geballten Fäuſten.“

General Höfer hat an den Präſidenten des Reichsbürger-
rats, Staatsminiſter von Loebell, ein Dankſchreiben gerichtet.
in dem es u.a. heißt:

„Eurer Exzellenz ſage ich namens des Selbſtſchutzes
Oberſchleſiens herzlichſten Dank für Jhre ferundlichen Zeilen,
welche ſie namens des deutſchen Staatsbürgertums an mich
gerichtet haben.

Die Unaunſt der Verhältniſſe zwangen leider den Selbſt
ſchutz zu größter Zurückhaltung und verſagten ihm ſichtbare
Erfolge. Und mir ward die un dankbare Aufagabe,
eine angriffsfreudige, opferwillige Truppe immer nur zü
geln zu müſſen, während volniſche Banden die Heimat
verwüſteten und die deutſchen Brüder und Schweſtern vei-
nichteten. Mit knirſchenden Zähnen und geballten Fäuſten
mußten wir an uns halten und kühle Ueberlegung und Selbſt-
beherrſchung an die Stelle heißer Herzenstat ſetzen.

Die Eteuerberatungen der Regierung.

Die Verhandlungen der Regierung über die bisher fertia-
geſtellten Steuervorlagen haben zu langen Auseinanderſet-
zungen geführt, da innerhalb der Regierung immer noch ver
ſchiedene Anſichten über die einzelnen Steuervorlagen vor
herrſchen. Namentlich zwiſchen dem Reichsfinanzmirniſter
und dem Reichswirtſchaftsminiſter kam es zu einer lebhaften
Ausſprache hinſichtlich der Erfaſſfung der Goldwerte. Der
Reichsfinanzminiſter will bekanntlich keine eigentliche Sozi
aliſierung des Beſitzes vornehmen, während der Reichswirt-
ſchaftsminiſter an der Wertſtelgerung der Grundſtücke und der
20prozentigen Abgabe feſthält. Die Mehrheit in der Regie
rung neiat den Anſichten des Reichswirtſchaftsminiſters zu.
Man ſtrebt ein Kompromiß an, obwohl ſich noch nicht abſehen
läßt. wie zwiſchen den arund verſchiedenen Anſichten ein Kom
promiß vermitteln könnte.

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, einiate man ſich auf eine
Vermögenszuwachsſteuer, einer Zuwachsſteuer aus Kriegs
Kewinnen und auf eine Umänderung des Umſatz- und Stem
pelabgabengeſetzes.

M
Rfcharcdk Ziſemer
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Von einem großen Teil der polniſchen

Bierprei Serhöhung un in Bayern
Die vayeriſchen Brauereien beginnen am 15. Auguſt mit dem

Ausſchank eines 12- bis 13vprozentigen Bieres und erhöhen
aus dieſem Anlaß den Bierpreis auf 3.60 bis 4 vro Liter.
Das S8prozentige Bier wird ab 1. Auguſt zum Preiſe von
2 M vro Liter verkauft werden.

Das deutſch franzöſiſche Kohlenabkommen-
Das Abkommen von Spaa ſollte durch ein neues Abkom

men zwiſchen Deutſchland und Frankreich abgelöſt werden.
Zur Zeit handelt es ſich bei den Lieferungen nur um mo
natliche Anforderungen von Seiten Frankreichs.
Die Wünſche der beiden Regierungen gehen dahin, die Rege-
lung der Kohlenlieferungen dem freien Handel unter ſtaat
licher Kontrolle zu überlaſſen. Frankreich iſt ſeit Monaten
derart mit Kohlen überladen. daß es neue Lieferungen nicht
mehr aufnehmen kann. Durch den freien Verkehr der Jndu-
ſtrieen würde man vor allem ermöglichen, daß nur die Kohlen
arten nach Frankreich geſandt werden. die von der dortigen
Induſtrie verbraucht werden können. Hierdurch würden aber
für Deutſchland ſo große Krohlenmengen verſchiedenſter Art
fret, daß unſere Jnduſtrie ſowie die Bevölkerung mit den nö
tigen Kohlenmengen verſorgt könnten. Verhandlun
gen in dieſer Angelegenheit ſchweben, wann ſie indeſſen zum
Abſchluß kommen, iſt noch nicht abzuſehen. Man er
aber ein Entgegenkommen Frankreichs.

Das ſcheinen alles fromme deutſche Wünſche zu ſein

Die amerikaniſchen Beſatzungstruppen in Deutſchland.

Newyork, 30. Juli. Nach einer Mitteilung des amerika
niſchen Kriegsminiſters befinden ſich in Deutſchkand 13 796
amerikaniſche Soldaten. Die Beſatzungskoſten für dieſe be-
tragen 276 394 192 Dollars, wovon Deutſchland 240 744 511
Dollars zurückzahlen muß.

Engliſche Kreuzfahrt in der Oſtfee.
Die engliſchen Kriegsſchiffe. die vor einigen Tagen den

Hafen von Memel beſuchten, ſind in Liban, wo ſie auf
ihrer Kreuzfahrt eintrafen, ſehr zuvorkommend empfangen
worden. Auch in Riga, wo das Geſchwader am Donners-

der enaliſch-lettländiſchen Handelsbeziehnngen gewechſelt.
Die Kreuzfahrt in der Oſtſee führt das Geſchwader noch nach
Reval., Helſingfors und Stockholm.

Vor dem Wendeyunkt in Kußland.

Nach verläßlichen Jnformationen aus den Kreiſen der So-
zigliſten haben die Bolſchewiſten die Sozialrevolniio-
näre gaufgefordert, ein Komitee zu bilden. das in dem
Falle, daß ſich die bolſchewiſtiſ e Poſition in Rußland als
unhaltbar erweiſen würde, die Regierung Kbernehmen kännte.
Die boſſchewiſtiſchen Führer hetenern, daß ſie das Land nicht
im Zuſtande vollkommener Anarchie laſſen wollen und daß ſie
deshalb ſchon ſetzt nach einem Nachfolger Umſchau Kalten,
wofür die Sozialrevolutionäre und Menſchewiſten in erſter
Reihe in Betracht kämen.

Eine türkifche Siegesmeldung.

Seighazi zum Stehen gebracht worden. Der Kampf dauerte
drei Tage. Schließlich mußten die Griechen weichen. Die
Griechen verloren vier- bis fünftauſend Mann und viel Mu-

nition und Kriegsgerät. Die Zahl der Gefangenen beträgt
2500. Die griechiſchen Streitkräfte die unter dem Befehl des
Prinzen Andreas an der Eiſenbahnlinie Eskiſchehir--Angora
ſtehen, müſſen zurückgehen.

Wie man in Serbien gegen Kommuniſten vorgeht.
Der Geſetzausſchuß der Nationalverſammlung in Belgrad

hat mit großer Mehrheit den Geſetzentwurf betreffend den
Schutz des Staates angenommen. Der Geſetzentwurf ſieht u.
a. die Aufhebung der kommuniſtiſchen Partei vor. Jede k o m-
muniſtiſche, anarchiſtiſche oder terroriſtiſche Propaganda
ſowie fede Aktion. die eine gewaltſame Aenderung der
Staatsform beabſichtigt. wird mit derm Tode, die weniger
ſchweren Fällen werden mit zwanzig Jahren ſchwe-
ren Kerkers beſtraft.

Scheitern des Aufftandes in Albanien.
Der Mirditenaufſtand iſt geſcheitert. Die Truppen der Re-

gierung zogen, 3000 Mann ſtark, in Oroſchi ein und beſetzten
ſodann das ganze Mirditengebiet.

Die Abrüſtungs-Vorkonferenz.
Wahrſcheinlich in einem Monat wird an der pazifiſchen

Küſte entweder in den Vereinigten Stagten oder in Kaunda
eine Konferenz zu den Waſhingtoner Abrüſtungsverhandlun-
gen ſtattfinden. Teilnehmen ſollten die Vereinigten Stagten,
das britiſche Reich als Ganzes genommen und Japan. Der
Zweck dieſer informellen Konferenz ſei, das pazifiſche Pro-
blem zu beſprechen und eine Tagesordnung für dieſen Gegen-
ſtand für die formelle Konferenz im November vorzubereiten.

Amerika führt die Einſchränkung der Einwanderung
ſtreng durch

Die Reedereien der Groß-Schiffahrtsgeſellſchaften haben
Mitteilungen aus Waſhington erhalten, daß von nun an die
Beſtimmungen zur Einſchränkung der Einwanderung ſtreng
eingehalten werden ſollen. Viele große Schiffe, die augenblick-
lich mit Emigranten an Bord auf dem Wege nach Amerika
begriffen ſind. ſollen drahtlos Befehl erhalten haben. bis zum
1. Auguſt außerhalb der drei Seemeilengrenze zu bleiben.

Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe in Amerika.
Präſident Harding genehmigte die vom Schiffahrtsamt

ausgeſprochene Beſchlagnahme der der U. S. Mail Company
zugewieſenen ehemaligen deutſchen Schiffe.

Lord Northcliffe vom Präſidenten Harding empfangen.

Sehkſafzimmer

Northcliffe und der Chefredakteur des „Times“, Wickham
Steed ſind am Donnerstag vom Präſidenten Harding emp

Aus Angora wird gemeldet: Die griechiſche Offenſive iſt vor

tag eintraf. wurden Trinkſprüche auf die günſtige Entwicklung

fangen worden. Die Unterhaltung dauerte 18 Stundenre i. des ver hie echten re Wegen
verweigert hatte.

Die flärſriſche Sprache in Belgien S
Aus Brüſſel wird gemeldet: Der erſte Artikel des nene
Staatsgefetzes wurde angenommen. Darin wird geſagt, da
in ganz Flandern einſchließlich Brüſſel und Loewen die Spra
che flämiſch ſein ſolle. Jm übrigen Lande ſolle die franzöſiſ
Sprache die amtliche ſein

Aus Stadt und Amgebun
Hoanusfranuenkalender.

Kondens milch ab ſtädtiſches Lager, Kloſter Nr. T
vormittags von 10--12 Uhr, nachmittags von 3-6 Uhr. Aus
gabe an Jedermann. 6 die Büchſe ungezuckerte, 9 die
Büchſe gezuckerte.Richt einwandfreie Doſen werden bei Zurückgabe ſofort um

7

Konzert des Orcheſter-Vereins.
Im geſchmückten „Tivoligarten“ fand geſtern abend ein

nzert, von dem Orcheſter-Verein hier ausgeführt. ſtatt.
Herr Erdmann hatte es verſtanden. durch kleine Blumenarran-
gements die Bühne und den Garten geſchmackvoll herzurichten.
Unter Leitung von Herrn Könia leiſtete die Kapelle ihr
Beſtes. „Sirenenzauber“, „Banditenſtreiche“, Fackeltanz“ und
andere Muſikſtücke wurden in guter Ausführung geboten. Lei
der verfagte einige Male das elektriſche Licht. Ein Trom-
petenſolo aus „Orpheus in der Unterwelt“ ſchloß das Garten
konzert. Leider ließ der Beſuch auch wieder zu wünſchen übrig

Einkochzuckerverteilung.

Die Marken der erſten Rate verlieren mit dem 6. Auguſt
1921 ihre Gültigkeit. Die der zweiten Rate ſind bis zum
31. Auguſt d. J. zu beliefern. Nach dieſem Verfalltage präſen
tierte Marken dürfen von den Kleinhändlern nicht mehr eine
gelöſt werden.

Ueber Jn anſpruchnahme von elektriſchem Strom

befindet ſich eine Bekanntmachung im heutigen W
blatt.

Plakat. und Reklameſtener. r
Nachdem die von der Aufſichtsbehörde genehmigte Plas

kat- und Reklameſteuerordnung mit dem 13. Juli 192t in
Kraft getreten iſt, hat der Magiſtrat Ausführungsvorſchriften
erlaſſen, welche hiermit auszuasweiſe veröffentlicht werden
Die Gaſtwirte, Geſchäftsinhaber. Beſitzer oder Pächter von
Plakattafeln und Anſchlagſäuken, und Inhaber von Privat
wohnungen dürfen Plakate, Bekanntmachungen, Reklameein
richtungen uſw. nur dann aushängen. wenn die Plakate ent
weder den Steuerſtempel des Steueramts und das für die
betreffende Auflage beſtimmte Zeichen tragen. oder wenn bei
Reklameeinrichktungen der betreffende Betriebsinhaber ſich
durch eine amtliche Nachricht des Magiſtrats über die Zah
lung der Plakat- und Reklameſteuer ausweiſen kann. Als
Steuerpflichtiger im Sinne dieſer Ordnung gilt für Reklame
einrichtungen der Betriebs- oder Geſchäftsinhaber und der
Eigentümer des Grundſtücks, auf dem die Ein
richtung angebracht iſt. Beide haften für das Ganze. Steuer
ſtelle im Sinne der Ordnung iſt das Stadtfteneramt beim
Magiſtrat Merſeburg. Hiernach werden die Betriebs- oder
Geſchäftsinhaber oder die Eigentümer derjenigen Grundfſtücke,
auf denen ſich Plakat- oder Rekklameeinrichtungen befinden,
aufgefordert, alle Plakat- oder Reklameeinrichtungen unter An
gabe a) der Art, b) der Größe in Qm. oder der Form, c) des
allgemeinen Jnhaltes der Aufſchrift Gegenſtand der Rekla
me), d) an welcher Stelle (ob Hauswand oder Vorgarten) an
gebracht e) und Name Stand und Wohnung des Auftragge-
bers binnen 8 Tagen vom Tage dieſer Bekanntmachung ab
gerechnet. ſchriftkich oder mündlich im Stadtſieueramt, altes
Rathaus, Burgſtraße 1. zur Verſtenerung anzumelden. Gleich
zeitig weiſen wir darauf hin. daß die in den Betriebs- oder
Geſchäftskokalen aushängenden Plakote den Stenerſtempel des
Magiſtrats tragen müſſen und daß Betriebs- oder Geſchäfts-
inhaber. welche nicht verſteuerte Plakate zum öffentlichen Aus
hang bringen, neben der nach Punkt 6 der Ordnung verwirk
ten Strafe für die Steuer haften.

Kinderfeſt 1921.
Auf den Aufruf der Kinderfeſtkommiſſion vom 30. Junt

1921 ſind his heute insgeſamt erſt 150 Spenden eingegan-
gen. Die Mittel der Stadt reichen leider nicht aus, um das
Kinderfeſt in ſeiner früheren Aufmachung wieder erſtehen zu
laſſen. Die Kinderfeſtkommiſſion iſt deshalb in der Haupt-
ſache auf freiwillige Spenden der Bürgerſchaft angewieſen.

Tauſende alter Merſeburger werden gern des Kinderfeſtes
ihrer Jugendzeit gedenken und in dankbarer Erinnerung an
frühere ſchöne Stunden ihr Scherflein zum Wiedererſtehen des
Kinderfeſtes nach ſchwerer Kriegszeit beitragen wollen

Wir rechnen auf den geſunden Bürgerſinn aller Merſeburger
und bitten erneut dringend zum Fortbeſtehen des allbekannten
Merſeburger Kinderfeſtes freiwillige Spenden recht reichlich
an die Kämmereikaſſe im Rathauſe, am Markt. abzuführen.
cher Dank unſerer Jugend iſt allen freundlichen Gebern

er.

Aufgefundene Leiche

Die Leiche des am Donnerstag mittag beim Baden in der
Saale ertrunkenen jugendlichen Arbeiters Emil Buſch
konnte geſtern, Freitag nachmittag. im benachbarten Meuſchau
geborgen werden. Der junge Menſch war in der Königsmühle
beſchäftigt geweſen und ſtammte aus Oberſchleſien.

Der Ankauf von Gold ſür das Reich
durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der Woche vom
bis 7. Auguſt d. J. zum Preiſe von 340 für ein 20 Stück.
170 für ein 10 A-Stück. Für 1 Ka. Feingold zahlt die
Reichsbank 47 600 und für die ausländiſchen Goldmünzen
entſprechende Preiſe.

Beratungen über Maßnahmen
zur Bekämpfung der Futtermittelnot

Im Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirr
ſchaft fanden am 29. Juli 1921 unter dem Vorſitz des Staats
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ſekretärs Dr. Huber Beratungen über Maßnahmen zur Be
e der infolge der Dürre entſtandenen Futtermittelne

lich gelitten e Die Sorge für Abhilfemaßnahmen gegen

örtliche Notſtände der Landwirtſchaft falle zunächſt in die Zu-
ſtändigkeit der Länder.

und die Frachttarifpolitit helfend einzugreifen.
Jm Einzelnen iſt aus dem Ergebnis der Beratung Folgen-

des hervorzuheben: Sowohl von den Vertretern der Landes-
regierungen als auch von den Vertretern der land wirtſchaft
lichen Organiſation wurde beſonderes Gewicht darauf ge
legt. daß jene Notſtandsgebiete, die ganz beſonders unter der
Dürre zu leiden haben. bei der Belieferung mit Tauſchmaist
zeitlich vorzugsweiſe berückſichtigt würden. Die geringen Be-
ſtände an Kraftfuttermitteln, die ſich noch im Beſitz des Reiche
befinden, namentlich Kleie und Gerſtenfuttermehl, ſollen na
Maßgabe des Rindviehbeſtandes, jedoch unter Berückſichtigung
der beſonderen Notlage einzelner Reichsteile, den Ländern
zur Verfügung geſtellt werden.

Die Vertreter der Landesregierungen und die Vertreter der
Landwirtſchaft gaben einſtimmiar dem Wunſche Ausduck. daß
die im Juni zugelaſſene teilweiſe Ausfuhr von Oelkuchen aus
ausländiſchen Staaten im Hinblick auf die in den letzten Wo-
chen eingetretene Futternot baldigſt geſperrt werde. Zum
mindeſten müſſe dieſe Regelung einer ſofortigen Nachprüſung
unterzogen werden.

Um wie bisher den Viehhaltern zu ermöglichen, ſich die
Futter- und Streuvorräte der öffentlichen und privaten Wal
dungen wie in den Kriegsjahren zu nutze zu machen, ſoll die

von Forſten und anderen nicht land wirtſchaftlich genusten
Grundſtücken auf Anordnung der höheren Verwaltungsbehörde ſt
verpflichtet ſind. die Werbung von Futter- und Streumaterial
jeder Art und das Weiden von Vieh zu geſtatten. Als beſon-
ders wirkſames Mittel zu einer baldigen beſſeren Futterverſor-f
gung der Viehhaltungen der gefährdeten Gebiete wurde von
den Vertretern der Landesregierungen in voller Ueberein-
ſtimmung mit der Landwirtſchaft und dem Futtermittelhandel
die Einführung von Notſtandstarifen für Futter- und Streu-
mittel bezeichnet.

Von der Regierung wurde die unverzüagliche Entſcheidung
über die einzelnen Anträge und Wünſche zugeſaagt.

Brückenſperrung.

Die Brücke über die Luppe bei Löpitz am Ausgang des
Verbindungsweges bei Meuſchau--Löpitz wird vom 1. Auguſte
1921 ab wegen vorzunehmender Jnuſtandſetzungsarbeiten für
den Fuhrwerksverkehr hiermit geſperrt. Der Verkeh wird
über Tragarth verwieſen.

Die Maul und Klauenſeuche
tritt in der Provinz Sachſen nach der von den Kreistierärzten
unterm 15. Juli d. J. gegebenen Ueberſicht nur vereinzelt auf.Der Regierungsbezirk Erfurt war zu dieſem Zeitpunkte völ
lig frei von der Seuche und in den Regierungsbezirken Mag
deburg und Merſeburg waren vier Gemeinden mit ſieben Ge

bezw. 16 Gemeinden mit 20 Gehöften von ihr heim
ge

Zoologiſcher Garten in Halle.

Vom 4.--6. Auguſt findet im Lehr-Bienenſtand ein Jm
kerkurſus ſtatt. Dieſer dreitägige Lehrgang iſt für Anfänger
berechnet. Es werden außer theoretiſch wichtigen Vorträgen
praktiſche Kenntniſſe und Erfahrungen geboten. Jm Bienen-
haus ſtehen Bauten der verſchiedenſten Typen mit Bienen-
völkern zur Verfügung. ſodaß jeder Kurs- Teilnehmer ſelbſt
eigenhändig lernen kann, mit ihnen umzugehen und zu ar
beiten“. Der Honigertrag der Völker des Zoologiſchen
Gartens in dieſem Jahr war gut und wird durch Schwarm-
pérthn't und „wandern“ in Raps, Frenchel, Heide er

öht.
thoden ſoll im Lehragang hingewieſen werden. Der Beginn des
Kurſus iſt am Donnerstag, den 4. Auauſ., Treffvunkt am
Bienenſtand im Zovlogiſchen Garten um 8 Uhr.

herige Anmeldung bei den Hauptleiter Herrn Jmker Pfeiffer,
Ladenberaſtr. 40 oder bei der Direktion des Zoologiſchen Gar
tens gebeten.

Veranſaltungen, Verſammlungen uſw. in Merſeburg.

Auf dem Schützenplatze iſt morgen ein humoriſtiſches Velo-
dram aufgeſtellt, ferner iſt ebendort ein Rieſenkrokodil zu ſehen.
Näheres ſiehe Jnſerat

Am Sonntag findet im Tivoli die Aufführung von 2 Ope-
retten „Die re und r „Bummel-Petrus“ ſtatt.

Aus Provinz und Reich
Schwindelhafte Angebote.

Halle, 29. Juli. Die Zentralftelle zur Bekämpa r in Lübeck, ſchreibt: „Die Firma A. ine
in Halle a. hat uns bereits ſeit Jahren beſchäftigt. SieAh ihren Henan daraus, daß ſie durch äußerſt gewandte

ngeſtellte möglichſt geſchäftskundigen Perſonen die Vertre-
tung und den Alleinvertrieb von angeblich ungeheuer zug-
kräftigen praktiſchen Neuheiten überträgt und ſich dafür meh-
rere tauſend Mark vorweg zahlen läßt. Die Abnehmer machen
alle die gleiche Erfahrung, daß nämlich die Neuheiten in Wirk-
lichkeit vollkommen abgewirtſchaftete und zu den angeſetzten
Preiſen unverkäufliche Artikel ſind. Linſel's Gewandtheit iſt
es leider jahrelang gelungen, ſich allen ſtrafgerichtlichen Ver
folgungen zu entziehen. Jetzt iſt er aber in Unterſuchungs-
haft genommen und es iſt dringend wünſchenswert, daß alle
Geſchädigten, um ihm endlich ſein gemeinſchädliches Treiben
zu legen, ſich unverzüglich bei uns oder bei der Kriminalpolizei
Halle melden.“

Ueberfall auf Forſtakademiker in Hann. Münden.

Hann, Münden, 30. Juli. ZJn Hann. Münden iſt es zu
Schlägereien zwiſchen Forſtakademikern und Arbeitern gekom
men. Als Grund für die gereizte Stimmung wird allen Ern-
ſtes, ſo unglaublich es auch klingen mag, eine „Rechtsputſch-
ſtimmung“ angeführt, die die andere Seite beunruhigen ſoll.
Aus ihr heraus ſoll auch der in der erſten yentſtanden ſein, der zur blutigen Schlägerei ausartete. H.
roheſter Weiſe wurde in der Nacht zum 24. Juli ein bei den
Vorgängen der Nacht vorher völlig unbeteiligter Akademiker
von etwa 8 Ziviliſten meuchlings überfallen und aufs h
zugerichtet, ihm ein Finger Prr abgeſchlagen uſw. Nach An

von e kann o eberfall nur als feige Tat be
et werden. Den Haupttäter will man bereits ermittelt

Immerhin beſtehe aber auch für das
Reich nach ſeinen Zuſtändigkeiten die Möalichkeit, auf beſtimm
ten Gebieten, ſo durch Maßnahmen der Ein- und Ausfuhr

Iſchafter in London hat
Bekanntmachung über Streu, Heide und Weidenutzung vom Schritt unternommen und erneut erklärt, daß es weder im
13. April 1916 aufrecht erhalten bleiben, wonach die Beſitzer

Auf die neueren, den Honigertrag verbeſſernden Me

gemeldet, daß ſich die Botſchafter Englands und Japans zuHughes begeben und eine Vertagung der Konferenz von Waf-
I hington beantragt haben.
daß die amerikaniſche Regierung wahrſcheinlich gezwungen
ſein dürfte, die Konferenz bis zum Frühjahr nächſten Jahres

Die ungeheuren polniſchen Staatsſchulden.

Letzte Depeſchen
Die kommnuniſtiſche Zentrale in Berlin.

Verſtärkte kommuniſtiſ gitation in DeutſchlandEſſen 30. du Wie Freie Wort“ meldet
a re Zentral en vkomitees i5 den. Der gentral

Belgien umfaßt, kommt naeitung iſt in dem Mosrauer Befehl beauftragt worden, zu
a the uet 00 Petfouen nern v verſcheſſen,

T Oberſte Rat doch am 4. Auguſt

Blatt, daß der Oberſte Rat in Boulogne tagen wird, um es

Ein franzöſiſcher Appellan das engliſch ranzoſiſche e Bündnis.

Paris, 30. Juli. (Eig. Drahtber.) Der franzöſiſche Bot-
geſtern bei Llord Curzon einen neuen

Lloyd George zu ermöglichen, an den Beratungen teilzunehmen b

wurden geſtern die abſolut höchſten Thermometerſtände m
bis 38,2 Grad Celſius im Schatten notiert. Selbſt

zeigte das Thermometer noch 30 Grad. Auch inden höchſten Lagen des Schwarzwaldes iſt die Temperatur
geſtern auf 28 bis 30 Grad geſtiegen. Heute nimmt die die

ihren Fortgang, die Temperatur wird in vielen Gegende
chon kataſtrophal.t München, 29. Juli. Die weſtliche Depreſſion iſt nur bis

zum Rhein vorgedrungen. Die Niederſchläge haben auf fran
zöſiſchem Boden ihr Ende gefunden. Der Reſt der Depreſ.
on zieht über die Nord- und Oſtſee ab. Landregen iſt n
ehr zu erwarten. Für die Kartoffel- und Futterernte i
ayern iſt dieſe Meldung der bayeriſchen Landeswarte von

ataſtrophaler Bedeutung. Nur ausgiebiger Regen in den
ernächſten Tagen vermag noch einiges zu retten.

Hamb Während des ſtarken Gewitters,s in der letzten Nacht über Hamburg niederging, wurde

waerder an der Bill eingeäſchert.Offenbach, 29. Jnli. Jm Heußenſtammer Wald in ver
ähe der Eifenbahnſtation, brach infolge Funkenwurfs einer

her moiive et ein Brand aus, der 10 Morgen Wald vernichtet
a

1 Karlsruhe, 29. Juli. Bis abends war ein Drittel von
öffingen niedergebrannt. Die Brandkataſtrophe ähnelt der

jenigen von Donaueſchingen im Auguſt 1908. Um dem Feuer
Einhalt zu gebieten, mußten mehrere Gebäude niedergeriſſen
werden. Der Schaden beziffert ſich auf Millionen, zumal auch
rafe guter und das Mobiliar der Landwirte mitver

Hauptſächlich ſind alte mit Stroh und Schindel Le
zwaldhäuſer verbrannt, während die Kirche ae
konnte.

Kreuznach, 29. Juli. Jn dem Diſtrikt Gauchsberag des
Kreuznacher Stadtwaldes hat ein Waldbrand, der ſich mit ra
ſender Schnelligkeit verbreitete, eine Fläche von 600 Morgen
jüngeren Waldbeſtandes vernichtet.

Der Waſſerſtand auf der Oberelbe ſinkt, wie uns geſchriebenSinne der franzöſiſchen noch der engliſchen Regierung eder wird von Tag zu Tag, beim Hohnſtorfer Pegel iſt es bereits
e die Allianz zwiſchen den beiden Ländern in Frage zu

Das on Volk ſteht hinter der Regierung.
„Ere Nouvelle“ erklärt, die s h

zelheiten der Kabinettsvpolitik.Meinung liebe Polen nicht und habe kein leſe für e
Land und kein Vertrauen in ſeine Zukunft. Jetzt teile nich
einmal ein Teil der öffentlichen Meinung jenſeits des Kanals
Frankreichs Anſicht. und habe diesmal nicht Lloyd George auf
gefordert, ſeine Haltung gegenüber Frankreich zu ändern.

Die Pythia von Waſhington.
Paris, 30. Juli. „Chikago Tribune“ meldet aus Waſhing

ton, es ſei endgiltig bekannt geworden, daß Amerika nicht den
Wunſch geäußert habe, die Schiedsrichterrolle in der aberſchle-

Sitzung des Oberſten Rates nur als Beobachter beiwohnen,

Rede geweſen!

Für ſofortige endgültige Entſcheidung-

Ob ene x a wir Deutſche l rParis und Rom an die zu Paris
folgendes Telegramm gerichtet:Jm Namen aller behtſchen politiſchen und wirtſchaftlichen
Organiſationen Oberſchleſiens richten wir an die zur Entſchei-
dung berufenen Mächte die Bitte, in den am 4. Auguſt begin

ſchlimmern. Jm J

ſcheidung.

Vertagung der „Abrüſtungs“- Konferenz
bis zum Frühjahr

Newysrk, 30. Juli. Eig. Drahtber.) Aus Waſhington wird

Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür,

zu verlegen.

Warſchau, 30. Juli. Die Rede des Finanzminiſters bei der
Einbringung des Budgets kündigt angeſichts des Defizits von
80 Millionen bei einem Geſamtſtaatsbedarf von 200 u
den eine Erhöhung der indirekten Steuern und eine Erweite-rung der Staatsmonopole an. Die Staatsſchulden betragen

im Jnlande 150 Milliarden Polenmark, im Auslande, haupt-ſächlich für Heereslieferungen und Lebensmittelankäufe drei
Milliarden franzöſiſche Frank. Der Miniſter hob die heftige
Erſchütterung des Vertrauens zu der volniſchen Stagtsleitung
im Auslande hervor.

Tödliche Unfälle in Kohlenwerken.
Oelsnitz i. E., 29. Juni. Jn hieſigen Kohlenwerken

wurden die Häuer Köhler und Fiſcher von niederbrechenden
Kohlen und Bergen verſchüttet und getötet.

Vollſtreckung eines Todesurteils.

Nürnberg, 30. Juli. e zu Nürnberg hatteam 8. Juli die beiden 23 27 Jahre alten Brüder undLandwirtsſöhne Johann und ſchei Raum aus Schoſſaritz

im Regierungsbezirk Oberfranken, die in der Nacht auf den
9. April ihren 49 Jahre alten Onkel, den Händler Michael
Raum. aus Habgier in beſtialiſcher Weiſe ermordet katten-
zum Tode verurteilt. Der baveriſche Miniſterrat hat ein Be
anadigungsgeſuch der beiden Mörder abgelehnt. Daraufhin
wurden am Mittwoch früh 42 Uhr die beiden Brüder imHofe des Etrafvollzugsgeſängniſſes in Nürnberg durch ein
Kommando der Landespolizei erſchoſſen.

Die furchtbare Trockenheit.
Kataſtrophale Folgen zu erwarten.

Karlsruhe, 29. Juli. Die Hitze hat ſich in Saddeutſch
land weiter geſteigert. Ein tropiſcher Föhnwind hat in der
e eingeſetzt und die Temperatur zu einer Höhe hin-

ſchen Frage zu übernehmen. Botſchafter Harvetz werde der hatten für die allgemeine Situation keine Bedeutung.

Von einem Wunſche Amerikras iſt übehaupt noch nie die

nenden Verhandlungen endgültig über dos Schickſal Ober

Fannahm. Die Preiſe zogen um ca. 20

ſchleſiens fordern wir deshals die ſofortige endgültige Ent-gmäßig.
den Erwartungen.
Roagenmehl merklich ermäßigt werden mußten und die Müh-

Iweiligen Wechſelkurſe.

vegantwortſice Redaktion Politik örtl. und prov.

aufgetrie wie e e Jahrzehnten nicht beobachtet wurde.
Jn Mannheim, Karls Baden-Baden, Ludwiashafen

bei 22 unter Null angelangt. Die Perſonendampfer können
wegen Flachheit der Fahrrinne nur noch mit ſehr beſchränkter
I Perſonenzahl fahren.
einem Viertel der Ladung. Die Tauchtiefen betragen im Elbe
S Trave-Kanal 0.85, bei Magdeburg 0.,78.
Jaiebige Niederſchläge eintreten. iſt mit der Einſtellung des

geſamten Schiffsverkehrs auf der Oberelbe zu rechnen.
et Hamburg ſammeln ſich viele Frachtaüter an, die nicht beför

dert werden können. Ferner wird uns gemeldet, daß auch
die Unterelbe zwiſchen Hamburag, desgleichen die HavelSchiffr.

die Frachtdampfer fahren nur noch mit

Wenn nicht bald er

Jn

fahrt, ſowie Oderſchiffahrt von dieſen Naturereianiſſen be
troffen ſind. Wenn ſich nicht bald die Witterung günſtig än
dert, müſſen wir mit Einſtellung der Schiffahrt auch auf die

den Jüff en rechnen

Volkswirtſchaft Bandel verkehr.
Kurzer Wochenbericht
vom 23. bis 29 Juli 1921.

Abermals haben wir eine Woche ſchärfſter Hitze und Dürre,
hintr uns, und die einzelnen Gewitterregen der letzten

e

Beſorgniſſe wegen der Kartoffeln nehmen auf den leichteren
IBöden bereits bedenklichen Charakter an und es zeigen ſich
für die Frucht auch auf beſſerem Boden erhebliche Befürchtun-
gen. Die Preiſe für Heu ſind ſtark im Steigen und betrugen
zuletzt am Berliner Markt, wo ſie ſeit dem Beginn der amt
lichen Ermittelungen nicht mehr notiert werden, für geſundes
und trockenes Heu 42-46 pro Zentner für aute geſunde

und trockene Ware 50--55 A. während für Kleeheu in die
Sechziger Mark bezahlt wurde. Jm Getreidegeſchäft er
folaten diesmal recht umfangreiche Umſätze. Für Weizen
war es die Müllerei des ganzen Landes. die mit Anſchaffung
von Ware auf ſofortige oder ſpätere Lieferung drängte weil
die Nachfrage für Weizenmehl überall von vornherein ſehr
kräftig eingeſetzt hatte und mit jedem Tage größeren Umfang

22 M pro Zentner ſeit
vor 8 Tagen an, womit indeſſen ungefähr der Weltmarktpreigs
erreicht wurde. Für Roggen war das Geſchäft unregel-

Der Abſatz von Roggenmehl entſprach durchaus nicht
ſodaß die anfänglichen Forderungen für

len, ebenſo wie die Händler Schaden erlitten. Das vrägte
ſich auch in den Preiſen des Roggens aus, die ihren anſäng-
lichen Stand beſonders für nahe Ware um ca. 6—-7 für den
Zentner ermäßiagten.

Getreidenotierungen in Mark je To., umgerechnet z. d. je
Die Zahlen in Klammer geben in

Mark das Steigen (plus) bezw. Sinken (minus) der Preiſe
im Vergleich zur Vorwoche an.

Chicago, 26. 7. Weizen-Juli 2613 (plus 123) Weizen-
September 3599 (plus 88), Mais-Juli 1991 (plus 84), Mais-

September 1901 (plus 53).
Berlin, 28. 7. (Frühmarkt). Mais-Mixed loko fret

Wagen 155 Futtererbſen 165--167 Wicken 145
Wintergerſte 190 A.

Butterver ſteigerungen
Berlin 26. Juli. Verſteigert wurden 476 Faß, höchſter

Preis 2810 niedrigſter Preis 2330
Hamburg 27. Juli. Verſteigert wurden 1. Qual. 531

Faß zu 2697 im Durchſchnitt, höchſter Preis 2715 nie-
drigſter Preis 2650 A, 2. Qual. 13 Faß zu 2640 M im
Durchſchnitt.

Bremen, 26. Juli. Verfteigert wurden 207 Faß und 5Kiſten Butter. Hannoverſche von 2500--2700 Oldenbg.
und oſtfrieſ. von 2640-2710 Kleinigkeiten abfallende Kühl-
hausbutter von 1460 1800 A.

Kartoffelpreis der Notierungskommiſſionen.
Erzeugerpreiſe für Speiſekartoffeln in M je Ztr. ab Vern

ladeſtationen:
Berlin, 26. Juli. Neue Kartoffeln 50--55.Magdeburg. 23. Juli. Weiße 55--60, Rote 50--55.
Hamburg, 25. Juli. Rotſchalige 50, weißſchalige 45, weiß-

fleiſchige 55——60, gelbfleiſchige 65—-70.
Stettin, 28. Juli. Frübkartoffeln weiße 50, rote 45.
Hannover, 27. Juli. Roſen 45—50, andere neue Speiſe-

kartoffern 55 65.
„uÖ-zWettervorausſage

Sonntag, den 31. Juli.
zeiternd, trocken, wärmer.

Teil
ahlo Sport: M. Hochheimer. AnzeigenH. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Drehstrommoftore
Plütten, Koeh- und Heizapparate sowie alle
Bedarfsartikel und Beleuchtungs körper zu

konkurrenzlios bllügen Preisen
Wiederverkäufer erhalten hohe Milan

Entenplan 6
Markt 20

Telephon 360

Die Verlobung
o unſerer Kinder

Marqarele
und Hanns

zeigen wir hierdurch er
gebenſk an

Hanns Krauſe
cand. vxex. vol.

VBolhewirt des Jungexſeburg, Caſſel,hie Bahnhofſir. 27 deulſchken Ordens
31. Juli 1921

BerxlobteS Jaehnert
rau Minna, geb. Becker

Tuiſe Krauſe
geb. Jung

ehe

Caſſel

0000 hSlalt Kugg len. S8
Dr. med. Joſrannes Kruspe

J

und Jrau Ckarxloffte J

geb. Kupper e 2
ſagen ſür die ihnen anläßlick ihrer Vermäklung
in überxeichem Maße erwieſenen Aufmerxkſam- S

keilen ikren kerzlichſlen Dank.
W

SPexingen den 30. Juli 1921.

Bee
et äa e u t n B.an e 4 ee a S

Ab T. August
J bringe ich das von mir hergestellte

Getränk nach Art meines alten
deutschen Porter mit einem Gehalt

von

im Stammextraßt zum Ausstol.

Freybe rgs
BrauereiGegründet 1816.
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r r p ar 32 c h S ere md 9 e 2 g e e
Sämilicke gaustoſfe fe
Mauersteine,

Duachziegeln, eTement, Kalk
liefert ab Lager und in Ladungen

Nernsprecher Fernsprecher(266 o2o0s Friedrich Jesau b
vorm. Wilhelm Reusch G. m. v, t.

Neumarktstr. 3-
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e Se mr e 50. J
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Farbe und reinige chemiech
alle Arten

Damen- und Herren-Garderobe.
Lieferung nach Waunsch.

Trauersachen nnerhalb 24 Standen.
Arthur Orlowsky,

Merseburg,
nur Oelgrube

Zum An I.

Futterſchweinen

Clobikanerſtraße 39.

u. Verkauf
von Zucht u. Maſtvieh aller Art,

ſowie ſämtlichem
Zucht- und Schlacht Geflügel

auch kommiſſionsweiſe, empfiehlt ſich

Merſeburger Viehzucht- und Muſtanſtalt
„Wyandottehof“, G. m. b. H.

Telefon 567.

Dr. Weise's giftiroien Haoskuren DR.
Aderverkalkung tierzbeschwerden, Schwindel-

aufälle. Verlangen Sie Gratis
broschüre über Sanitäts-Kat

GEBPHARD CIB. BERLIN W. 35
Potsdamer Strasse 104 a.

nene t 595 350 295

JIackenkleider
aus guten gezwirnten Stoffen mit Tressen-

besatz in verschiedenen Farben

Gruppe I 350 195 120
aus reinwollnem Kammgarn,

Blusen
mit

Serie l

aus echt. Maulrurf, Breitschwans,
Astrachan im Preise bedeut. reduziert.

Seal-Elektr.- Mäntel 4800.-

n

3 u

W

empfiehlt zu ob Preiſen

Hugo Schmieder,
S Tiſchlermeiſter,h u2nter- Altenburg 40. Preußerßtr. l.

Werſchener Preßſteine

bekanntlich die beſte Qualität, liefere ich im
Monat Auguſt und bitte ich mir etwaige
Aufträge recht bald zu übermitteln.

Otto Teichmann.

J plissiert, in vielenWollkleider Fdan
aus Crepe de chine,

Madeira Stickerei

Winter-FIänmtoel
aus kräftiger, dunkelmelierter
Ware, beste Verarbeitung

engl. Stoffen auf Seidenfutter Serie II r r r 250
G II 595 495 395 m enSerio 355ein Serie IV en hen 495

Kincler Konfektion
ausser gewöhnlich billig

onsauusGbert
Cetpetg

Hrößtes Fpeziak geſchäft für Pamen, Backſiſch und Rinderkfeidang in daekſen

zu enorm billigen Preisen.
Mäntel und Jacſen Mäntel u Men Sein 19 195 ſKieider
öceirä 595 450 2851 Paletots See 130 195 ſee 250 150 85
e. gen 495 305 295, Näntol t men e s le e
t Häntel e 295 395 Ceinen jetzt 325 275 210Mäntel a idn e 250 195 I75, Strickjacken a re 195 350 e

Mantelkleider Waschkleider t 85 150 Von jetzt 450 295 150
150

195

195

Morgenröcke und Matinees
aus Flausch, Waschstoff u. Crepe

250 135 95 45
Riusen u. Röcke
Röcke aus Woll-, su. Seide in nur modernen Forwen

GrappelBlusen aus Schleierstoff,
Seide und Wolle

Gruppe II 195 55 19 16

Waschstoffen

195 120 75 19

in Jackenkleidern, Kleidern,
Mäntel und Blusen

zu enorm herabges Preisen

Modelle

füre

e77er pro Ben.Gesichtsform nach ſass.

rer Fscher
Iä

uoss u an zuvor

Suche 10000 Mark
auf mein in Merſeburg ge
leg. ſchön. wertv. Grundſt.
Off. u. M. K. 809 a. d. Exp.

50090 M ic.
a. Privathand geg. Möbel
ſicherh. u. hohe Zinſen geſ.
Off. u D. R. Sll a. d. Exp

Beamter
ſucht Darlehen

gegen gute Sicherheit.
Off. u. W. E. 814 a. d. Exp.

Bäckerei
zu kaufen oder zu pachten
geſucht. Offert. unt. G. G
810 an die Exped. d. Bl.

Slulbeſt

FamilienNachrichten.

Verlobt. Roſa Schulz,
Dürrenb. m. Max Brandt,Finſterwalde. Paria
Keller, Delitz a. B. mit
Walter Schumann, Halle
Trotha.

Vermählt. Fleiſcherm.
O. Baumann mit Emma
Richter, Merſeburg. Willy

Schaefer.
Geſtorben. Kaufmann

Willy Schneider, 29 J.
Freyburg a. U. Amalie
Fiſcher, geb. Tille, 71 J.,
Naumburg. Wilhelmine
Tennhardt, geb. Döring,
74J., Naumburg. Hilde-gard, 2 M., T. v. Ernſt
Haaſe, Naumburg. Ernſt
Naundorf,73J.,Starſiedel.
Schumacher Otto Ritter,
Groß-Görſchen.

VonderReise zurück
San.-Rat Dr. Keil

Frauen Arzt,
alle a. Martinsberg.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Kküchen und

einzelne Möbel jeder

V Art
empfiehlt in großer Aus-

G. SchainlSchaihle
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Ausgekämmtes

Damenhaar
s auft höchſtzahlend

Alfr. Kluge. Bahnhofſtr. 8.
2 gebrauchte, eſchene po

lierte

Bettſtellen
zu verk. Clobikouerſtr. 39.

verkauft Atzendorf 18.

kiulde Junge bäpse

zu kaufen geſucht. Off. u.
G. H. 20 an d. Exp. d. Bl

Möbl. Zimmer
von ſtreng plitt Dame
ſofort geſucht. Gefl. J.
u 149/21 an d. Exp. d. B

Möhl. Zimmer en
ſtehend. Herrn, v. außer
halb ſofort geſucht. Offert.
unt. 151 an die Exp.

t

Möbl. Zimmer u
Offert. unt. C. F. 88 an
die Expedition d. Blattes.

Gollenberg m. Annemarie

4 Fchüſſſof faſſe
Jetzt üst es noch Zeit, Ihren Bedarf in Schuhwaren bei dem

Schluss Saison Kusverkauf
Beachten Sie die Schaufenster! 0 Staunend billige Preise! O

Neumarktstr. 3

Reparaturen billigst!
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zu den

bülligsten FPreisen
c

einzudecken.
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1. Beilage zu Ar. 176 des Merſevurger Tageblattes
Sonnabend, den 30. Juli 1921

Leben oder erfüllen.
Ein alter, aber durch alle Zeiten unerſchütterlicher Satz iſt

es, daß niemand genötigt werden kann, mehr zu leiſten, als
er zu leiſten imſtande iſt. Wird die Grenze überſchritten, ſo
bricht der Ueberlaſtete zuſammen. Die Steuerlaſt, die heute
ſchon das deutſche Volk zu tragen hat, geht bis hart an dieſe
Grenze. Nun aber ſoll dieſe Steuerlaſt noch gewaltig geſteil
gert werden, direkt durch Verſchärfung der Steuern und durch
weiteren Ausbau ihres konfiskatoriſchen Charakters, indirekt
durch neue Wege zur Verkürzung des vorhandenen und neu
heranwachſenden Vermögens. Dadurch wird die ſteuerliche
Tragfähigkeit der beteiligten Wirtſchaften fühlbar eingeſchränkt
werden, und die neuen Laſten werden in immer größeres Miß
verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit geraten. Kein Volk der
Wert iſt imſtande, längere Zeit hindurch Steuerlaſten zu tra
gen über die Grenze hinaus, die gezogen wird durch die Not

wendigkeit zu leben und zu wirtſchaften. Dieſe Notwendigkeit
iſt in jedem Volke nicht nur das nächſtliegende, ſondern auch
das allerwichtigſte Jntereſſe. Man mag einem Volke noch ſo
oft vorhalten, daß es Verpflichtungen habe, die eine Rück

ſichtnahme auf dieſe Notwendigkeit nicht mehr geſtatten, das
Volk wird ſtets ſagen: Was ſcheren mich Verpflichtungen!
Leben und wirtſchaften will ich und muß ich und das iſt für

mich das Wichtigſte, alles andere ſteht erſt in zweiter Linie,
und wenn man mir Verpflichtungen auferlegt, die mir das
Leben und Wirtſchaften nicht mehr erlauben, ſo will man
mich entweder zum Tode verurteilen oder man muß ſich eben
gefallen laſſen, daß ich erſt an mei eigenes Leben und Wirt
ſchaften denke, ehe ich anderen die ausgeſtreckten offenen
Hände fülle.

Hat das Volk damit nicht recht Das erſte und heiligſte
und veräußerlichſte Recht jedes Volkes iſt das Recht auf Leben
und Wirtſchaften. Jetzt will man dem deutſchen Volke
vielleicht abſichtlich, vielleicht auch nur aus einer völligen Un
kenntnis unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe heraus Laſten
zur Erfüllung des Ultimatums auferlegen, die ein irgendwie
erträgliches Leben und Wirtſchaften nicht mehr ermöglichen.
Es iſt ausgeſchloſſen, daß das Volk die Ultimatumslaſten er
füllen un d leben kann. Die Frage ſteht nicht: Leben und
erfüllen, ſondern entweder leben oder erfüllen.

Unfriedliche Friedenswühler.
Woher konmt der Krieg? Letzten Endes vor allem doch aus

der Unvollkommenheit der menſchlichen Natur, aus der Ge-
häfſſigkeit, die den Gegner begeifert und quält, ſtatt ihn zu ver

ſtehen und ihm entgegenzukommen; aus der Ueberhebung, die
ſich ſelber für vortrefflich, andere aber für minderwertig hält;
aus der Habgier und Ungerechtigkeit, die alles für ſich haben
will aus der gewiſſenloſen Leichtfertigkeit, die ohne weiteres
alles mögliche Schlechte vom Gegner behauptet und in die Welt
poſaunt, ſtatt vorher gründlich zu prüfen und ſich ſtreng an
die Wahrheit zu halten. Gelänge es das menſchliche e von
dieſen Fehlern zu reinigen der ſchwierigſte Teil des Weges
zum Weltfrieden wäre zurückgelegt, denn eine ſolche moraliſche
Hebung der menſchlichen Natur würde ſelbſtverſtändlich ihren
Ausdruck auch in dem Verhalten der Völker zueinander finden.

Man ſollte danach denken, daß gerade unſere Friedens-
freunde, daß gerade diejenigen unſerer Richtungen und Par-
teien, die Pazifismus, die Völkerverſöhnung und ähnliche
Ziele auf ihr Panier geſchrieben haben, ganz beſonders die
Geſinnung der Güte, der Wahrhaftigkeit, des gegenſeitigen
Verſtändniſſes und der Duldung auch gegen anders Denkende
unter den eigenen Volksgenoſſen betätigen müßten. Aber weit
gefehlt! Wir wiſſen ja alle, daß gerade unſere radikalen
Kreiſe und Parteien, die dem äußerſten Pazifismus huldigen,
ganz beſonders bar dieſer Tugenden, die eigentlich jeden wah
ren Friedensfreund ſchmücken müßten, ſind, und an Gehäſſigkeit
und leichtfertiger Schmähſucht ihren Gegnern gegenüber nicht
leicht von anderen übertroffen werden.

-ämx»„zmx;-x---—

Ein bezeichnendes Beiſpiel hierfür bietet jetzt wieder der
Aufruf „Nie wieder Krieg“, mit dem die demokratiſchen pazi
fiſtiſchen Organiſationen GroßBerlins zuſammen mit den bei
den ſozialdemokratiſchen Parteien und den ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften Berlins zu einer großen Friedenskundgebung

Dieſer Aufruf beſchi: gegen den

gen den Worten: oder auf
Völker und die Raſſen gegeneinander heßenden O
Soldatenbünde, die am 24. Auguſt im Stadion ernent an
Haß und Revanchephraſen zu berauſchen trachten, um ſo einen
würdigen Auftakt für die allgemeinen Oktoberkundgebungen
des verbrecheriſchen Alldeutſchen Verbandes zu liefern.“ Alſo
dieſe Männer des Friedens beginnen ihr Werk damit, weite
Teile des eigenen, auf innere Einigkeit angewieſenen Volkes
mit den unflätigſten Anwürfen zu bedenken! Der „verbreche
riſche“ Alldeutſche Verband! Nicht immer geſchickt vorgehend

das mag ſein, aber verbrecheriſch? Die Herrſchaften, die
den Aufruf unterzeichnet haben, darunter auch die Deutſche
Liga für den Völkerbund werden freilich kaum wiſſen, wel
ches Maß reiner und ſelbſtloſer Volks und Vaterlandsliebe
erade in dieſen Kreiſen vereinigt iſt, aber ſchon das einfachſte
nſtands und Gerechtigkeitsgefühl hätte ſie vor ſolchen un

glaublichen Entgleiſungen bewahren ſollen. Ja, ja, es iſt eben
doch nicht ſo leicht, ein wahrer Friedensfreund zu ſein. Dazu
genügt es nicht, den Frieden im Munde zu führen, ſondern da
zu muß man ihn, muß man Wahrhaftigkeit u. Güte, Gerechtig
eit und Tapferkeit tief im Herzen tragen, und davon ſind un

ſere unfriedlichen Friedenswühler himmelweit entfernt!

Zur Klärung der Forſtkulturfragen.
Der Entwurf des preußiſchen Forſtkulturgeſetzes wurde vom

preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium ein „vorbereitender“
genannt. Es iſt alſo auch regierungsſeitig noch nicht das letzte
Wort geſprochen, er iſt abänderungsfähig und ſoll die Lage
klären. Aenderungen machen ſchon die teilweiſen Widerſprüche
gegen den Entwurf des Reichsforſtgeſetzes nötig. Es mu
zugegeben werden, daß eine Steigerung der Holzproduktion
dringend notwendig und möglich iſt, ſowie daß die Wirtſchafts
führung in vielen Privatwaldungen viel zu wünſchen übrig
läßt. Aus dieſen Gründen muß die Zweckmäßigkeit eines
Forſtkulturgeſetzes überhaupt anerkannt und dem Stagt das
Recht eingeräumt werden, bei offenſichtlicher Mißwirtſchaft ein
zugreifen. Der vorliegende Entwurf geht aber in Bezug auf
Beſchränkung der Wirtſchaftsfreiheit desWaldbeſitzers, Uebertragung der forſttech niſchen
Aufſicht und Beratung ausſchließlich an ſtaatliche Aufſichts-
organe, zwangsweiſe Bildung von Waldge-
noſſenſchaften, Höhe der feſtgeſetzten Strafen für Ver-
gehen des Waldbeſitzers gegen die Beſtimmungen des Geſetzes
viel zu weit. Beſonders bedenklich iſt der 3. Abſchnitt in
dem die Waldumwandlung behandelt wird. Auf Antrag des
Kreiſes kann der Präſident des Landeskulturamtes anordnen,
daß Waldgrundſtücke zu land wirtſchaftlicher Nußung umge-
wandelt werden, wenn die Grundſtücke nach Lage und Boden-
beſchaffenheit zur nachhaltigen land wirtſchaftlichen Nutzung er
heblich geeigneter als zur forſt wirtſchaftlichen Nutzung ſind,
für die Umwandlung zur Förderung der Volksernährung ein
dringendes, auf andere Weiſe nicht zu befriedigendes örtliches
Bedürfnis beſteht und Jntereſſen des Gemeinwohls, insbeſon-
dere auch Rückſichten auf das Alter und die ſonſtige Beſchaffen
heit des Holzbeſtandes oder die Bedürfniſſe der örtlichen Holz
verſorgung nicht entgegenſtehen. Danach kann alſo der Beſitzer
z Waldumwandlung gezwungen werden. Uns ſcheint,
aß Waldumwandlungs beſtimmungen nicht in ein

Forſtkulturgeſetz gehören. Die Waldumwandlung
iſt unzweckmäßig, weil es andere Mittel gibt, die londwirt-
ſchaftliche Produktion zu ſteigern, falſch, weil die Begehrlichkeit
der Nichtgrundbeſitzer genährt wird, widerſinnig, weil das Ge-
ſetz ja gerade aus ſchwerwiegenden Gründen des Allgemein-
wohls, der Holzwirtſchaft, der günſtigen Beeinfluſſung des Kli-
mas, der Woſſerwirtſchaft, der Bodenkultur den Wald erhalten
will. Der Waldumwandlungsparagraph iſt aber dazu ange
tan, eine Minderung des Waldbeſtandes anzubahnen.

Pas Grandhotel habylon
Roman von Arnold Bennett.

(Nachbruck verboten.)
„Sie werdew hier Nachtwache halten“, ſagte er dem Dienſt

mann. „Sie können ſich hier auf dieſen Seſſel ſetzen, aber
Sie dürfen nicht einſchlafen. Wenn ſich drinnen im Zimmer
etwas rührt, müſſen Sie ſofort das Droſchkenſignal geben ich
werde dafür ſorgen, daß es gehört wird. Wenn alles ſtill
bleibt, tun Sie gar nichts. Sie verſtehen doch, ich will nicht,
daß über die Sache geſprochen wird. Jch vertraue Jhnen, und
Sie können mir vertrauen.“

„Aber wenn das Perſonal morgen früh aufſteht, wird es
mich hier ſehen und man wird mich ſicher fragen, was ich
da mache. Was ſoll ich ſagen

„Sie waren doch Soldat, nicht wahr?“
„Jch habe drei Feldzüge mitgemacht, Sir.“ Mit verzeih

lichem Stolz wies der Alte auf die Auszeichnungen, die ſeine
Bruſt ſchmückten.

„Nun alſo, angenommen, Sie hätten Wachtdienſt und ir
gend ein Unbefugter fragte Sie, was Sie tun: was würden
Sie antworten

„Jch wüde ihm raten, ſchleunigſt abzukratzen, oder
gen auf ſich zu nehmen.“

„Alſo tun Sie morgen früh ebenſo, wenn es notwendig iſt“,
ſagte Rackſole und entfernte ſich.

Dieſe Nacht ſchlief der Millionär nicht in ſeinem Beit, ſon
dern in einem Zimmer im ſiebenten Stockwerk.
Uhr nachts, als er ſich zur Ruhe begab und kurz nach Sonnen-
aufgang war er ſchon wieder munter und all ſeine Gedanken
galten Jules. Er war ſehr neugierig auf Jules' Geſchichte
und feſt entſchloſſen, ſie ihm durch Drohungen oder durch
Ueberredungskunſt zu entreißen. Um ſechs Uhr hatte er be-
reits ſeine Toilette beendet und begab ſich zu Jules' Gefäng-
niswärter. Als der Alte ſeinen Herrn kommen ſah, ſprang

u von ſeinem Seſſel auf, ſtellte ſich ſtramm und ſalu

„Jſt etwas vorgefallen?“ fragte ole.„Nichts, Sir.“ t ſeogte Kachot
Hat das Roerſaugl. gefragt

Es war ein

ich da mach', da hab' ich geſagt, in dem Zimmer ſind ein paar
koſtbare Hunde, an denen Jhnen ſehr viel liegt, Sir.“

Rackſole ſperrte die Türe auf und trat in das Zimmer ein.
Alles war genau ſo, wie er es verlaſſen hatte, nur daß Jules
es zuſtande gebracht hatte, ſich umzudrehen, und jetzt auf dem
Geſicht lag. Rackſole grüßte gelaſſen, zog einen Revolver aus
der Taſche und legte ihn auf den Tiſch. Dann ſetzte er ſich
daneben und baumelte mit den Beinen.

„Jch wünſchte mit Jhnen zu reden, Jackſon“, begann er.
„Sie können ſo lange mit mir reden als Sie wollen, ich

werde Sie nicht ſtören, darauf können Sie Gift nehmen.“
„Jch will, daß Sie mir einige Fragen beantworten.“
„Das iſt etwas anderes. Jch denke nicht daran, auch nur

eine Frage zu beantworten, ſo lange ich ſo gefeſſelt bin, da
rauf können Sie auch Gift nehmen.“

„Jch werde Jhre Füße frei machen, wenn Sie es wollen“,
ſagte Rackſole höflich, „dann können Sie ſich aufſetzen. So,
mein Sohn!“ Er löſte die Feſſeln von den Füßen ſeines
Häftlings. „Sie können ruhig geſtehen, daß Sie gründlich
geſchlagen worden ſind, und ſich dementſprechend betragen.
Jch war feſt entſchloſſen, Sie allein, ohne Hilfe der Polizei zu
ſchlagen, und ich habe es getan.“

„Sie haben ſich ſelbſt geſchlagen“, entgegnete Jules. „Sie
haben ſich gegen das Geſetz vergangen. Wenn Sie nur ein
wenig Vernunft hätten, würden Sie ſich nicht eingemengt,
ſondern die ganze Sache der Polizei überlaſſen haben. Die
Polizei böätte ein oder zwei Jahre, wie man ſo ſagt, nachge
forſcht ſchließlich nichts herausbekommen. Wer wird
jetzt die Doltzei verſtändigen? Sie etwa? Wollen Sie hin
gehen und ſagen: da iſt er, ich hab' ihn für euch eingefangen.
Wenn Sie es tun, wird man Sie auffordern, Verſchiedenes
zu erklären, wobei Sie durchaus keine vorteilhafte Rolle
ſpielen werden. Sie werden ſehen, daß ein Verbrechen nicht
ein zweites entſchuldigt.“

Mit unfehlbarem Scharfſinn hatte Jules Rackſoles ſchwie-
rige Lage erkannt, und Rackſole ſelbſt war weit davon ent
fernt, ſich über dieſe Schwierigkeit hinwegtäuſchen zu wollen.
Er war ſich wohl bewußt, ſich den Unannehmlichkeiten nicht
entziehen zu können, aber er geſtattete Jules nicht, ſeine
ein Aodaufkan 2u erraten
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Politiſche Rundſchau
Angeſtelltenverſicherung und Lebensverſicherung:.

Jn den Kreiſen der Angeſiellten macht ſich eine Beun
gung darüber bemerkbar, daß das kürzlich vom Reichstage ve
abſchiedete Geſetz über Aenderung des Verſicherungsgeſetz
für Angeſtellte“ keine Befreiung von der Beitragsleiſtung
den Fall vorſieht, daß bei einer Lebensverſicherungsgeſellſcha
eine Verſicherung abgeſchloſſen iſt. Das genannte Geſetz
nur ein Potbehelf. Es wollte urſprünglich lediglich durch Ge
wälrung von Beihilfen die Renten der Angeſtellten und ihrer
Hinterbliebenen einigermaßen dem geſunkenen Geldwerte an
paſſen. Der Reichstag hat dann noch eine Erhöhung der Ver
ſicherungsgrenze ſowie im Zuſammenhang damit einige böher
Gehaltsklaſſen und in ihnen zu leiſtende Beiträge in dieſe
Geſetz aufgenommen und ihm dann die angegebene Bnennung an Stelle der unſprünglichen Gewabrurg von

re an Rentenempfänger aus der Angeſtelltenverſicherung
gegeben.

Die Regierung hatte außerdem einen größeren Sef
entwurf über „Aenderung des Verſicherungsgeſetzes für Ang
ſtellte vorgelegt. Dieſe Vorlage, aus welcher nur die E
höhung der Verſicherungsſumme vorweg genommen vorden
iſt, ſoll im Reichstag alsbald nach ſeinem Zuſammentritt im
Herbſt durchberaten werden. Jn ihr iſt die vermißte Befrei
ungsmöglichkeit vorgeſehen: ein Tag jedoch, bis zu welchem
der Vertrag mit der Lebensverſicherungs geſellſchaft abg
ſchloſſen ſein muß, iſt in der Vorlage der Regierung noch n
angegeben. Jn dieſer Beziehung wird der Reichstag vas Er
forderliche zu beſchließen haben.
Aber auch jetzt ſchon ſind Befreiungsanträge zu

läſſig wenn nämlich die im S 390 des Verſicherunasgeſetzes
für Angeſtellte geforderten Bedingungen erfüllt ſind, d. h.
wenn entweder der Vertrag bereits vor dem 5. Dezember
1911 abgeſchloſſen war, oder der Angeſtellte bei Beginn der
Verſicherungspflicht (für die mehr als 15 000 Jahresgehal
beziehenden Angeſtellten, die auf Grund des neuen Geſetzes idie Verſicherung eintreten, iſt das der 1. Auguſt 1921) e

ß das 30. Lebensjahr überſchritten hat und die Verſicherung ſeit
mindeſtens drei Jahren beſteht. Jn beiden Fällen muß jedoch
der Jahresbetrag der Beiträge für die Lebensverſicherung
mindeſtens den Beiträgen agleichkommen, die der Angeſtellte
z des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte zu entrich
en hätte.

Außerordentliche Beihilfe an langfriſtige Erwerbsloſe.
Der Reichstag hatte im Einvernehmen mit der Reichsre-

gierung folgende Entſchließung angenommen „Für die
langfriſtig Erwerbsloſen, die mehr als 26 Wochen erwerbslos
ſind, iſt den Eemeinden eine beſondere geldliche Beihilfe zu
gewähren. die es ihnen ermöglicht. die nötigen Anſchafinn-
gen an Kleidung und Schuhwerk für die Erwerbsloſen und
ihre Angehörigen vorzunehmen.“ Der Reichsarbeits miniſter
hat nun in einem Erlaß Richtlinien gegeben, zu deren Aus-
führung der vreußiſche Volkswohlfahrtsminiſter im Einver-
ſtändnis mit dem preußiſchen Finanzminiſter folgendes ange-
ordnet hat: 1. Stichtag iſt der 15. Juli 1921. 2. Die Beihilfs
kann an diejenigen Erwerbsloſen gezahlt werden. welche am
Stichtage länger als 26 Wochen hindurch ununterbrochen
Erwerbsloſenunterftützung bezogen haben. Als Erwerbslo
ſenunterſtützung gilt nicht diefenige Beihilfe, welche den Kurz
arbeitern gemäß S 9 Abſ. 2 der Verordnung über Erwerbs-
loſenfürſorge gezahlt wird. Als Unterbrechung der Friſt von
26 Wochen ſind Zeiträume von geringer Dauer, innerhalb
deren Voll oder Kurzarbeit geleiſtet wurde, nicht anzuſehen.
Solche Zeiträume dürfen im Einzelfalle eine Periode von 24
Arbeitstagen nicht überſchreiten. 3. Die Gemeinden errechnen
nach vorſtehenden Grundſätzen die in ihnen zur Verteilung ge
langende Summe und teilen dieſe. ſowie die Zahl der be
zugs berechtigten Erwerbsloſen den zuſtändigen Regierungs-
präſidenten unverzüalich mit. 4. Die Regierungspräſidenten
geben Anweiſung über die Staffelung nach dem Familien-
ſtande, den perſönlichen und örtlichen Verſchiedenheiten. Hier-
nach kann innerhalb der auf die Gemeinde entfallenden Ge
ſamtſumme im Einzelfalle der Wert der Beihilfe auch *90
überſchreiten, der hinter dieſer Summe zurückbleibt. Wo die

v mm v„Vorläufig ſind Sie hier als mein Gefangener“, ſagte er
gelaſſen. „Sie haben eine ſtattliche Anzahl verſchiedener
Verbrechen begangen, unter anderem auch einen Mord. Sie
ſind reif, gehenkt zu werden, und wiſſen das ſelbſt ganz aut.
Es wäre für mich ein Leichtes, ſie ſelbſt nach Gebühr zu be-
lohnen. Jch würde damit nur den Henker um ſeinen Lohn
bringen. Genau ſo, wie ich Sie in dieſes Hotel gebracht habe,
kann ich Sie auch wieder daraus entfernen. Vor einigen Ta
gen haben Sie in Oſtende eine Yacht geborgt oder geſtohlen,
und ich bin ſicher, Sie wollten meine Tochter auf dieſer Nacht
ermorden. Nun, ich beſitze eine eigene Dampfyacht. Nehmen
Sie an, ich würde denſelben Gebrauch davon machen, wie Sie
von der Jhrigen. Nehmen Sie an, ich bringe Sie heimlich
auf meine Yacht, fahre mit Jhnen mitten ins Meer und er-
ſuche Sie dann eines Nachts, gefälligſt ins Waſſer zu ſprin-
gen. Solche Sachen ſind ſchon dageweſen. Wenn ich es
täte, hätte ich wenigſtens die Befriedigung, die menſchliche
Geſellſchaft von einem gefährlichen Verbrecher befreit zu
haben.“

„Aber Sie werden es nicht tun“, brummte Jules.
„Nein“, ſagte Rackſole feſt. „Jch werde es nicht tun, wenn

Sie ſich jetzt anſtändig betragen, wenn aber nicht, dann
ſchwöre ich Jhnen, nicht eher z ruhen, als bis Sie mit oder
ohne Polizei unſchädlich gemacht worden ſind. Sie kennen
Theodor Rackſole noch nicht.“

„Jch glaube, Sie meinen es ernſt!“ rief Jules mit dem
Ausdruck erſtaunten Jntereſſes, als habe er eine wichtige Ent-
deckung gemacht.

„Paſſen Sie auf!“ fuhr Rackſole fort. „Beſtenfalls werden
Sie der Polizei übergeben, ſchlimmſtenfalls werde ich ſelbſt
Jhr Richter ſein. Bei der Polizei können Sie noch Glück
haben und mit zwanzig Jahren Zuchthaus davonkommen,
denn obwohl es ganz feſt ſteht, daß Sie Regingld Dimmod
ermordet haben, würde es nicht ganz leicht ſein Sie des Ver
brechens zu überweiſen. Wenn ich die Sache aber in die
Hand nehme, ſind Sie fertig. Jch habe einige Fragen an Sie
zu richten, Sie wiſſen jetzt, was für Sie davon abhängt. ob
Jhre Antworten zu meiner Befriedigung ausfallen oder nicht.
Jch möchte Sie auch noch darauf aufmerkſam machen, daß es
für mich viel einfacher wäre, Sie ſelbſt zu richten, und ich
täte es auch, wenn ich Sie nicht für einen außergewöhnlich
begabten un klugen Menſchen hielte und nicht eine geheime



Gewährung von Sachleiſtungen, wozu auch Heizmateial zu
rechnen iſt, untunlich erſcheint, kann die Beihilfe in Geld aus
gezahlt werden, ſo z. B. wenn der Erwerbsloſe alaubhaft

acht, daß er damit Schulden bezahlen oder verpfändete nots Gegenſtände einlöſen will.

Die gefälſchte Saaradreſſe.
Durch eine Mitteilung der mehrheits ſozialiſtiſchen „Saar

brücker Volksſtimme“ ſcheint die ſeinerzeitige Fälſchung der
„Saarländeradreſſe“, die bei dem Zuſtandekommen der Be
ſtimmungen über das Saargebiet im Verſailler Friedensver
trag eine ſo große Rolle geſpielt hat, eine ſehr merkwürdige
Aufklärung zu finden. Die „Volksſtimme“, die ſich gegen die
olitiſchen Verdrehungskünſte des „Neuen Saarkuriers“, des

zöſiſchen Propagandaorgans, wendet, der die Feſtſtellung
Fälſchung als „lächerliches Märchen darzutun verſucht

hatte, erklärt gleichzeitig u. a.
Der Neue Saarkurier“ fühlt ſich bemüßtat. ſeinen Senf

zu der myſteriöſen „Adreſſe mit 150 000 Unterſchriften hin
zuzufügen. Es iſt natürlich „montarde“ was er bringt, und
er möchte gern ein überlegenes Lächeln über die Sache zur
Schau tragen. Das gelingt ihm freilich nur ſehr ſchlecht. Er
ſcheint eines nicht zu wiſſen oder vergeſſen zu haben: Daß um
die fragliche Zeit zu einem bis heute noch nicht aufgehellten
Zwecke von einer ganz beſtimmten Seite den Bergleuten eine
in franzöſiſchem Texte gehaltene Adreſſe zur Unterſchrift tat
ſächlich vorgelegt wurde. Die Möglichkeit, daß die Kopf
adreſſe vertauſcht. oder den Bergleuten, welche die
Adreſſe ſelbſt gar nicht zu Geſicht bekommen haben, eine
andere Abſicht als die bezweckte vorgetäuſcht wurde, während
man die keineswegs auf einem Kilometerſtreifen“, ſondern
auf inzelnen Blättern betätigten Unterſchriften anderweit für
franzöſiſche Zwecke benutzte, liegt gar nicht ſo fern.

J

Turnen, Spiel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Mit dem morgigen Sonntag beginnt das neue Fußballjahr.
Wie im Fluge ſind die vier Wochen des Spielverbots dahin
egangen. Die “fußballoſe, ſchreckliche Zeit“ hat ein Ende.
ereine und Spieler rüſten ſich zu neuem Tun, die Erinnerun

gen an die Erfolge und Mißerfolge des alten Fußballjahres
werden verdrängt von neuen Zielen, Wünſchen und Hoffnun-
en. Nicht zuletzt iſt auch der ſportbegeiſterte Zuſchauer froh,
aß die Sonntage vorüber ſind, an denen ihm ſein Fußball-

ſpiel fehlte. Hoffentlich iſt die für Spieler und Vereins-
leitungen nur allzu kurze Pauſe im Monat Juli nicht un
genutzt vorüber gegangen, daß beide friſch geſtärkt, den neuen
ſchweren Kämpfen getroſt und gerüſtet entgegenſehen können.
Uunſern Merſeburger Sportlern und Sportvereinen aber rufen
m von dieſer Stelle zu: „Slück auf zu neuen Taten und Er

n im neuen Fußballjahr!“
n unſeren Merſeburger Sportvereinen iſt zunächſt der
Shortverein 99 morgen bereits wieder tätig, der zum
Seſellſchaftsſpiel gegen keinen geringeren als Sport-
freunde (Liga)-Halle in Halle antritt.

Sp.-V. 99 Sportfreunde- Halle.
Wäre es an und für ſich unſerem Merſeburger Doppel-

meiſter, der bis in den Juli hinein in den ſchwerſten Kämpfen
eſtanden hat, ſchon darum beſſer geweſen noch zu pauſieren,
o muß dieſes Spiel erſt recht als gewagt für unſere 99er er
cheinen, wenn man die durch Erſatz reichlich ge-
ch w äſchte Mannſchaftsauffſtellung in Erwägung zieht, mit
r der Kreismeiſter der 1. Klaſſe einer ſo erprobten, ſpiel

geren Ligamannſchaft wie Sportfreunde- Halle ge
bertreten will. Der Gegner unſerer 99er hat gerade in ketz

ter Zeit bei ſeinen Geſellſchafts- und Verbandsſpielen vorzüg
liche Reſultate herausgeholt, wir erinnern nur an Wacker-
Halle (2:2), National- Chemnitz (3 2) u. a. m. Paßt

Merſeburgs Erſatz dem Rahmen der übrigen, erprobten
Nannſchaft einigermaßen an dann könnte es dem Sportv.

vielleicht möglich ſein, ein ehrenvolles Reſultat herauszuholen.
Hat doch die Mannſchaft gegen ſchwere Gegner immer zu
kämpfen gewußt. Das Spiel beginnt 56 Uhr auf dem neu
hergerichteten Kometplatz (Aeußere Delitzſcherſtr.). Die
Mannſchaft fährt Sonntag nachm. 3 Uhr mit der Staatsbahn.

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99. Außer der 1. Elf ſind noch 1.--4. Herrenmann

ſchaft in Geſellſchaftsſpielen tätig, während Jugend- und Kna
benmannſchaften noch pauſieren. Die 2. Mannſchaft, der Saale
gaumeiſter der 2. Klaſſe, fährt zum Spiel nach Neumark
gegen S. C. Leo I, und dürfte bei dem mehrfachen-Erſatz kei
nen ſo glatten Sieg wie voriges Mal erlangen können. Die
3. Mannſchaft ſpielt vorher, 284 Nhr. gegen S. C. Leo JI.
Die 4. Elf hat T. u. Sportv. Röſſen-Sondermannſchaft
zu Gaſte (262 Uhr, Kaſernenhof), während die 5. Mannſchaft

Bewunderung für Jhre abſcheuliche Geſchicklichkeit und Ver-
wegenheit hätte!“

„Sie halten mich alſo für geſcheit und haben auch ganz recht.
Jch wäre viel zu klug ſür Sie geweſen, wenn das Glück nicht
gegen mich geweſen wäre. Sie danken Jhren Sieg über
mich nicht Jhrem Verſtand, ſondern Jhrem Glück.“

„Das ſagen die Beſiegten immer. Waterloo war zweifellos
ein glücklicher Zufall für England, es war aber durch
Waterloo.“

Jules gähnte unverhohlen.
wiſſen erkundigte er ſich höflich.

„Erſtens und vor allen Dingen will ich die Namen Jhrer
Helfershelfer innerhalb dieſes Hotels kennen lernen.“

„Jch habe keine mehr, Rocco war der letzte.“
„Fangen Sie mir nicht mit Lügen an. Wie hätten Sie es

fertig gebracht, daß Seine Hoheit Prinz Eugen eine ganz be
ſtimmte Flaſche Romanee Conti ſerviert würde, wenn Sie
nicht einen Verbündeten gehabt hätten

„Ah, Sie haben alſo meine Abſicht rechtzeitig vereitelt?
Ich dachte es mir ja. Geſtatten Sie mir zu erklären, daß ich

dazu keinerlei Hilfe bedurfte. Die Flaſche lag obenauf im
Lager und mußte unbedingt als erſte genommen werden;
überdies ließ ich ſie vorſichtshalber noch ein wenig vorſtehen.“

„Sie hatten alſo nicht dafür geſorgt, daß Hubbard in der
vorletzten Nacht erkrankte?“
„Jch hatte keine Ahnung, daß der vortreffliche Mr. Hubbard

ſich nicht der beſten Geſundheit erfreue.“
„Sagen Sie mir, wer oder Was iſt die Urſache Jhrer Ven-

detta gegen Prinz Eugen?
„Jch hatte keine Vendetta gegen das Leben Prinz Eugens,

wenigſtens urſprünglich nicht. Aus beſtimmten Gründen ver
eitelte ich eine Unterredung, die Prinz Eugen an einem be
ſtimmten Tage mit einem gewiſſen Mr. Sampſon Levi haben
ſollte. Das war alles. Es ſchien mir einfach genug zu ſein,
und ich hatte in meinem Leben ſchon weit ſchwierigere Dinge
durchgeführt. Jch war ganz ſicher, es mit Hilfe von Rocco

und Miß Spencer deichſeln zu können

„Was wünſchen Sie zu

e Zeitzer Ballſpielklub V (2811 Uhr, Kec t hncevoler fang im neuen Fußballjahr beſchie

.-C. tt Male nach dem SpielverbotB.C. Preußen tri nach 7 zam den Sonntag mit 7 rRaſen, und hat ſich beachtenswerte Gegner für ſeine Mann-
ſchaften flichtet. Die 1. Mannſchaft ſpielt S Naum

ub in Naumburg, die 2. ſpielt ebenfalls gegen
Naumburger Ballſpielklub. Die 3. Preußenelf fährt nach
Apolda um gegen Sportklub Apolda ihr fälliges Rückſpiel

Die 4. Mannſ unſerer Schwarz weißengiet in fels gegen T. u. R. Die 1. Jad tritt gegen
die gleiche V von Sportfreunde in an. Die 2. Jgd.

gd. vom F. C. Vorwärts-Kötzſchen als Gegner.at die 1. ndie Schüler des B. C. Geauf dem Kaſ of. Wir wunſchen unſeren Schwarz weißen
zur neuen Serie die beſten Erfolge, mögen ſie
alle Kraft zuſammennehmen um ehrenvoll abzuſchneiden.

B.V. Germania ſtellt zum So folgende Mannſchaften
ins Feld: Die 1. und 2. Mannſchaft ſind ſpielfrei; die 3. Elf

Fußball. Montag, den 1. Auguſt, 62 Uhr nachmittagsKaſernenhof, Fußballwettſpiel Sportverein 99 alte Herren 1
gegen Schutzpolizei J (Schupo) in folgender Aufſtellung:
Reinhardt, Freid, Wolley, Mettſtedt, Mertens, Pohl, Becker,
Tegele, Henzer, Gabriel, Stey.

a die junge Schupomannſchaft in eifrigem Training liegt
und auch 99 Alte Herren einen Ken Ball ſpielen, iſt ein
intereſſantes Spiel zu erwarten. Kaſernenhof ift für alle

W

Freunde des Sportes geöffnet.

7 7 2Sport der hieſigen Schutzpolizei, Am Sonntag, den 31.
Juli, 10 Uhr vormittags findet auf dem Kaſernenhof zwiſchen
dem Handball-Kreismeiſter Zeitz und der 1. Handballmann-
ſchaft der Schutzpolizei ein Wettſpiel ſtatt. Daran anſchließend
ein Werbe-Turmballſpiel zweier Schupomannſchaften. Schutz
polizei in folgender Aufſtellung

Rompel, Kürſchner, Kaniki, Erben, Merkel, Narenberg,
Rominski, Löbnitz, Gladigau Enders Reinhardt.

2

Leichtathletik. Sportv. 99 beteiligt ſich morgen mit eini
ger ſeiner Leichtathleten an dem Sportfe ſt in Deſſau. Curt

pitz ſch, der in dieſem Jahr ſehr gu in Form iſt beſtreitet
die 1500 Meter, Walter Weber, Gerhardt Weber
und Hans Meißner ſind für die 351000-MeterStaffel n
meldet. Am 7. Auguſt werden in Erfurt die Mitteldeutſchen
Meiſterſchaften“ ausgetragen, woran ſich Sportv. 99 früher
Hohenzollern) zahlreich beteiligen wird. Am 14. Auguſt ſind
dann wieder die Leichtathleten vom Sportv 99 in Gotha tätig.
Wir kommen ſpäter an dieſer Stelle noch darauf zu ſprechen.

4

Stock ball (Hockey)
Eher als allgemein geglaubt wurde mußte die diesjährige

Ruhepauſe verabſchiedet werden. Bereits am kommenden
Sonntag beginnen in der ſommerlichen Hitze die Spiele auf
dem grünen Raſen, Spiele, die durchweg einen ernſten Cha
rakter tragen werden. Handelt es ſich d nicht mehr um
Geſellſchaftsſpiele wie in der letzten Serie, ſondern um Ver
bandsſpiele mit Punktwertung, welche die Ligaklaſſe im Kreiſe
Provinz Sachſen herausſchälen ſollen. Während 6 Vereinen
des Kreiſes die hohe Würde ohne Spiel zuerkannt werden ſoll,
tragen elf Vereine (und zwar aus Magdeburg, Cöthen, Deſ
ſau, Bernburg, Zerbſt, Halle und Merſeburg) die Befähigungs-
ſpiele aus, welche die drei Spitzenvereine der Tabelle in die
Liga einrücken laſſen.

Die 1. Hockeyelf des Sportvereins von 1899 iſt auch an
dieſen Kämpfen beteiligt und tritt am Sonntag, den 31. d. M.,
dem 1. Zerbſter Sportklub von 1900 in Zerbſt gegenüber.
Ueber den Ausgang des Spieles läßt ſich nichts ſagen. Der
Zerbſter Sportklub, der kürzlich aus einer Vereinigung des
HockeyKlubs Zerbſt und des T. C. 1900 hervorgegangen iſt,
hat noch keinerlei Spielergebniſſe zu verzeichnen.
die Spielſtärke unſerer 9er, die eine lange Ruhezeit hinter
ſich haben, läßt ſich z. Zt. garnichts ſagen. Sollte jedoch der
Sportverein an der im März-April d. J. bewieſenen Spiel-
ſtärke nichts eingebüßt haben, ſo dürfte er zuverſichtlich in den
Kampf en Wir wünſchen ihm ein gutes, ehrenvolles Ab-
ſchneiden

Die Stockballmannſchaft von V.f. L. trägt ihr 1. Ausſchei-
dungsſpiel hier in Merſeburg gegen A. S. C-Cöthen aus.

e

Auch über B

Stand der Fauſtball Spiele
im Nordoſtth. Gan nach den Vorſpielen in der Jugendklaſſe.

a l. T4 Be zB.a z
1. Turn u. Raſenſp. Vg. Weißenfels o 0 72. Männer Tv. Weißenfels f J
3. Männer-Tv. Merſeburg 24 241 2 64. Turn u. Spv. Halle z 2 o. 4

Summe der Punkte: s a o 2
A

Pferderennen.,
Pferderennen finden in Hannover, Berlin-Grunewald, Neuß,

München-Riem und Trabrennen in Altong ſtatt.
Das größte Intereſſe wird der Hindernisbahn in Hannover

entgegengebracht, wo (3 Ehrenpreiſe und 100.900 7500 Me
ter) das längſte und ſchwerſte deutſche Jagdrennen zur Ent

idung kommt. Spannender Verlauf mit ſtarken Feldern
eht in Ausſicht. Der beſte Stexer iſt zweifellos Bennewar,
nſere Vorausſagen ſind:

für Hannover
1. Rennen Famulu Bekaſſine.

Oberfeldherr Tannenfels.
Jnka Bernſtein.Nuntius Stall Graditz.
Bennewar Alerich Biederman l.
Einhart Herſenier.

euersnot Berliner.
r Sogenannte Corſar,

für Berlin-Grunewald:
Rennen: Stall Graditz Hexenmeiſter II.

2 euer Galerie.

h

innländer Perikles.
4. Liebediener Stall Graditz.
5. Serenata Trugſchluß.6. Stall Oppenheim Prälat.7. Soldau Bogarwo.

für Neuß:
1. Rennen Landratte Charlotte II.

inguin Mercantil.2. r3. lücksburg Letzter Nicham.
4. Lucille Nugat.5. (Mentor II) Asra Lucretia.
F. Sylda Retter.Stall Liffmann Orilus.

für München -Riem:
1. Rennen: Kowno II Muſikant.
2. Domino Roſengärtner.3. Panſter Hornsriff.4. Stall Schmitt-Reiſſig Boros.
5. Czebogar Finboge.6. Myvoſotis Roſenhecke.

Die Trabrennen Altona-Bahrenfeld.

ſollten in den einzelnen Rennen als Sieger ſ
HerbertJ. II Bruno II. 2. Frank J Graue. 3. Bo

Kuſer Wenn ſchon. 4. Pupille Gertrude I. 5. Ernſt B.
Chriſtel W. 6. Clerimond Zoon Alücke, 7. Aſtor R.

Volkswirtſchaft handel Verkehr.
Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Leben

Seppl J. 8. Maximum Cleo Kuſer.

gewicht.
Rinder

Juni h Külber Schofe Schweine
Kühe

Berlin 27. 500 790 [500 17700 575 [100--1455
Breslau 20. 300--725 500 850 450--650 1000 1305
Magdeburg 26. 225--750 250--1000 350650 1000 1350
Leipzig 20. 300--800 450 1360 2509 625 900 1320
Hannover 20. 300--900 300--800 500--550 [1000 1305
Elberfeld 25. 275--800 450--850 40) 600 1009-1300
Eſſen 18. 350--850 400 1200 225 650 900--1320Frankfurt a. M. 25. 2509-—825350-1150 300--650 1009--1300
Köln a. Rh. 25. 200 750 500--800 300--450 1000--1360

„Jſt dieſes Weibsbild Jhre Frau?“
„Sie möchte es gerne ſein!“ Jules lachte verächtlich.

Aber bitte, unterbrechen Sie mich nicht. Jch hatte bereits alle
Vorbereitungen getroffen, als es Jhnen plötzlich einfiel, dieſes
Hotel zu kaufen. Jch kann es Jhnen ja jetzt ſagen, daß ich
mich von dem Augenblick an, da ich Jhnen in jener Nacht im
Gange begegnete, vor Jhnen fürchtete, obwohl ich es mir
ſelbſt nicht eingeſtand. Jch hielt es für ſicherer, den Schauplatz
unſerer Tätigkeit nach Oſtende zu verlegen. Jch wollte die
Sache mit Prinz Eugen urſprünglich hier in dieſem Hotel er
ledigen, hielt aber dann den Kontinent für geeigneter und
entſendete Miß Spencer mit einigen Weiſungen. Eine Sorge
kommt nie ohne die andere, und ſo fiel Dimmock, dieſer junge
Narr, der bis dahin mit uns gemeinſames Spiel gemacht, ge
rade in dieſem Augenblick von uns ab. Da aber der geringſte
Anſtoß meinen ganzen Plan über den Haufen geworfen hätte,
war ich gezwungen, ihn aus dem Wege zu räumen. Er hatte
plötzlich einen gefährlichen Anfall von Gewiſſensbiſſen be-
kommen, und ich mußte die ſchärfſten Vorkehrungen treffen.
Jch bedaure ſeinen vorzeitigen Tod, aber er war ſelbſt ſchuld
daran. Nun, alles ging ganz ſchön, als Sie und Jhre präch-
tige Tochter, offenbar feſt entſchloſſen, ſich einzumengen, uns
in Oſtende überfielen. Es fehlten jedoch nur noch vierund-
zwanzig Stunden zu dem Termin, den meine Auftraggeber
mir geſetzt hatten. Jch hielt den armen kleinen Eugen bis zur
vorgeſchriebenen Zeit feſt, und dann bemächtigten Sie ſich
ſeiner. Jch leugne nicht, daß Sie uns dort untergekriegt ha
ben, aber ich hatte meinen Zweck erreicht. Die Zeit war ver
ſtrichen, und meinetwegen mochte Prinz Eugen dann mit
Sampſon Levi ſo oft zuſammenkommen, wie er wollte. Aber
meine Auſtraggeber waren noch nicht beruhigt, ſelbſt nicht,
nachdem der kleine Eugen wochenlang in Oſtende krank ge-
legen war. Sie ſchienen zu fürchten, eine Unterredung zwi-
ſchen ihm und Sampſon Levi könne ihnen immer noch ver
derblich werden. Sie wandten ſich alſo abermals an mich. Dies
mal wollten ſie Prinz Eugen gänzlich unſchädlich machen.
Sie boten mir einen ſehr hohen Lohn an. Für meine erſte

Tätigkeit hatte ich fünfzigtauſend Pfund erhalten, die ich mit
Rocco teilte. Für das zweite Geſchäft bot man mir hundert-
tauſend Pfund. Ein hübſches Sümmchen, ſchade, daß ich
mir's nicht verdienen konnte.“

„Wollen Sie damit ſagen, daß Jhnen hunderttauſend
Pfund geboten wurden, um Prinz Eugen zu vergiften?“
Rackſole hatte Mühe, ruhig zu bleiben, denn, obwohl er da
rauf vorbereitet geweſen war „packte ihn doch das Entſetzen
bei Jules' gelaſſenem Geſtändnis.

„Sie drücken es ſehr roh aus“, entgegnete Jules, „ſagen
wir, mir wurden hunderttauſend Pfund geboten, falls Prinz
Eugen in abſehbarer Zeit ſterben würde.“

„Und wer waren Jhre verruchten Auftraggeber
„Das weiß ich, ehrlich geſtanden, nicht.“
„Jch nehme an, es iſt Jhnen bekannt, wer Jhnen die erſten

fünfzigtauſend Pfund gab?“
„Nun, meine Meinung iſt, daß die Sache irgendwie mit

der beabſichtigten Vermählung des Königs von L. zuſammen
hängt. Er iſt noch ein jugendlicher Herrſcher und wahrſchein
lich wollten ſeine Miniſter ihn ſelbſt verheiraten. Sie ver-
ſuchten es ſchon voriges Jahr, und der Verſuch mißlang, weil
die von ihnen erwählte Prinzeſſin ein gnädiges Auge auf
einen anderen Prinzen geworfen hatte. Dieſer Prinz war zu
fällig Eugen von P. Die Miniſter des Königs von L. kann
ten ſich in Prinz Eugens Verhältniſſen genau aus. Sie wuß
ten, daß Prinz Eugen die Prinzeſſin nicht heiraten könne,
ohne vorher ſeine Schulden getilgt zu haben, und ſie wußten,
daß er ſeine Schulden nicht ohne den Juden Sampſon Levi
tilgen könne. Zu meinem Glück wollten ſie Prinz Eugen
ſchließlich gänzlich aus dem Wege räumen. Nun, das übrige
iſt Jhnen bekannt. Schade, daß der arme unſchuldige kleine
König von L. nicht die Braut kriegen kann, die ſeine Miniſter
für ihn erwählt haben.“

„Sie glauben alſo, der König ſelbſt iſt an dieſem abſchen
lichen Verbrechen nicht kateiligt?“

„Si l r hicherlich nicht e Fortſetzung folgt.)w
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Preſssparhasse Mersehurt
anter Haftung unä Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postschecekkonto Leipzig 8808. Keichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdebarg.

Verbindung mit alien Bankinstituten am Platze.

d Kassenzeit: 8--1 Uhr.
Sspareiniagen- Annahme und Räückzahlamg in ſeder

Hohe bei Vergütung von Tageszinsen.
BRargeidloeer 27 zeitgemässer Ueberweisungsverkeh
An- und Verkantf, Verwahrung und Verwaltung von

Woertpapieren.
Pinlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle für das Keichsnotoofer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im KRahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annnahmestellen im Kreise
und im Leuna Werke Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Keingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis

lasten tragen.

Zahlstelle für die Kreiskornstelle.
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeidern.

Beruntungsstette in allen Geldangelegenheiten.,

Transporte per Bahn ſödel

V

Coninental/ Gummimän el
M. 490. Mk. 5590.

Lodemjoppen Mk. 160. Mk. 240.
Sommerpaleſofs aus Covercool

Mk. 75. Mk. 675.
Sporanzige

8 mit und ohne Umladung-S Faul Naumann El Paul Naumann Ausctellune
Hürtenstrasse ſ. Formepr. 268

S 57 r Verkauf gegen ec 2 Barzahlung.L n Aat Wanschh 2 bequeme Zahlungsw.Möbel f. 360 M., Anz. 90
See e Nöbel f. 250 M., Anz. 17

z 1020 M., Anz. 27
Möbel f. 1280 M., Anz. 3505 Her W r Amerika- Möbel t. 1525 M., An 450e erren nerderel. r Jan r u. Möbel f. 1850 M., Anz. 550änck Loch z züge beſonders gut geeignet, aus reinwolln. Stoffen Möbel l. 2050 M., Anz. 62AcK, 5 p. Stck. 225 .4. Amerikaniſche Gummimäntel, Stra- Möbel f. 2500 M. Ans.890

Reelle Bedienung.

Max Schneider Mersehburg

Schmalestrabe I.

Panther- Fahrräder
Phömix- Nähmaschinen

Alt bewährte Vabrikate.
Bereifungen,

Zubehör und Ersatzteile.
Eigene Keparaturwerkstatt.

Mabßige Preise.

paziermantel f. Arbeit im Freien, durchaus waſſer
dicht Stck. 150, u 200, (a. amerik. Heeresbeſt.)
feldgraue Drellanzüge. a Qualität p. Stck. 120, 4
Oelzeugmäntel m. Gürtel n. Kapuze Stck. 105,
Gamaſchenſchnürſtiefel, 40 cm Hochſchaft, wafſerdicht
gearbeitet, vorzügl. f. Jagd ete. p. Paar 475,
beſonders elegant 560, u. 650, la rotbraune
Touriſtenſchnürſtiefel formvollendet gearbeitet p.
Paar 375, Sport, Jagd u. Arbeitsanzüge a.
amerik. Militärtuch, garantiert beſte Haltbarkeit
u. Verarbeitung, m. langer od. Sporthoſe 450, 4.
Sporthemden, Khaki, engl. m. loſem Kragen und
Klappmanſchetten, amerik. m. feſt. Kragen und 2
Bruſttaſchen p. Stck. 110, 4. Sporthoſen, Mancheſt.,
la Sitz 180, u. 195, 4 dazu Joppen 273, und
330, 4. Feldgr. rein wolln. Litewken. Sportform
4 Taſchen u. Gürtel, warm gefüttert 2309, dazu
feldgr. Hoſen 125, Bozener Wetter- Mäntel a.
echtem Strichloden, imprägn. kleidſame Form, beſte
Verarbeitung 25, u. 410, Gummimäntel vorn.
u. elegant gearb. Stck. 375, 460, 495, u. 625,
Preisliſte zu Dienſten! Verſand per Nachnahme

Umtauſch anſtandslos.
Ronin& Fasche, Beriin S. W. 19, Beuthſtr. 6.

Köbeif 3100 Al., Anz. 950

t Wohnzimmer,
Herrenzimmer,

Schlalzimmer und
Küchen in gr. Aus-

wahl, sowie
einzelne Möbelſtücke

u. diverse Polster-
waren.

Kredit auch
nach auswärts

Möbelhaus

X. Fuchs
Leipzig

Kuroprinzsir. 1I3, I
Ecke Brüderstr.

W FAiRRADERB
Wenden Sie sich wegen preiswerier und

m ö BI
O. Scholz Wwe., Merseburg

Gotthardtstrasse 34, Telephon 468.
an

gediegener

e 2achelöfen
e (Wand- und Dielenkamine,

Herde und Kochmaschinen,
Wand- u. Fussbodenplatten.

Herm. Stein
Cöpfermeister, Merseburg

Gotthardtstr. 41. Telefon 80. „Grune Linde“.

für Damen u. Herren, 5port-
u. Ton ren-MHaschinenm auch gegen

bequeme Teilzahlung.
Vermittler erhalten Provison.

Katalog kostenlos.

Meyerer, Frankfurt a. M.,
Krägersteasse S2 S m

2 e c

brohdandelsprelsen

empfehle ich:
Hemäentuche, Stangenleinen,
CLinons, Bettinlette u. anderes
Waſcheartikel eigener Aus
rüſtung in ganzen od. halben
Stücken dir. an Verbraucher
wie Brautleute, Nähſtuben,
Nähſchulen Hotels u. Ein
kaufsvereinigungen. Muſter
gegen Rückſendung.
Abteilung ll, Großverſand
t. A. Otto Aerrman m

Halle aS.
Magdeburgerſtraße 9.

Raucher
finden

Z. Tarren,
igaretten,

Tabak, Kautabak
in grosser Auswahl zu
äußers billig. Preisen

el

Robert Müller,
Merseburg. Neumarkt 25e el C W

örragende Gut e

Denen e

und Silberwaren

UDhren, Gold-

verkauft und repariert
zu billigften Preiſen

franz hündermann

Uhrmacher
Gerichtsrain 11

(Maygatts Gärtnerei).

Wollen Sie ſich ſchnell einen
hohen Rebenverdienſt

erſchaffen, durch welchen Sie
hne mit Jhrem Namen her-
orzutreten, hohe Einnahmen

verſchaffen können, ſo
n Sie mir Jhre Adreſſe
84/21 a. d. dition

Die beſte Schr
Deutſches Erzeugnis l

höchſte Leiſtungen

Richard Lots
Fernſprecher 20,

Büromaſchinen

eibmaſchine
Fabrikat der Wanderer-Werke, Chemnitz.

Beſte Empfehlungen.

Alleinverkauf für Merſeburg und Umgebung-

Gegr. 1847.

u c Büro Möbel

fachgeſchüft
7 für Bürobedarf,

Geſchüäftsbticher

Merſeburg
Burgſtraße 7.

Papierhandlung.

Jeden Momao
grosser Reste- Verkauf

Alle Reste, welche sich
im aufs der Woche ange-
sammelt haben, sind auf
Tischen geordnet und zu
billigen Preisen zum Ver-

kauf gestoellt,

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein,
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Werſeburg-

Brühl 12, 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:
Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.

brikels
in Fuhren

liefern prompt und billigſt

R. Revyer Co.,. Merseburg

ielhrs nene
ind fendungs Anstah

Hauptgeschalt: Annahme:
NMulandtstr. 8. Unteraltenburg 23

reinigt und färbt Alles
innerhalb weniger Tage.

verschwindenl0 Il I I 9 l Durcn eintaches Mittel
Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.

Frau M. Poloni, Hannover. D 238. Schließfach 106.
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Pferde gingzum Schlachten e run i mit
kauft ſtets zu höchſten Tagespreiſen Stallung nd Gennſe arten

die Roßſchlächterei Lage i anllien erbet
nishalber durch mich ſofort

J t n zu verkaufen. Näheres durchr ur O II Theodor Roſeuburg,

Tel. Bern e

e

Ausführung von Neuanlagen
elektrischer Licht- und Kraftaniagen,
Hauswasser- Versorgungsanlagen

mit automatischer Schaltung
üdernimmt

elektrotechnische Werkstätte

Karl Gottschalk,
Lauche t.

2

Wer einen guten Motor naben will, lege sich einen

altbewährten „Sirius- Motor zu diese
Motoren sind nur aus dest. Materialien hergestellt
und ihre praktische Verwendoarkeit u. Leistungs-
fähio keit durch zahlreiche Referenzen nachweisbar.

Ständiges Lager von
Elektromotoren und allem Zubehör.

Erstklassige Motoröle, Glühbirnen in alten
Spannungen und Kerzens ärken, Taschen-
lampen-Batterien, Sicherungenjed Stärke.

Ferner emptehle ich die berünmten

Opel-Fahr- u. Motorräder
Vertretung der Opelwerke Rässelsheim.

Vertreter der Blektrizitäts-Gesellschaft „Sirſus“
m. b. H. Leioszig.

Keparatur-Werkstatt
fär alle elektrischen Maschinen und Apparate,
sowie iär Fakr- und Motor-Räder und sonsüge

einschlägige Gegenstände.

Autogene Schweissung u. Schneidung
Reparatur an Registrier-Apparaten, Kon-
irolikassen, Nahmaschinen und ähnlichen

feinmechanischen Apparaten.
Telefon-Ruf Amt Lauchstedt No. 12

BBBBBBBBIBIB BI
h 3 Lagerschuppenkaufen
faſt neu, je 2,100 Quadrat Meter groß, Meter
breit, 85 Meter lang. Zu erfragen

A- S. Kaiſerin Auaußaſtr. 53.



Die Brücke über die Luppe vei Löpitz am ma
et Verbindungsweges Meuſchau--Löpi wird vom
1. Auguſt 1921 ab wegen vorzunehmender Jnſtand-

ſe ungsarbeiten für den Fuhrwerksverkehr dierwit O
geſperrt.

Der Verkehr wird über Tragarth verwieſen.
Wallendorf, den 29. Juli 1921.

Der kommiſſariſche Antsvorfeher: Kroetzſch.

Kinderfeſt 1921.
Auf den Aufruf der Kinderfeſtkommiſſion vom

30. Juni 1921 ſind bis hente insgeſamt erſt 1560 .4Spende neingegangen. Die Mittel der Stadt reichen
leider nicht aus, um das Kinderfeſt in ſeiner früheren
Aufmachung wieder erſtehen zu laſſen. Die Kinder-

„feſtkommiſſion iſt deshalb in der Hauptſache auf frei
willige Spenden der Bürgerſchaft angewieſen.

Tauſende alter Merſeburger werden gern des
Kinderfeſtes ihrer Jugendzeit gedenken und in dankb.
Erinnerung an frühere ſchöne Stunden ihr Scherflein
zum Wiedererſtehen des Kinderfeſtes nach ſchwerer
Kriegszeit beitragen wollen.

Wir rechnen auf den geſunden Bürgerſinn aller
„Merfeburger und bitten erneut dringend zum Fort
beſtehen des ollbekannten Merſeburger Kinderfeſtes
freiwillige Spenden recht reichlich an die Kämmerei-
kaſſe im Rathauſe, am Markt, abzuführen.

Der Dank unſerer Jugend iſt allen freundlichen
Gebern ſicher.

Merſeburg, den 28. Jult 1921.
Die Kinderfeſtkommiſſion.

Empfehle zum Kincierfest
INIucauCCDDuCCCDò uSeicden baut e
I p.

Farbiqe Wadenstrümpfe
Kinder-Hemden u. Hosen
Unfteriailien Korsetts
Lackgürtel, Sportgürtel,

riosenträger
E hat. Manha Schanfh,

Merseburg, Markt 21.

e

Speiserimmer Herrenzimmer::
Schlafrimmer Küchen

in geschmackvollen Ausführungen

Einzelmöbel Klubgarnituren
eigene Aniertigung

liefert preiswert

III
Neumarkt 22.

h a ea. S er e
V Geh. med. Rat Br. Schroeders Hellinstitut
für Haut- und Geschlechts-I, eiden

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 54, Ir. Tel. 6497.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) bei Harnröhren-erkrankungen, Ausfluss bei Mannern und Frauen,

Syphitis, sex. Schwaächen.
än. untersuchüun- Künsthehe Ushens sonno.

den des Spezisigretes: Woche atags 19
Sonntags vo o 10Sprechet 6 ausserMit ſiwochs 1 Unr. Getrennte Warteräumoe.

a nnahe Aehtang! Palshonen

I. Qual, Mk. 10.50 p. Pid.Iilsiter Läse i u Mr. 850 pia,
Folkereibutter s N. 18.
vers. in Postp. von O Pfd. an fr. einschl, Verp. u. Nachn.

Bestellungen werden laufend nach Eingan erledigt
Heinr. Meyer, Danzig-Langfuhr, Hauptstr. 144.

ein
gerk.

Empfehle mich zur
Flmfertigung sämtlicher

Kunst- u. Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Klauer 22. Werkſtatt- Johannisſtraße 18.

Auf dem Schützenplatz!
Lachen ohne Ende,

Humorist. Velodrom
Großes humoriſtiſches Radfahren auf exzen-triſchen Rädern verſchiedener Konſtru Roß

Amüſuant für fung und alt,
Alle Radfahrer ſowie Freunde des Radſports

und Humors ladet freundlichſt zum Beſuch ein
Hermann Kretzſchmar ans München

e
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Moerseburg.

FBST- ORDNUN
Abends 8 Uhr: Zapfenstreich vom Kaffee Rheingold

Zonntag, dem 31. Juls

I Uhr Weihe der Fahne auf dem Marktplatze
Nachm. 2 Unr: Beginn des SchiebensNachm. 3 jnr: Konzert im Garten
Abends 7 Uhr Orober Volksball

Nachm. 2 Ukr:
Abends 7 Uhr

Beginn des Schiebens
Oroher Volksbali

Nachm. 2 Uhr
Abends 7 Uhr

Beginn des Schiebens
Konzert und Brillantfeuer werk

Nachm. 2 Ubr:
Nachm. 8 Uhr
Abends 7 Uhr

Beginn des Schiebens
Konrert, Kinderbelustigungen usw.
Grober Volksdan

G prniet bürger -Sdeiben St le

Vom 30. Juli bis 7. August 1921fohnenveite

Mann und Prelsschiessen
auf unserm Schützenplatze „Neues Schützenhaus“.

Sonnabend, den 30. Juli

Vorm. 11 Uhr: Ausmarsch der Gilde vom Fremdenhof Rölke

Montag, den 1. August

Dienstag, den 2, August

Mittwoch, den 3. August

Donnerstag, den 4. August

m n e 5 Ka Dürrenberg Dürrenberg

3 Solbad Dürrenberg

Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Seselig.

Sonntag, den 31. Juli, von nachm. 4 Uhr an:

Großstadt- Ball
Erstklassige Musik. Neueste Tänze

„Sainen- Gasthof“)
Bad Dürrenberg

vls à vis dem Bade herrlich gelegen.
Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme 9peiſen

zu jeder Tageszeit.

Telephon 357. Carl Be

c oooo0000ò kö öä kö
Antcderedarten' Ball Dünerdene

4

G

ab

Herrlich gelegener Ausflugsort
Schöne geräumige Lokalitäten
Herrlicher Garten an der Saals.

r. Biere und Speilsen.
Wilhelm Schumann.

0000000050000901010500500000005
e h h i e h e m a e
Zum Kulmbachera Dürrenberg.

Ausſchünk nur echt
Kulmbach. Biere vom Foß, heil u. dunkel.

freundliche fremdenzimmer
groß, Geſellſchafts- Saal. franz. Billard.

Ves. Karl Schmidt.

2

f. Vorm. 11 Uhr Beginn des Schiebens
3 Nachm. 9 Uhr Ende des Schiebens
F Nachm u Ubr: Schieben auf die Königscheibo

Nachm. 6 Uhr Proklamierung des Königs. Einmarsch der Schötzengilde4 Abends 7 Uhr: Ball nur für Mitglieder und Gastschützen. Einen nur gegen

rn Karte. Ballanzug)

x Freitag, den 5. AugustAbends 7 Ubr: Grober Volksball

onntag, den 7. August
Von nachmiſtags 3 Uhr ab: Konzert

A. SF Vestkarten a 5 Mark und l Mark Kartensteuer sind bei Kamerad Reuber T

r Seffnerstraße, zu haben.e
rer

T e vGute Musik

e

DDoCDauvueccDu

n
Tüglich ab 5 Uhr im Kaffeo

Wnstier- Konzert.

III Izudem Schütze npiaizaß

Zum erſten Male in Enropal

mann Lebend! Das Lebend! W S
350jähr. Ries en

Krokodit
mit ſeinen Jungen.

I

n
nM

in

III

n
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rieſige Tier legte am 10. Juni 1914 65 Eier,
davon wurden 30 Stück ausgebrütet.

1000 Mark Belohnung
bietet die Direktion einem jeden Beſucher, der
nachweiſen kann, wo er ſchon jemals in ganz
Europa ein zweites Rieſenkrokodil mit ſeinen
Jungen geſehen hat. Die Direktion

mn nesKahlbaum-Stube
WALTER TEMLER

Likörschank V Weinstuben

h ALLE a. J. r
d 1457.

Das

Jn

n
am Riebeckplatzi M

Erstklassige Getränke
Vorzügliche Konditorei

im

Kafteehaus Ortel
800 l Wdgè

Stadttheater Halle.
Sonnabend, abds.7 Uhr

Wilhelm Tell.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Prinz von Homburg.
Sonntag, abends 7/, Uhr:
Der Rosenkavalier.

Tivoli Theater 7Mersoeburg. ſt ſt z ſyDirekt.: Artur Dechant. n 8 in J
Soon 457 n 2 CAFE UND KONDITOREI

Operetfena- Abend 9 KONSTLER-KONZERT von I II Uhr
Die großen Novitäten! Herrliche Terrasss Direkt Gradierwerk

Gute Speisen
Vorzügliche Weine und Getränkoe.

W
Rudelsburg-Rnine.

iſi hin
Die Stranäkorbfee!

Operette in Akt.
Ueberall singt man den
Schlager dieses Abends:r 99 guerkannt einer der ſchönſten Punkte 90
Kuh' Nar der schlaue Pe- 99 Thüringens 7 89
trus wacht usw. 89 Juk h von u Du ß 89iroli“ n knapp 2 Stunden von Bad Sulza bequemVorverkauf im „Tivoli“. zu erreichen. 99

Verein r der Burg gut eingerichtetes
S VReſtaurant.d e der Vereinen ſtehen Zimmer oder Saal bei 89

ü p e gel rechtzeitiger h Anmeldung gern 88
zur Verfügung.zuchtfür Merſeburgn. ümg. on uns Leere her Barg 66

Anläßlich ees Schützen Adolf Büchner, Pächter. 9639

EIEEEEEEEIIIIIIIIIIE
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MAunbugeé

feſtes findet die nächſte
Monatsverſammlung erſt
Mittwoch, den 10. Auguſt
ſtatt.

Achtung!

tfüllüvüill
inAen

Ein und Verhauf von

getragenen Herren SSaale SHamen- und Kinder
Jardaroben, Wäſche etc. Weinstuben Weinhandlunz

Gustav Lukas u S2 Anerkannt vorzügliche kalte und Se S Warme Küche Gutgepflegte WMeinsSchlafz. komplett 3600 erster Häuser
Wlbdinſtnhlen gor Ernst GT rns essner SHerrert i e e Koehlmannsches Haus S

n g. a öig Markt 12 z: Fernrut 513

angeſtraße uC Verſ. nach all. Stationen. i In e
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Vom Stadtrat Stolt.
Berliner Vrief.

Wenn das Anſehen der Beamen im allgemeinen gelitten
t, ſeitdem die Revolution das Oberſte zu unterſt kehrte, ſo

ſt das zum allergeringſten Teile den wirklichen Beantten,
enen der Staaten und des Reiches zuzuſchreiben. Wenn
ei der Poſt oder beim Zoll Unregelmäßigkeiten vorkamen,
o wurden dieſe in den allermeiſten Fällen von Aushilfe-

kräften oder moraliſch nicht gefeſtigten Jugendlichen begangen.
Der Staatsbeamtenköper dürfte gegenwärtig wieder als ge
ſund bezeichnet werden können. Wenn trotzdem in Berlin
vom Volke dauernd von der Beſtechlichkeit und Geſchäfts
macherei der Beamten geredet wird, ſo beziehen ſich dieſe An
würfe mit einiger Begründung nur auf Magiſtratsbeamte.
Das Publikum kommt ja in der Hauptſache, oder beſſer geſagt,
faſt ausſchließlich, mit den Beamten der Berliner Stadtge-
meinde zuſammen. ind überzeugt, daß auch die alten,
gründlich ausgebildeten Kommunalbeamten zum geringſten
Prozentſatz Veranlaſſung zur Klage geben. Aber die unge-

eure Vermehrung der Berliner ſtädtiſchen Beamtenzahl hat
zahlreiche unerwünſchte und als Beamte unbrauchbare Ele-
mente in die Verwaltung hineingebracht. Es vergeht kaum
in Tag, an welchem die Zeitungen nicht über Skandalge-

ſchichten beim Großberliner Magiſtrat zu berichten wüßten.
Der Bürger und die Arbeiter leſen dieſe oft unglaublichen Ge
ſchichten mit Kopfſchütteln und verlieren immer mehr das
Vertrauen zur ſtädtiſchen Leitung. Sie fragen ſich mit Recht,
ob ihre ſauer verdienten Steuern nicht zu beſſeren Zwecken zu
verwenden ſeien, als dazu, ungeeignete Magiſtratsbeamte zu
bezahlen. Eine geradezu verderbliche Rolle in dieſer Ange
legenheit ſpielt die Parteiwirtſchaft. So kennt die kommu-
niſtiſche Vetternwirtſchaft im Berliner Rathauſe kaum noch
irgendwelche Grenzen. Wer geſinnungstüchtiger Kommuniſt
iſt, kann, wie es ſcheint, bei der Stadt alle s werden. Er
hat durch ſeine Zugehörigkeit zur Partei ſeine Befähigung
zur Bekleidung oft ſehr verantwortungsvoller Aemter von
vornherein erwieſen. Die ungeheuerliche Angelegenheit des
Dr. Franzke alias Rudolf, deſſen Werdegang in den Einzel-
heiten bekannt ſein dürfte, zieht immer weitere Kreiſe. Es
ſteht bisher allerhand akten mäßig feſt, was ein mehr als
zweifelhaftes Licht auf eine Reihe kommuniſtiſcher Stadt
väter zu werfen geeignet iſt. Die Allgemeinheit dürfte mit
Intereſſe die baldige Klärung der Angelegenheit erwarten.

Beſonders verderblich ſcheint in der Abteilung für Kriegs-
veſchädigtenfürſorge „gearbeitet“ zu werden. Gerade auf
dieſem Gebiet iſt eine geregelte Abwicklung ganz dringend
zu verlangen. Gibt es doch Kriegsbeſchädigte genug, die mit
jedem Pfennig ihrer ſchmalen Einkünfte zu rechnen haben.
Jm Berliner Magiſtrat ſcheint man ſich der ſchwerwiegenden
Verantworllichkeit auf dieſem, auch politiſch hochwichtigen Ge
biet ſehr wenig bewußt zu ſein. Es iſt nämlich feſtgeſtellt

väter ausgezahlt werden.

2. Betlage zu r. 176 des Merſeburger Tageb

worden, daß der obengenannte, famoſe Herr Dr. Ruvdolf
Franzke von dem bisherigen Leiter der Kriegsbeſchädigten-
fürſorge, dem kommuniſtiſchen Stadtrat Stolt, vor etwa
einem Monat eine Unterſtützung von 3500 erhalten hat.
Eine derartige Unterſtützung darf nun aber ausſchließlich an
voll erwerbsunfähige, in höchſter Not befindliche Familienr-

Franzke- Rudolf iſt weder Fa
milienvater, noch kann man bei ihm von einem dringenden
Notſtand reden, da er als Angeſtellter des Magiſtrats aus
kömmlich bezahlt wird. Was ſagen die Kriegsbeſchädigten
zu dieſer Angelegenheit? Hier dürfte ſich ihnen eine Gelegen
heit bieten, ihre Einflüſſe auf politiſchem und verwaltungs-
techniſchem Gebiete geltend zu machen. Durch gütige Ver
mittlung des kommuniſtiſchen Stadtrats Stolt erhielt der
„notleidende“ Herr Dr. Franzke- Rudolf außerdem noch Klei
der und Schuhe. Ja, noch mehr! Zu guterletzt ſchickte das
Hauptverſorgungsamt Berlin den geſinnungstüchtigen Herrn
Franzke auf ſechs Wochen zur Kur nach Wildbad. Dieſer
Vorgang an ſich iſt ſehr bemerkenswert, da nämlich nur die
Krankenkaſſe eine folche Badereiſe verordnen darf. Wie hat
Stadtrat Stolt es gemacht, um ſeinem Günſtling alle die ge
nannten Vorteile zu verſchaffen? Daß in der ſtädtiſchen
Kriegsbeſchädigtenfürſorge nur Sanktus Kommunismus das
Szepter ſchwingt, beweiſt der Fall Franzke nicht allein.

Der Herr Stadtrat Stolt V. K. P. D. hat wie alle großen
Herren einen jungen Mann. Das iſt Herr Gräſer, übrig
zu ſagen V. K. P. D. Dieſer Herr vertritt ſeinen hohen Chef
nicht nur, ſondern gibt ſich, wenn ſein Meiſter abweſend iſt,
den Kriegsbeſchädigten gegenüber ſelbſt als Herr „Stadtrat
Stolt“ aus. Woher ſtammt nun Herr Gräſer? Ganz einfach.
Herr Stadtrat Stolt, der echt e, übernahm ſeinen Jünger bei
Amtsantritt aus dem Siedelungsweſen. Natürlich wollen
ſich andere Beamte der ſtädtiſchen Kriegsbeſchädigtenförfora-
nicht ohne weiteres Vorſchriften von dem Herrn Pſendo-
machen laſſen, was zu allerhand leichtverſtändlichen Schwke
rigkeiten führt. Noch mehr als Herr Gräſer, der immerhin
noch ſtädtiſcher Beamter iſt, hat eine privote Vereinigung,
nämlich der „Jnternationale Bund der Kriegsbeſchädigten“
im ſtädtiſchen Dezernat zu ſagen. Die ſich aus dieſer Tatſa
ergebenden Mißſtände mögen durch folgendes Beiſpiel illu-
ſtriert werden Der Kriegsbeſchädigte Raſcthle litt an Geh-
und Sprachſtörungen, die ihn 100 Prozent erwerbsunfähig
machten. Das Sprachleiden hob ſich jedoch ſo, daß Raſchke
Hauptredner des internationalen Bundes der Kriegsbeſchä-
digten wurde. Eine Nachunterſuchung erkannte logiſcher-
weiſe nur 30 Prozent Kriegsbeſchädigung an. Der Sekcretär
der ſtädtiſchen Kriegsbeſchädigtenfürſorge beantragte daher
eine nochmalige Unterſuchung im Jntereſſe der anderen
Kriegsbeſchdigten durch einen Vertrauensarzt. Denn die 30
Prozent mußten ſelbſt einem Laien noch ſehr großmütig
bemeſſen ſcheinen. Der Beamte hatte ſeine Rechnung aber
ohne den internationalen Bund der Kriegsbeſchädigten ge

Sonnabend, den 30. Juli 1921 e
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nochmalige Unterſuchung verbot.

macht. Es erſchien nämlich ein Beauftragter dieſes Bundeder dem Sekretär die Abſendung des Woteagſchreiben

Auf ſeine Beſchwüber dieſen unerhörten Eingriff hin bei Herrn Slavte e

entzog der hohe Herr dem rechtſuchenden Sekretär überhau
die Weiterbearbeitung des Falles und übertrug die Angeleg
heit Herrn Dr. FranzkeRudorf!

Weiter: Ein Mitglied des internationalen Bundes, zugleic
Mitglied des Bewilligungs und Beſchwerdeausſchuſfes fü
Kriegsbeſchädigte, verlangte und erhielt vom zuſtändi
Sekretär ſeine Perſonalakten. Am gleichen Tage beantragt
dieſer geſinnungstüchtige Kommuniſt in einer Kommiſſion
ſitzung eine Unterſtützung von 800 Erfolg: ſofortige Be
willigungl Ohne geſetzlich vorgeſchriebene Ermittelungen
Der zuſtändige Beamte verweigerte die Auszahlung. D
ſetzte ſich Herr Stadtrat Stolt hin und verfügte handſchriftli
die Aushändigung der Summe. Ein kommuniſtiſcher Stad
vater, ja, das iſt ein abſoluter Herrſcher!
Ein anderes Bildchen: Eine Gerichtsverhandlung. D
Magiſtratsbeamte Koal iſt angeklagt. Er hat eingeſtan
denerweiſe 16 886 Krankenbrotkarten unterſchlagen und ver
kauft. Die Verhandlung entrollt ein ſehr merkwürdiges Bild
über die Kontrolle beim Berliner Magiſtrat. Koal erweif
ſich als vor beſtraft. Wegen Unterſchlagung
Trotzdem hat er für die Verteilung von Sonderkarten fü
Krankenbrot, Mehl und Milch den Vertrauenspoſten eines
Aufſichtsbeamten beim Magiſtrat bekleidet. Die Betrügereiewurden ihm dadurch nur möglich, daß die Kontrolle bei re

Stadtverwaltung außerordentlich ſchlecht arbeitete. Jn de
Gerichtsverhandlung geißelte der Staatsanwalt die Verhält
niſſe beim Berliner Magiſtrat. Ein vorbeſtrafter Menſch auf
einem beſonders wichtigen Poſten! Der Staatsanwalt be
riedsTaß ein Mitverſchulden des Magiſtrats nicht abgel

werden könnte.
Wir wkren in der Lage, auf Grund angeſammelten Mate

rials die Bilderreihe ſpaltenlang fortzuſetzen. Obige Proben
mögen genügen, um zu zeigen, daß eine gründliche Reinigung
der Stadtverwaltung notwendiger als notwendig erſcheint
Eher wird die Berliner Bevölkerung kein Vertrauen zur Lei
tung der Stadtgeſchäfte gewinnen und den Beamten miß

trauen. Hannes.Aus Stadt und Umgebung
Zehn Lebensregeln bei 32 Grad Hitze

1. Dem anderen iſt auch heiß. Darum frage ihn ni
ob er auch ſchwitzt. Das bringt ihn nur auf und verringe
die Hitze nicht.

2. Frage niemand, was er zu der Hitze ſagt. Er wird zu ih
gar nichts ſagen. Sie ſagt ja auch nichts zu ihm.

3. ne r ſolcher allgemeinen Not vermehre nicht d
Leid deines Mitmenſchen, indem du das deine möglichſt zu

e e T]g—

4

e



ägſt. Sie können ſich vielleicht auch darüber freuen.27 wegt nicht, daß ſich ein anderer freuen kann, wenn er
ſteht, daß du auch arbeiten mußt. Darum verbreite um dich
eine angenehme Ruhe bei der Arbeit und wenn du zer
wyng Der arme Kerl müßte ſich vielleicht5. Beſuche niemand!
deinetwegen einen Kragen anziehen, Die dadurch erzeugken
Empfindungen würden ein angenehmes Geſpräch unmöglich
machen.Sei 47 zu du zu Hauſe biſt! Sonſt mußt
du den Kragen anziehen.7. Reg' dich nicht auf ob der Glut. Dein Einfluß auf den
Kosmos iſt zu gering. Du erreichſt nichts

uch nicht, wenn deine Frau dir heiße8. Darum ärgere dich aBouillon zu Mittag gibt. Die Frauen ſind nun einmal ſo.
re Ruhe und in der kalten Badewanne ein.

s i ömmlicher ſo. a9. Meng in der Hitze nur dann Ausfiug, wenn du
merkſt, daß ein kühler Wind weht. lieber zu Hauſe.
Mann u wiſſen vielleic z Ueberhaupt:
bleibe zu Hauſe.10. Die zehnte Regel iſt mir entfallen. s war zu heiß

Keine Waffen an Ziviliſten.

Nach einer Verordnung des Reichsverkehrsminiſterinms
mehren ſich die Fälle, in denen Ziviliſten an die Truvppenteile
des Reichsheeres mit der Bitte herantreten, ihnen militäriſche
Waffen und Ausrüſtungsſtücke angeblich zur Bildung von
Selbſtſchuttzabteilungen für Oberſchleſien zu überlaſſen Sie
zeigen dabei entſprechende Ausweiſe vor. Das Reichswehr
miniſterium verbietet jedoch Abgabe von Waffen und macht
darauf aufmerkſam, daß es ſich in den meiſten Fällen vm
Schwindler und um linksradikale Elemente handelt, die ſich
auf dieſe Weiſe in den Beſitz von Waffenſetzen wollen. Jn
Zukunft ſind derartige Perſonen ſofort feſtzunehmen.

m

==JJZAus Provinz und Reich
Nur deutſche Tänze.

Rudolftadt, 29. Juli. Der Burſchenverein Kleinliebrin
zen führte einſtimmig den Beſchluß herbei, bei ſeinen Tanz-
vergnügen grundſätzlich alle fremdländiſchen Tänze (vor
allem Twoſteep, Foxtrott) zu verhüten. Es werden nur deut
ſche Tänze geduldet.

Was nicht alles geſtohlen wird!
4 Lüdersburg, Kr. Bleckede, 29. Juli. Auf der Weide

wurden 17 Pferden des Landſchaftsrats von Spörcken von un
bekannten Tätern die Schweife abgeſchnitten. (Roßhaare
werden jetzt gut bezahlt).

Attentat auf einen Grafen.
Fürſtenwalde, 29. Juli. Am Montag abend iſt an der

ſelben Stelle, an der ſeinerzeit der Arbeiter Kösler erſchoſſen
wurde, auf den Grafen Finck v. Finckenſtein-Alt-
madlitz ein Attentat verübt worden. Es wurden zehn
ſcharfe Schüſſe auf ihn abgegeben. Der Graf wurde nicht ver

AA

Vom Tode errettet.

t Thale, 28. Juli. Geſtern nachmittag hörten Spazier
änger im Bodetal laut Hilferufe von der Höhe herab zwi

n Walkater und Köniagsruh. Ein älterer, ziemlich kor
vulenter Herr hing an einer Felsklippe, an der er ſich mit

einer Hand feſtgerlammert warte, uver einem erwa 50
tiefen Abgrund.
zwiſchen Leben und Tod ſchwebende Mann mittels einer
Strickleiter aus ſeiner gefährlichen Lage befreit werden. Es
ſoll ſich um einen Lehrer ans Magdeburg handeln, der ſich im
Beraſteigen ausbilden wollte. Er hat ziemliche Hautabſchür
fungen davongetragen.

Ueberfall auf ein junges Mädchen

Wernigerode, 29. Juli. Jm Walde zwiſchen Wernige
rode und Darlingerode wurde ein aus Darlingerode ſtammen-
des junges Mädchen von zwei Burſchen überfallen, geknebelt
und ihrer Barſchaft von 150 beraubt. Das Mädchen wurde
dann an Armen und Beinen gefeſſelt und betäubt. Erſt in
der Nacht erwachte ſie in dem Darlingeröder Gemeindewalde
und konnte ſich nach Darlingerode ſchleppen, wo ſie von Be
wohnern von ihren Feſſeln befreit wurde.

Nachſpiel zum Fall Rudolph
Berlin. 29. Juli. Ueber den Berliner Stadtrat Stolt

(Kommuniſt) ſind von mehreren Seiten in der letzten Zeit
ſchwerwiegende Vorwürfe in der Angelegenheit Franzke--Dr.
Rudolph erhoben worden, die nunmehr im Reichsarheits-
miniſterium und Oberpräſidium geprüft werden. Hoffent
lich recht aründlich!

Nebermut tut ſelten gut.

Berlin, 29. Juli. Geſtern nachmittag machte ſich der
17jährige Schloſſer Alexander Leſſing aus der Kleinen An-
dreasſtraße das Vergnügen, im Badekoſtüm von der Schilling-
brücke in die Spree zu ſpringen. Obwohl ihm ein Beamter
der Schutzpolizei das verbot, wiederholte er unter dem Beifall
der angeſammelten Menge ſein Kunſtſtückchen mehrmals Bei
einem Sprung ſchlug er gegen die dort befindliche Dampfer-
anlegeſtelle, brach ein Bein und verſtauchte ſich das andere,
Schwerverletzt wurde er nach dem Krankenhauſe Am
Friedrichshain geſchafft.

Was bei uns alles möglich iſt.
t Berlin, 29. Juli. Jm Deutſchen Aben dblatt“ wird fol

gende unglaubliche Geſchichte erzählt, für deren Richtigkeit wir
dem Blatte die Verantwortung überlaſſen: Jm Berliner
Norden in der Müllerſtraße befindet ſich eine Kirche und Kir-
chen ſtehen bekanntlich immer noch unter ſtaatlicher Aufſicht.
Sollte nun wirklich die preußiſche Staatsregierung ihre Ge-
nehmigung dazu gegeben haben, daß in dieſer Kirche viel-
leicht geſchieht es auch in anderen an jedem Erſten im
Monat von 728 bis 8 Uhr polniſcher Gottesdienſt ſtattfindet?
Jawohl polniſcher Gottesdienſt in Berlin! Es iſt dort
ſogar ſchon vorgekommen, daß Deutſche, die ſich unvermutet
im Gotteshauſe aufhielten, um ihr Gebet zu verrichten, bei
Beginn der polniſchen Prediat die Kirche verließen und dabei
von dem vpolniſch ſprechenden Geiſtlichen, einem wenig frund-
lichen Geiſt, in gehäſſiger und unflätiger Weiſe aufgefordert
worden ſind, ſich ruhiger zu entfernen. Dieſer Geiſtliche iſt
nun ein deutſcher Staatsbeamter, der nichts Beſſeres zu tun
hat, als hier in ſeiner Gemeinde die Polen zuſammen zuhalten
und in ſtaatsfeindlichem Sinne zu arbeiten. Ganz offen
werden von der Kanzel herab die jeweiligen Feſtlichkeiten
der polniſchen Gemeinde verleſen. Man erzählte ſogar mei-
nem Gewährsmanne, daß dieſer polniſch ſprechende Geiſtliche
als Oberſchleſier für Polen ſtimmen wollte und in dieſer An
gelegenheit mit einem Gemeindemitgliede noch vor der Wahl
eine exnſte Unterredung über dieſe vaterlandsfeindliche Ab
ſicht führte.

werery
Mit Hilfe eines Ortseinwohners konnte der

ſo ciwas im imgelehrten Falle un dem jed polnſſcherſ
erſetbeſetzten Oberſchleſien bang

Eine verlorene Sandta m 80 000 Jnhalt wieder
erhalten.

Berlin. 29. Juli. Großes Glück hatte eine reichlich leicht.
ſinnige Reiſende, die dieſer Tage einem Gepäckträger auf dem
Anhalter Bahnhof eine Handtaſche übergab zur Beförderung
an den Münchener Schnellzug. Der Gepäckträger ſtellte die
Taſche bis zur Abfahrtszeit in den Gepäckträgerraum, aus
welchem ſie ſpurlos verſchwand. Die ſofort von der Krimi-
nalpolizei angeſtellten Ermittelungen hatten kein Ergeb-
nis, doch ſollte die Ehrenrettung des Gepäckträgers ſchon bald

nach, ob hier die Handtaſche als vermißt gemeldet worden ſei,
ſie wäre in dem fraglichen Schnellzuge in München gefunden
worden. Jnzwiſchen hat es ſich herausgeſtellt, daß die Hand-
taſche irrtümlicherweiſe von einem anderen Gepäckträger zum
Zuge befördert worden iſt, der jedoch die Reiſende nicht ge
funden hat. Der Jnhalt der Taſche im Wert von 80 000
konnte der Eigentümerin wieder zugeſtellt werden.

Mordverſuch und Selbſtmord
Braunſchweig, 29. Juli. Montag Morgen wurde in

ihrer Wohnung Juliusſtraße 30, die im 26. Lebensjahre
ſtehende Schneiderin Käthe Gropp von einem älteren Herrn
aufgeſucht und durch einen Schuß in den Kopf ſo ſchwer ver-
letzt, daß ſie bewußtlos zuſammenbrach. Dann tötete ſich der
Angreifer durch einen Schuß. Fräulein Gropp wurde in boff-
nungslofem Zuſtande nach dem Landeskrankenhauſe gebricht,
Wie mitgeteilt wird, hat der Täter Fräulein Gropp ſchon ſeit
einiger Zeit mit Liebesanträgen verfolgt, iſt aber ſtets abge
wieſen worden. Darauf iſt er in die Wohnung eingedrungen,
und als er wieder abgewieſen wurde, hat er die entſetzliche
Tat ausgeführt, für die er ſich anſcheinend ſchon vorbereitet
hatte. Der Täter war verheiratet und hatte ſchon erwachſene
Kinder. Mit ſeiner Frau lebte er in Scheidung. Als er in
die Wohnung ſeines Opfers eindrang, weilte Fräulein Gropp
gerade bei ihrer verheirateten Schweſter, die in demſelben
Hauſe in einem der oberen Stockwerke wohnt. Als ſie herun
terkam, wurde ſie von dem Täter in die Wohnung gedrängt,
wo ſich alsbald die Tragödie abſpielte. Der Täter heit Holz
appel; er iſt etwa 45 Jahre alt und ſtammt aus Salzgitter.
Durch einen Schuß in die Schläfe hat er ſeinem Leben ein
Ende gemacht.

Rieſenſchmuggel mit Sardellen,
Hamburg, 30. Juli. Seit Wochen werden große Mengen

von Sardellen von Hamburg ins Binnenland, hauptſächlich
nach Frankfurt und Dortmund verſandt. Die Hamburger Po
lizei ermittelte, daß aus Amſterdam große Mengen von Fi
ſchen in Tonnen eingingen, die als Heringe deklariert waren.
Heringe ſind zollfrei.
ben, daß ſie unter einer dünnen Schicht Heringe mit Sardellen
gefüllt waren. Der Schmuaggel, der den Hamburger Staat
auch um große Zollgebühren brachte wurde, wie jetzt feſtge-
ſtellt wurde, ſeit langer Zeit betrieben; der Wert der einge
ſchmuggelten Sardellen beträgt viele Millionen. Als det
Amſterdamer Großhändler fetzt nach Hamburg kam, wurde et
im Hauſe ſeines Abnehmers verhaftet.

S Seife
die beste LAlenmilckselfe für zarte weiße t

erfolgen. Das Fundamt in München fragte geſtern in Berlin

Eine Unterſuchung der Fäſſer hat erge-

r



Kreis-Amtsblatt
erſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2.50 Mark vierteljährlich.

e öäöö mStück 15. WMerſeburg, 30. Juli 1921.
Z e e 7

257 Jn dieſem Termine wird im Falle des Ausbleibens desBekanntmachung Unternehmers, oder der Wkerſerecherchen mit der Erörterung
über die Bildung einer Zeinhaltungs und Unterhaltnungs- der Einwendtingen vorgegangen werden.

Genoſſenſchaft der Geiſel und ihrer Rebenbäche. Merſeburg, den 25. Juli 1921.
Der vom Kulturbauamte aufgeſtellte Entwurf für die Bil- Der kommiſſariſche Landrat.

dung einer Reinhaltungs- und Unterhaltungsgenoſſenſchaft Dr. Lehnsdorf.der Geiſel und ihrer Nebenbäche liegt von heute ab bis zum
25. Auguſt d. Js. auf dem hieſigen Kulturbauamte, Bücgerr 261 Die Zuckermonatsmenge für Auguſt iſt auf 1500 Grammgarten 17, zur Einſicht für die Beteiligten offen. feſtgeſetzt. Die Auguſtzuckermarken ſind mit dieſer Menge zu

Merſeburg, den 16. Juli 1921. beliefern.Der Regierungspräſident. Merſeburg. den 26. Juli 1921.
J. V.: gez. Bolte. Der kommiſſariſche Landrat.

un rege mit dem Anheimgeben, Einſicht in den Ent Pr. Lehnsdorf

zu nehmen. 262Eine Verhandlung mit den Beteiligten über den Entwurf iſt Beſchluß.
für ſpäter in Ausſicht genommen. Der Aufgang der Jagd auf Rebhühner, Wachteln und

Merſeburg, den 21. Juli 1921. r i Du g d Je x m WeSeptember d. J. und der Aufgang der Jagd aDer kommiſſariſche Landrat. Haſel- und FaſanenHähne und Hennen auf den 29. Septem
Dr. Lehnsdorf. ber d. Js. feſtgeſetzt.

258 Der Entwurf über den Ausbau der Anlagen für den Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
erſonenverkehr auf dem Haltepunkt in Leuna liegt in derZen von e Sun d. Je bis nicht 19 Auguſt d. Js, in Veröffentlicht

meinem Büro, Kleine Ritterſtraße 17, Zimmer 35 zu jeder Merſeburg, den 25. Juli 1921.

manns Einſicht aus. Der kommiſſariſche Landrat.Jedem Beteiligten ſteht es frei, während der Offen Dr. Lehnsdorf.
legungsfriſt im Umfange ſeines Intereſſes bei mir ſchriftlich
oder zu Protokoll Einwendungen geltend zu machen. 263 BeſchlMerſeburg, den 19. Juli 1921. eſch uß.

Der kommiſſariſche Landrat. Die Schonzeit für Biber wird auf das ganze Jahr aus
Dr. Lehnsdorf. gedehnt. Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

259 Der Verein Deutſcher Landgemeindetag gibt neuer cdings eine im Monat zweimal erſcheinende Zeitſchrift Veröffentlicht:
ceranß, d r n r See ns len zu Merſeburg, den 25. Juli 1921.

aus, die auf allen Gebieten der Selbſtverwaltung vorz Derunterrichtet. Ich empfehle den Gemeinden die Zeitſchrift und er tomm gari Landrat.
e Herike re v dem g. eage Juſlap r. Lehnsdorf.iemſen in Berlin 48, Wilhelmſtraße zu verlangen. 77265Merſeburg, den 22. Juli 1921. Jnanſpruchnahme von elektriſchem Etrom.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Die Ueberlandzentrale Weißenfels Zeitz iſt bei ihre
J. V.: Kürſten. Stromlieferung in eine gewiſſe Verlegenheit gekommen weil

c ſehr viele neue Anſchlüſſe genehmigt werden mußten, anderer-260 Der Gaſthofsbeſitzer Richard Hippe in Lennewitz beab ſeits aber Strom in größerer Menge als bisher nicht beſchafft
ſichtigt in ſeinem Grundſtück eine Schlächterei-Anlage für Klein werden kann. Um über die Zeit der ſtärkſten Jnanſpruch-
vieh zu errichten. nahme von Strom während der jetzt einſetzenden DreſchzeitIn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeordnung bringe hinwegzukommen. ohne daß einzelne Strecken nur tageweiſe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Strom erhalten, muß unter allen Umſtänden mit Strom ge
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrecht- Part werden wo es nur möglich iſt. Zu dieſem Zwecke dürfen
lichen Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in im Einvernehmen mit der Kohlenwirtſchaftsſtelle in Magde
doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf dieſer burg Strohpreſſen, Strohtransporteure, überhaupt alle Ein
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr an richtungen, welche zum Dreſchen nicht unbedingt notwendig

gebracht werden. Maß bis ws m Tante ehe derer a znahmen ſin ei de erbandsvorſteher der Ueberlandzen-vur r De hre wung der Anlage liegen in meinem a einzureten e anrend er den g n eit
ürfen mi ektrizitä riebene Schro en, Waſſerpump-Zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig er anlagen uſw. ſowie Mühlenanlagen nicht benutzt werden

hobenen Einwendungen wird Termin auf Die Ueberland dzentrale wird die Befolgung dieſer Auf
Dienstag, den 30. Auguſt d. J., vormittags 10 Uhr, forderung prüfen. Bei Nichtbefolgung wird Beſtrafung ein

im diesſeitigen Büro anberaumt. treten.
68



„Zum Beſten Fgr geſamten Landwirtſchaft und damit ber tierte Marken dürfen von den Kleinhändlern nicht mehr ein

m re W d f r ge- gelöſt werden.en. on der Einſie er omabnehmer wir er 7aupt größte Sparſamkeit erwartet. damit die regelrechte Merſeburg, den 28. Juli 1921.
tromlieferung, welche die Ueberlandzentrale Weißenfels Der kommiſſariſche Landrat.

Zeitz bis jetzt im Gegenſatz zu den meiſten anderen Zentralen Dr. Lehnsdorf.hat, gewährleiſten können, weiterhin dauernd erfolgen kann. 7
Merſeburg, den 28. Juli 1921. 266 viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

iſſoriſche Landrat. Die Maul und Klauenſeuche in den ViehbeſtändenDer komm e e r f. 1. des Landwirts Herzberger in Lützen,
2. des Fleiſchermeiſters Thieme in Lützen

iſt erloſchen.?67 Einkochzuckerverteilung. Die Sperrmaßregeln werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 7. Juli 1921.Die Marken der erſten Rate verlieren mit dem G. Auguſt 31921 ihre Gültigkeit. Die der zweiten Rate ſind bis zum 31. Der kommiſſariſche Landrat.

Auauſt d. J. zu beliefern. Nach dieſem Verfalltage präſen- Dr. Lehnsdorf.
261 Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der diesjährigen Körung von Zuchtſtieren zur öffentlichen Kenntnis:

des Zuchtſtieres

Nr. Name des Beſitzers Wohnort Jſt gekört ame Farbe Raſſe
1. Junge, Hermann Kleingräfendorf 12, weißer ſchwarz Oſtfrieſe 1. Juli 1021

eckigg. Biener, Paul Schotterey 2 ſchwarzbunt 28. 2 Jeverländera. inrich, Oskar Großgräfendorf 2 Niederungsvieh
b. etzold, Paul Schafſtädt 2 Oſtfrieſe8. Ritter, Guſtav Göhlttzſch 22,7. Walter, Willi Spergau 1 ſchwarzſchecktg8. Beyer, Paul Keuſchberg 9 Monate ſchwarzbunt Niederungsviehl 1.
2 örſter, Hermann Creypau 1 Tiefland10. pitz, Guſtav Burgliebenau 2 ſchwarzſcheckig OſtfrieſeI1. Schlegel, Gutsbeſitzer iſſen ſchwarzbunt Niederungsvieh12. Nille, Hermann chladebach 1 ſchwarzweiß OſtfrieſeGürtzſch, Gebrüder 3 ſchwarzbuntEißfeid, Otto gKötſchan S v 7Schumann, Kurt Nempitz e s ſchwar (Te rig Jeverländer J

7 m. Stern16. 2 Weſermarſch17. Görner, Karl Treben t ſchwarzbunt Oſtfrieſe

a r x v 248 z 14 Monate J.80. Horn, Alfred Oetzſch 5 r zF 2 WeſermarſchRieſe, Guſtav Jeüwir 221, Tieflandg3. Schulze, Arthur Bothfeld 1, Oſtfrieſe24. Schumann, Alfred 2 ſchwarzſcheckig25. Tille, Armin Grodabhren 1 ſchwarzbunt Niederüngsvieh35 Beyer, Otto, Stößwitz gelbſcheckig SinnentalerSack, Guſtav Söheſten 3 rotſcheckig 228 Schwarze, Max Kitzen 1 ſchwarzbunt Niederungsvieh 2.empel, Otto Räpitz 1 ſchwarz und weiß Oldenburger 2 r
enndorf, Kurt Schkölen Oſtfrieſe 281. Oettich, Friedrich Thronitz 2 e Holländer 283 Sack, Guſtav Söheſten 2 gelbſcheckitg Sinnentaler

S

Jch mache darauf aufmerkſam, daß nach 5 14 der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
vom 81. Januar 1912 mit Geldſtrafe bis zu 60, .4 an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige Haft tritt,
beſtraft wird, wer

einen Bullen zum Bedecken fremder Kühe und deckfähiger Rinder verwendet, ohne daß er die Erlaubnis des Schau
amts hierzu hat,

d) ſeine Kuh oder ſein deckfähiges Rind durch nicht angekörte Bullen decken läßt, und
der Anordnung des Kreistages wegen Ausfüllung des Deckbuches zuwiderhandelt.

Merſeburg, den 20. Juli 10921.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Lehnsdorf.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.
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Der Abſchied
Skizze von H. v. Mühlenfels.

Nachdruck verboten.

Der Kaufmann Velz hatte ſich von der allgeminen Unzu-
friedenheit der Zeit anſtecken laſſen. Jhm war zu viel aufge-
bürdet vom Schickſal Das kleine Ladengeſchäft brachte nur
eben genug, um dem teuren Leben ſtandzuhalten; man konnte
ſich ſatt eſſen und konnte ſich zur Not ſauber kleiden, weiter
nichts. i Kinder koſteten zu viel Geld, und die Frau,
die ſich kein Mädchen mehr halten konnte, ſeufzte oft unter
ihrer Laſt.

Unter den Kindern war eines, das ein lahmes Bein hatte
ſonſt ein netter Junge, aber doch unbeholfen in allem, ver

wöhnt, daß es eft eine Qual für die ganze Familie ivpar.
Ein jeder von ihnen allen liebte ihn und glaubte, ihn für das
Mißgeſchick, das das Schickſal ihm auferlegt hatte entſchädigen
zu müſſen. Der kleine Burſche hatte die treuherzigſten Augen
von der Welt aber er war ein Eigenſinn geworden nahm
was er bekommen konnte und verlangte nach Unterhaltung.

An dem Vater, der ſonſt der Schlimmſte im Verwöhnen
war, war der Gedanke zuerſt aufgeſtieggn: „Der Junge muß
aus dem Haus.“ Er hatte während eines langen Sonntags
beobachtet, was der kleine Burſche von ſeiner Umgebung ver-
langte und wie er in Sonderheit die abgeplagte Mutter auf
dem Trab hielt.

Es gab doch Anſtalten, wo ſolche Kinder Aufnahme fan
den entweder ganz unentgeltlich oder doch für ſehr geringe
Summen und vielleicht ward ihm ſelbſt wohler, wenn er ſich
unter Leidensgefährten befand als unter den geſunden Ge
ſchwiſtern, an deren Spielen er nicht teilnehmen konnte.

Am Abend ſprach er mit der Mutter darüber, und da ſie
todmüde war, zeigte ſie ſich nicht abgeneigt; die Geſchwiſter,
Brüder und Schweſtern, ſchienen ſogar erfreut, als ſie von
dem Plan hörten.

Herr Velz zog Erkundigungen ein, es gab in der Wrneh
rere ſolcher Häuſer, die kranke Kinder aufnahmen und nach
einer ſehr kurzen Zeit ſchon hatte eine der Anſtalten ſich bereit
erklärt, den Jungen aufzunehmen.

Die Mutter verlangte nun den Ort zu ſehen, an den ihr
Kind gebracht werden ſollte. Herr Velz fuhr mit ihr hinaus,
obwohl die Reiſe nicht ganz einfach war. Sie fand alles
überraſchend ſchön und war auch entzückt von der Oberin, die
das Haus leitete. Dennoch weinte ſie, al? ſie am Abend
wieder im Zuge ſaß.

Sowie ſie zuhauſe angelangt waren, lief die Mutter zu dem
Bett des kranken Jungen, der bereits ſchlief. Er wußte noch
nichts von dem, was ihm bevorſtand, und Frau Velz kam
ſich wie eine Verbrecherin vor.

Wie würden dieſe blauen Augen ſie anblicken, wenn ſie
ihm morgen früb ſagen würde, daß er fort mußte, für immer
vwer doch für viele Jahre fort von Eltern und Geſchwiſtern.

Die beiden größeren Geſchwiſter, die noch wach waren, er
ſchraken heftig, als ſie die Mutter weinen ſahen.
du denn, Mutter fragten ſie.
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Die Mutter antwortete nicht, aber das Mädchen trat zu thr
und ſagte: „Zuerſt hab ich mich gefreut, daß er fort ſollte,
Mutter, weil er doch oft ſo bö8s iſt aber jetzt und
ſie ſchlang die Arme um der Mutter Hals und weinte mit ihr,
Hans, der Bruder, weinte nun auch und rief:

„Er ſoll nicht fort; ich will ihm lieber alle meine Spielſachen
ſchenken aber fort ſoll er nicht!“

Herr Velz ſaß im Wohnzimmer und hatte den Kopf in
die Hand geſtützt. Er wartete auf ſeine Frau, denn das Herz
war ihm ſehr voll, und da ſie nicht kam, nahm er das Bild
des kranken Kindes, das auf dem Vertikow in einem Rahmen
ſtand und ſtudierte genau die feinen Züge des Jungen

Dieſes arme, kleine, kranke, war das hübſcheſte von ſeinen
drei Kindern es hatte einen ſo beſonderen Ausdruck im Ge
ſicht war doch auch klug und hätte ſicher vieles gelernt
wenn nur jemand Zeit und Luſt gehabt hätte, ſich mit
ihm zu beſchäftigen. Für den Körper des Kindes war javon allem Anfang an auf das pflichttreueſte geſorgt worden

um den kleinen Geiſt aber hatte ſich niemand recht gekihn
mert. Die Mutter hatte es nicht getan, weil ihr die
Zeit dazu fehlte und er ach, ex war ein
Mann erHerr Velz wollte den alten Gedankengang wieder durch
laufen, wollte ſich ſelbſt bemitleiden und das Schickſal an
klagen, das ihm zu viel aufgebürdet hatte, aber es wollte ihm
an dieſem Abend nicht gelingen. Die etwas ſchwermütigen
Kinderaugen ſahen ihn ſo eindringlich von dem Bild herauf
an.Er dachte nun an die große Anſtalt; es war ja wirklich
alles ſehr nett eingerichtet darin; die Kinder hatten
und zufrieden ausgeſehen die Oberin war eine
Frau und die Nahrung ſollte gut und reichlich ſein.
halb alſo nun nachträglich dieſe dummen Gedanken

Er ſchob das Bild zur Seite und ging in das Schlaſzimmer
der Kinder, in der er ſeine ganze Familie weinend vorfand;

nur vder, demf die vielen Tränen galten, ſchlief und lag wie
ein kleiner Engel da.

Herr Velz wollte ungehalten werden, rief die Frau
an und verwies den Kindern ihre törichte Art. Dann
er mit der Frau im Wohnzimmer, aber keiner von beiden

ſprach ein Wort. eAm übernächſten Tage ſollte der Kleine fortgebracht wer
den. Morgen wollte man ihm ſagen, was man mit ihm vor
hatte, und er ſollte ein paar Geſchenke dabei bekommen.

Die Mutter ſchlief nicht in dieſer Nacht und auch Herr Vel
fand nur kurze Ruhe. Er begriff auf einmal nicht mehr, wo
durch er auf den Gedanken gekommen war, den Jungen an
dem Haus zu geben. Sie hatten ihn doch alle lieb, und jedes
der zu ihnen kam, fragte zuerſt nach dem blonden Buben

Während der ganzen Nacht konnte Herr Velz den Grund
nicht finden, der ihn veranlaßt hatte, das Kind fremden Men
ſchen anzuvertrauen. Erſt als die Dämmerung einbrach, kam
es ihm wieder zum Bewußtſein, daß er ein überlaſteter Man
war, der ſich ſein Leben erleichtern wollte.

„Was haſt W dachte nach. War er denn wirklich ein überlaſterer
ann? Hotte er nicht manche Stunde der Ruhe am Tag



vrerrer ver reren rer wrore r rorrnvre, wenn er nur den
Willen dazu hatte?
je an etwas gefehlt?

Für Luxus war zwar nichts übrig, aber das Notwendige
war doch immer noch dageweſen. Die arme Frau freilich, die
war überlaſtet. Der konnte er es nachfühlen, wenn ſie ſich

nach Erleichterung ſehnte. Er horchte auf.
beiſes, ganz leiſes, unterdrücktes Weinen, was er da hörte?

Natürlich ſie weinte und Herr Velz wollte wieder ärgerlich
werden, aber er vermochte es nicht. Jhm ſelbſt war jetzt das
Herz ſo ſeltſam ſchwer.

Am Morgen, als er im Laden ſtand, fand er, daß alles ihm
leichter von der Hand ging als ſonſt, Es war doch eigentlich
ein ganz bequemes Leben, das er führte; man mußte es nur
mit den richtigen Augen anſehen. Seine Gedanken liefen
immer zu dem kleinen kranken Jungen, der nun von ihnen fort
ſollte. Wahrſcheinlich wußte er es jetzt ſchon, Vielleicht
weinte er; vielleicht aber auch verſtand er die Tragweite der
Sache nicht und freute ſich auf die Reiſe.

Herr Velz konnte nicht erwarten, bis der Vormittag zu Ende
war; als er dann nach Hauſe kam, ſtürzte er ſogleich ins Kin
derzimmer.

„Weiß er?“ fragte er die Mutter, aber die ſchüttelte trüb
'den Kopf.

„Jch hab's nicht übers Herz gebracht; Du mußt es ihm
en!“ antwortete ſie und Herr Velz nahm den Jungen auf
Arm und ſetzte ſich mit ihm ans Fenſter.

„Alſo höre zu“, begann er mutig zu reden. „Du ſollſt eine
Reiſe machen, mein kleiner Schatz; du ſollſt in ein großes,
ſchönes Haus kommen, in dem viele Kinder ſind. Sie haben

alle ein wehes Bein oder einen kranken Arm, und es ſind
da liebe Mädchen und Frauen, die mit Euch ſpielen und Euch
Geſchichten erzählen l

Der Kleine rührte ſich nicht; er hörte den Vater an und
konnte den Sinn ſeiner Worte nicht begreifen. Herr Pelz be
gann von neuem und wollte ungeduldig werden, aber der
Kleine lächelte ihn ſelig an. Es war ſo ſchön, daß der Vater
ihn auf dem Schoß hielt und ihm etwas erzählte.

Wieder und wieder begann Herr Velz, aber in dem kleinen
Gehirn wollte ſich keine Vorſtellung bilden die blauen Augen
leuchteten nach wie vor entzückt zu ihm auf.

Da rief er ſeine Frau herbei: Du mußt es ihm ſagen Dul
Deine Sprache verſteht er beſſer als die meine, da er an Dich
gewöhnt ift.“

Die Mutter verſuchte mit unſicherer Stimme dem Bübchen
klar zu machen, um was es ſich handelte aber ſie brach in
Tränen aus und barg den Kopf an des Mannes Schulter.

Die beiden größeren Kinder kamen aus der Schule.
„Sagt Jhr es ihm!“ bat die Mutter zitternd, doch auch die

Schweſter vermochte es nicht.
beſa i eb tunt rief Hans, der zwölfjährige, aus und

egann:
Du ſollſt fort von uns, Eduard, denn du biſt krank und

machſt Mutter zuviel Arbeit, und Vater iſt oft bös und
und nun ſtockte auch ihm die Stimme, und das bis dahin
energiſche Geſicht nahm einen neuen Ausdruck an.

Du ſollſt fort, Eduard!“ ſagte er noch einmal in jämmer
kichem Ton „ſür immer fort, weil Du krank biſt weil
Du zu viel Arbeit machſt aber da rief ihm ver Va
ter plötzlich ein „Halt“ zu.

Wie eine eiſige Hand hatte es ſich um ſein Herz gelegt. Die
Augen des kranken Kindes ſahen ihn noch immer wie in Ver
Aärung an, die mageren Aermchen hatte ſich ihm um den
bals geſchlungen.

War er denn ein Verbrecher, daß er das kranke hilfsbe
dürftige Kind aus dem warmen Kreis der Familie ſtoßen
wollte? War er nicht der erbärmlichſte Vater der Welt, da
es ihm zu ſchwer dünkte, für die Seinen zu ſorgen Nun
weinten ſie alle, nur der, um den ſie weinten, lächelte.

„Er bleibt!“ ſagte da Herr Velz mit ſtarker Stimme und
reichte das Kind der Mutter hin. „Er bleibt!“ und die Ge-

jauchzten, und die Mutter küßte das feine Geſicht

Und hatte es ihm und den Seinen

res kranken Kindes.
Herr Velz aber wußte, daß er von dieſer Stunde an ein

teurr Menſch geworden war, dem die Unzufriedenheit der
eit, in der er lebte, nun ſo leicht nicht wieder etwas anhaben

War das nicht

Mehr Würde.
Von Càärry Brachvogel.

Wann immer von Deutſchlands Unglück die Rede iſt, wird
man hören und leſen: „Nur Arbeit kann uns retten!“ Je-
desmal regt ſich in mir dann Widerſpruch, und ich möchte laut
hinausrufen: „Nein, das iſt, ein Jrrtum! Nur Arbeit kann
uns nicht retten, kann uns höchſtens vom wirtſchaftlichen Un
tergang retten, ſo wie Brot einen Verhungernden rettet!
Aber der Menſch lebt nicht vom Brot allein wir brauchen noch
anderes als Arbeit, wir brauchen Würdel

Würde innerhalb Deutſchlands ſcheint heutzutage nur
noch eine beſcheidene Minorität dieſen Begriff zu kennen und
zu werten. Beinahe möchte man fürchten, daß dies Wort in
künftigen Zeiten unſerem Sprachſatz fehlen wird, ſo wie der
franzöſiſchen Sprache „Sehnſucht“ und „Gemütlichkeit“ fehlen.
Und da erhebt ſich die Frage: „Was iſt Würde, worin beſteht
ſie und wie äußert ſie ſich?“ Sehr viele Menſchen ſtellen
ſich unter „Würde“ gravitätiſches Auftreten und einen ge
wiſſen hochmütigen Ernſt vor. Aber Würde iſt etwas ganz
anderes, iſt äußere und innere Haltung, unverrückbares ſee-
liſches Gleichgewicht, genaue Abſchätzung unſichtbarer Diſtan
zen, richtige Taxierung eigenen und fremden Wertes. Würde-
loſigkeit ſehen wir heute an allen Ecken und Enden, oben und
unten, im Großen wie im Kleinen. Würdeloſigkeit iſt's,
pathetiſch die Schwurfinger zum „niemals“ zu erheben und
dabei ſchon mit der anderen Hand nach der Feder zu greifen,
die alles terzeichnen will, was die Schwurfinger verneinen.
Würdelos ſich immer aufs neue Schuld aufladen und
beſchimpfen i laſſen oder gar demütig an die eigene Bruſt
u klopfen Und befliſſen zu beteuern: „Mea culpa“ Würde

los ſind die ewig ſich wiederholenden Klagerufe: „Der Weg
nach Golgatha!“ „Der Leidensweg des deutſchen Vol
kes!“ „Ein ſterbendes Volk!“ uſw. Man wird viel
leicht einwenden, daß Nachgiebigkeit und Gejammere unſerer
Lage nützen, und daß ad uſum inimicorum unſere Zuſtände
nicht troſtlos genug dargeſtellt werden können. Aber ſind
dieſe Gründe ſtichhaltig? Iſt es nicht eher wahrſcheinlich,
daß unſere Feinde ſich durch Einſicht in Statiſtiken und öhn
liches Material gründlich über unſere Verhältniſſe unterrich-
ten Kann man annehmen, daß ihnen das Unterſcheidungs-
vermögen fehlt für das, was Wahrheit iſt oder Dichtung ſein
könnte? Glaubt wirklich irgend Jemand,, daß ſie nicht genau
wüßten, welchen Anteil ſie ſelber an der Kriegsſchuld haben
Nein, dies Winſeln in der Oeffentlichkeit iſt durchaus würde-
los, und nicht weniger würdelos, wur ungleich grotesker,
ſind die Vorſchläge, die von privaten ſich berufen haltenden
Perſönlichkeiten für „die Rettung Deutſchlands“ gemacht wer
den. Da erklärt ein gelehrter Herr öffentlich, „wenn alle
Deutſchen nach der Lehre des amerikaniſchen Arztes Fletſcher

gründlich kauten, ſo würden wir alle Nahrungsſorgen über

l heute jeder Einzelne

wunden haben und neben einer ausreichenden Ernährung
gller, aus den Erſparniſſen auch noch die geſamten Kriegs
ſchulden in kurzem tilgen können.“ Den Vogel ſchoß freilich
ein „Einſender“ eines Weltblattes ab, der vorſchlug, die
Regierung ſollte doch, in Anbetracht der hohen Lederpreiſe,
den Beamten geſtatten, im Sommer barfuß in den Bureaus
zu erſcheinen. Jn Bayern gingen bereits alle Beamten bar-
fuß (1). Jch habe nun allerdings noch keinen einzigen
bayeriſchen Beamten unbeſtrumpft und unbeſchuht geſehen,
und man mag im erſten Augenblick über ſolche Vorgänge
wohl lachen, wird ſich aber doch eines zornigen Gefühls richt
erwehren können, daß es überhaupt gewagt werden darf,
einem großen Volke ſolch beſchämende Vorſchläge zu machen.
Da wendet man vielleicht ein, daß wir ja arm geworden ſeien,
und nach Möglichkeit ſparen müßten; aber es gibt eben
zweierlei Arten, Armut zu ertragen und Sparſinn zu betäti-
gen. Man kann auf widerrechtlich-aufdringliche Weiſe ſparen,
indem man durch Wort und Tat in jeder Minute zeigt: Das
iſt mir zu teuer, das kann ich mir nicht leiſten!“, und man
kann ſpgren, wie das alte Preußen ſparte, ſelbſtverſtändlich,
ſchamhaft, mit dem ehrbaren Beſtreben ſich und dem eigenen
Hauſe Anſehen und ſtille Würde zu geben. Dies ſchöne Alt-
Preußentum ſcheint Deutſchland verlernt und vergeſſen zu
haben. Breite Kreiſe, leider auch breite Hausfrauenkreiſe,
geben ſich gar keine Mühe mehr, Entbehrungen zu verſchwei-
gen, Schäden und Mängel des Anzugs, des Hauſes zu ver-
bergen, ſtürzen ſich mit wahrerFlagellantenluſt, mit einer grau
ſamen Freude an der eigenen Erniedrigung in die Proleta-
riſierung hinein mit dem Rufe: „“Heutzutgge braucht ſich nie
mand zu ſchämen!“ Ehedem haben Emporkömmlinge mit
ihrem Reichtum geprunkt und wurden mit Recht geſchmacklos
geſcholten heute prahlen Verarmte mit ihrer Verſchlam-
pung, und meinen, „es iſt doch alles gleich!“

Nein, meine Herrſchaften, es iſt durchaus nicht alles gleich,
und nach wie vor iſt es Pflicht, ſich zu ſchämen; nicht irgend-
einer Arbeit, nicht der größten Einfachheit, wohl aber ſicht-
barer innerer und äußerer Verlotterung. Mehr denn je muß

auf ſich halten, ſich Alt-Preußens er



tnnern und ſchamhaft ſein. Denn der. Anfang aller Kultur
iſt Schamhaftigkeit, und wenn wir in jeder Hinſicht dem
Grundſatze huldigen, „heutzutage braucht ſich kein Menſch zu

ämen!“, ſo wird Deutſchlands Kultur bald nur mehr als
rack zwiſchen den ſtolzen Schiffen anderer Nationen dahin-

treiben und dort landen, wo die inneren und die äußeren
re es ſehen wollen! Darum, ihr Herrſchaften und insbe-
ondere ihr Herren, die ihr als Führer des Volkes beſtellt ſeid,

redet uns nicht immerfort von „nur Arbeit“ ſondern redet
ns auch von dem, was uns not tut und zeigt uns das.

ürde! Laßt die Phraſen von Golgatha, vom Völkerbund,
auf den ihr hofft, oder von der endlichen Einſicht der' Feinde
der ihr vertraut, und ruft den Deutſchen Worte zu, in denen
etwas von jenem Geiſte weht: „Allen Gewalten zum Trotz
ch erhalten, rufet die Arme der Götter herbei!“ Aber ach, da
reckt ihr ſchon zuſammen! „Zum Trotz ſich erhalten“, könnte

die Entente das nicht übel nehmen Und gar erſt „rufet die
Arme der Götter herbei“, klingt das nicht wie Militaris-
mus und Verlangen nach einem Revanchekrieg?““ Wir ſind

ſo ſchmiegſam, haben Pädagogen, die alle patriotiſchen
ieder aus den Schulleſebüchern verbannen, und ein Haß-

ßrlang. der uns einſt begeiſterte, iſt heute verpönt! Und doch
rauchen wir all dieſe Gefühle, brauchen nicht nur Patriotis

mus, ſondern auch Haß, jawohl, ſchreckensbleiche Pazifiſten,
aß, damit ſich in uns wieder Stolz und Willen aufrichten.
n Wahrheit haßt ja das Volk ſchon längſt die Brutalität.
rankreichs, die mit allen Gewaltmitteln die Verſklavung

edes Einzelnen von uns erſtrebt! Jhr Herren, die ihr ſobefliſſen die Erniedrigungsallee von Verſailles bis zum vor
läufig letzten Ultimatum gewandelt ſeid, gebt dem deutſchen
Volke wieder, was ihr in ihm erſtickt habt. In dieſem Volke
lebt trotz all eurer Bemühungen eine ſtiernackige Kraft, ein
ungeheurer, wenn auch momentan betäubter Wille zum Leben
und zum Erfolge. Sagt dieſem Volke nicht ſchwächliche,
ſondern ſtarke Worte, die ſeinen betäubten Willen erwecken
und zeigt ihm durch die Tat, daß ihr euch zu euren Worten
bekennt! Mit eurem grauen „nur Arbeit“ (und dazu der
Achtſtundentag! iſt's nicht getan! Soll Deutſchland ſfemals

ieder ebenbürtig unter Ebenbürtigen ſtehen, ſo braucht es
Würde braucht ſie dringender als Arbeit, und ſteigende Va
e Kräfte und Siege eines Volkes ruhen in ſeinem

oße.

Dom ahlen Merſcheborcher.
Hier drheeme in Merſcheborch jiwwets änne janz extranne

Surte Menſchen, he, die machen een wärklich Spaß, mit den
Zeiche, das ſe mitunter rauswichſen. Wie meinswächen nei-

ch fuhre änne janze Kulonne Weiweſen nach Halle nuffe,
un ſe warn alle mächt'ch am Diſchkeriern in dr Bahne. Wie
mr nune ſo peh a peh nach Ammdurf kamben, da wurdes Je
baldätſche immer lauter un änne feine Dame ſahte: „Sehn Ste
doch bloß einmal dieſen Bahnhof hier in Ammendorf! Jſt
das nicht eine An ggheure Dummheit, dieſes nützliche Gebäude
o zu demolieren „Ja, is awwer auch nich zu glau'm“,

te ä Bärchermädchen, „erſt ſprengen ſ'n in de Luft und
nachher miſſen ſ'n wieder aufbauen.“ „Ach, Quatſch“, ſahte
dr änne Arweeterſchfrau, „die kenn froh ſin, daß ſe das ahle

eſtelle zerdengelt hamm ſunſt hätten die mei Läwedache
een nein Bahnhofjekreit.“ Na ja, dr eene malt ähmt

mit ſchwarzer Farwe und dr annere mit roter Farwe. Wie
merſch anſieht, ſo is es. Awwer desdrwächen bleiwet de Wahr

et duch, wie ſe is. Da jibts niſcht drahn zu wackeln, dr uff-
ebaute ahle Bahnhof is ähmt kee neier. Awwer nuch mehr
Spaß hatt'ch die Dache, wie ich ämah mit mein Freinde Edde-
ward in Moſeum war, he. Das kenntr nadierlich widder
niche; dr ſidd Merſcheborcher, un dr kennt noch nich ämah eier
Moſeum! Das leht da ohme uffn Kloſter in dr Altenborch.
Zugeſcht muß mr durch den jroßen Platz dorchſtieveln, wo die
jroßen Fillahn ſin von Meeſter Jrauln, heerſchte un her-
nachen da kimmſte an ſo ä paar ahle Heiſer (ſe ſähn Sahle ſo
rau gus wie dr Eil'n dorm) Da ſin nuch ä var Schiezſcheim
rahn von bſqu'n Huſarn die halten nehmich ſeineczert da-

hinne änne Kajerne, un d hoeſte jrei rechter Hand änge Kärche
mir ſullichen hohen, ſpitz in Fänſtern: wennſte nein kimmtt,
is es awwer ä Moſeum. Na da falle bloß nich hin vor
Schräck da is nähmich ä Häprchen ſchaurich. Da hinemſe
allis Mögliche zuſanmjeſchleppt aus ahln Kerchen, Boſchen,
an nſe Kellern, Jottsäckern zujahr de Dodenſchäddel
hammſe in änner lanken Reihe verlank uffjepoſementiert, daß
dr e Haare zu Berche ſtiehn. Un hernachen ſchleppt diche wo
mechlich eens mit nunger in ſo änne dunkle Hehle, daß de
denkt ä will dich verpaddeln Spieße, awwer keene Brat-

Futt'che. Knippels Peile ahle zerlumte Fahn' un lauter
ullichen Krämpel hammſe da rinne uffjeſtapelt alſo, jeht

bloß ämah hin, da kannte bernachen was erzehln.
Na, un da wart o ſo änne ahle ZJroßemutter, die wulle ſich

den Kram oo mit beſähn, ſe war ſcheints von Jeiſe odder
Atzendurf da urgene, un da lief ſe nune ejahl mang den Mu

r
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michen rumhär und freite ſich mächt'ch dabei. Ae Härre hatte
jerade ſo ä ahles Steinjrab uffjemacht, da lahn de Totenknu
chen alle dorch'nanner drinne un dr Stoob kamb raus, da ſahte
dr Härre: „Nun, meine Härrſchaften, wie finden Sie das?
Iſt das nicht hochintereſſant?“ „Scheene, ſehr ſcheene,“ ſahte
meine Jroßmutter un freite ſich. „Nee, „ſcheene“ is anders,
Großmutter“ ſahte der Härre, un nun mußten alle mächt'ch
feixen. Na un da liefſe nune weiter, un da zeichten ſe'r ä
baar Knuchen un ä Meſſer, un ſahten: „Sehen Sie, liebe Frau,
ieſe Stücke ſtammen aus grauer Vorzeit, die ſind mindeſtens

viertauſend Jahre alt!“ Da warſche uff eemah janz perplex
und ſchrieck: „Ach, Herrjemerſch. da denkt mr ejahl, unſereens
is alt awwer mit den Zeite dahier kammr duch nuch nich
anträte.“ Un da ſchittelte ſe ihrn jraun Kopp un däppelte
weiter. Un da kambſe an ä Kaſten, da lack ä ahler ih
waſſerkeſſel rinne, där mußte wo voch von änner Kerche ſin.
Da rief ſe uff eemah janz laut: „Sie, kumm Se bloß ämay
här. ſähn Se emah, was die Leite vor viertauſend Jahre
fer putz'che Aſchenbecher jehatt hamm.“

Dr denkt wo, dr jloobts niche?
Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung
Dr. Fauſt ein Heidelberger.

Die Herkunft des geſchichtlichen Fauſt wird auf Grund ein
gehender Nachforſchungen von Prof. Dr. Hofmann im
„Schwäbiſchen Bund“ nachgewieſen. Es geht aus den

tr e matrikeln unzweifelhaft hervor, daß der bürgerliche Name des berühmten
Zauberers Dr. Georg Helmſtetter aus Heidelberg lautete;
er hat erſt ſpäter nach Humaniſtenart den Namen Dr. Ge
orgius Fauſtus angenommen. Unter ſeinem Familiennamen
wurde er am 9. Jepuar 1483 in Heidelberg als Student ein
geſchrieben und beſtand hier 1487 als zweiter unter
ſeine Doktorprüfung. Bis zum Frühahr 1489 hielt er
dauernd in Heidelberg auf. Da nach dem Einwohnerverze
nis von 1488 ſein Vater ſchon tot oder wenigſtens nicht mehr
ortsanweſend war, mag der Sohn vielleicht im nächſten Jahre
in die weite Welt hinausgegangen ſein. 18 re
traf ihn dann der Abt Tritheim als W abellicusFauſtus junior“, und 120 befindet er ſich unter dem Namen
„Dr. Fauſtus Pliloſophus“ am Hofe des Fürſtbiſchofs Geor
von Bamberg. Nach der Zimmeriſchen Ehronit iſt er

d u r nit von h dem Stettle au, geſtorben.“ Wiege und Gr s geſchichtlichen Fauſt lagen alſo in badiſchen Landen.

Die Wunder des Steinkohlenteers.
Der widerlich ausſchauende, braunſchweigiſche Steinkohlen-

teer, den man als Rückſtand der trockenen Steinkohlendeſtilla
tion behält, enthält Reichtümer, die man gewinnen kann,
wenn man ihn noch einmal ſtufenweiſe deſtilliert. Die wert
vollſten Beſtandteile wie Benzol, Toluol, Eylol, Phenol,
Kreſol. Pyridin, Naphthalin, Anthrazen entweichen bei einer
langſamen Erhitzung bis zu vierhundert Grad Celſius. Wie
derholte Deſtillationen ergeben dann die Stoffe in größter
Reinheit. Von dem Steinkohlenteer verwendet man nur ein
Fünftel unmittelbar, während der übrige Teil als Unterlage
zur Gewinnung wertvollerer Stoffe dient, Drei Viertel des
hunderttauſend Meter langen Eiſenbahnſchienenſtranges ſindmit Teerölen imprägniert. Pech wird zu künſtlichem Uſphatt,
zu Afphaltlack. zu Jſoliermaterial. Steinkohlenteer iſt Be
triebsſtoff für Dieſelmotoren. Der Flammenruß aus ihm
gibt die Bogenlichtkohlen. Aus dem Steinkohlenteer
deutſche Wiſſenſchaft Farben gewonnen, welche den ganzen
Farbenhunger der Welt befriedigen. Die größte dieſer
Fabriken, welche ſolche Teerfarben erzeugen, iſt die badiſche
Anilin- und Sodafabrik in Ludwigshafen, mit zweihundert
Chemikern, 150 Jngenieuren, 900 kaufmänniſchen Ange
ten, 8000 Arbeitern. Man entdeckt heute nicht mehr die Far
ben ſondern erfindet ſie und einige Farbfabriken erzgugen
zuſammen ſo viel IJndigo wie früher unüberſehbare Dand-
teile Jndiens lieferten, auf denen die Jndigopflanze ange
baut wurde. Kopier und Hektographentinte, Stempelkiſſen

r e l würder ni eſitzen. wenn ihm die beutung desSteinkohlenteers nicht geglückt wäre.

Epilepſie eine Wurmerkrankung?
Die im Volke ſeit je feſtgewurzelte Meinung, daß die Wurm

paraſiten im menſchlichen Körper vergiftend wirkten, hat in
neueſter Zeit ſeine wiſſenſchaftliche Beſtätigung gefunden,
nachdem die Heilkunde zu Zeiten ſogar geglaubt hat. daß die
Anweſenheit von Eingeweidewürmern im Körper etwas
Geſundheitsförderndes, ſozuſagen Reinigendes hätte. Die
neuere und neueſte Forſchung der Wiſſenſchaft hat nunmehr
feſtgeſtellt. daß neben mechaniſchen Störungen, die von ſol



en Paraſtten ausgehen, die Güfkwirrung im Vordergrund
ſteht, die ſie im Körper durch ihre Ausſcheidungen hervor
rufen. Dieſe variieren nach Art und Zahl der Paraſiten, nach
ihrem Sitz im menſchlichen Körper, hrem jeweiligen Geſund-
heitszuſtande. Jm weſentlichen ſind es eiweißhaltige Stoffe,
die gewiſſe ſpezifiſche Schädigungen des Blutes und des All
gemeinzuſtandes herbeiführen. Jn dieſem Zuſammenhange
weiſt Regierungs und Medizinalrat Dr. von Schnitzer in der
„Umſchau“ Frankfurt a. M.) auf die außerordentlich inte-
reſſanten Unterſuchungsergebniſſe bei Epilepſie hin, die Block
im „Georgia medical aſſociation journal“ 1921 veröffentlicht.
Er hat bei 100 Fällen von Epilepſie, die neuerdings von
amerikaniſcher Seite vielfach nicht als abgeſchloſſenes Krank
heitsbild, ſondern mehr als Symptom aufgefaßt wird, Unter
ſuchungen auf Würmer angeſtellt und gefunden, daß 44 Pro
zent mit Würmern behaftet waren. Er faßt die Evpilepſie,
wenn ſie durch tieriſche Paraſiten hervorgerufen wird, mög-
licherweiſe als Folgeerſcheinung einer Jnvaſion von Larven
dieſer Paraſiten ins Gehirn auf. Nebenbei ſei noch bemerkt,
daß umfangreiche Unterſuchnn en, die im großen Maßſtabe
in Amerika gemacht wurden ergaben. daß ſich bei über 36 000
Menſchen in 32—40 Prozent Würmer befanden.

haus, hof und Garten.
Soll die Ziege alljährlich lammen

Viele Ziegenhalter ſind ſchon zufrieden, wenn ſie in der
re täglich 12 bis 2 Liter Milch von einer Ziege
ekommen. Für eine lohnende Ziegenzucht genügt dies je

doch nicht. Das Mindeſte ſollten 2 bis 3 Liter am Tage ſein.
Hier ſpricht wohl eine Folge der Unterernährung während
des Krieges mit, die die Ziege degeneriert hat. Nun iſt es
den meiſten Ziegenhaltern ſelbſtverſtändlich, daß ihre Tiere
fährlich lammen müſſen. Das muß aber ſehr bezweifelt wer
den, auch wo es ſich auf Zucht von Milchleiſtung handelt.
Wenn man bedenkt, wie die jährlichen Geburten die Tiere
chwächen, ſo muß man annehmen, daß die Milchergievigkeit

i auch leidet, zumal dann, wenn das Futter knapp iſt.
Es ſollte éfters verſucht werden, Ziegen 1 Jahr nicht belegen
zu laſſen, namentlich ſollten dies die Zidgenhalter tun, die
mehrere Tiere haben, ſodaß jedes Jahr eine Ziege klammt, die
andere nicht. Die nichttragenden Ziegen geben natürlich das
ganze Jahr nunterbrochen Müch. Die von geſchonten Mut
tertieren geworfenen Jungen erweiſen ſich anderſeits viel ge
eigneter zur Zucht, als wenn die Muttertiere Jahr fär Jahr

Rährſalze für die Häcenaufaeeccet.

Bäufig bemerkt man bei jungem Geflägel die Hnochen
oder LDeinweiche (Khachitis), ein Hrichen. daß die Tiere we
nic Halk in der Nakruno erhalten. Die jungen Tiere bocken
am Boden und können ſich nicht fort bewegen. weiterhin
werden die Knochen biegſam und an den Gelenken zeigen ſich

erkrümmungen und Schwellungen. Das einzige Heilmittel
ret kalk reiche Nchrung, aus der ſich die Knochen auf-
bauen. Man miſche phosphorfauren Kalk unter das Weich-
fotter und gehe außerdem friſches Knochenſchrot, zerkleinerte
friſche unt. Fleiſchabfälle. Kalk albLein genüot aber nicht. um

kräftige Tiere heraneuzieken. Neben dem Fett und Eiweis
in der Nobrung ſind verſchiedene minersliſche Stoffe für den
Ksrreraufban unentbehrkich. Die jungen Söugetiere nehmen
dieſe in der Milch auf, beim Geflügel muß man beſonders
dafür Sorge tragen. indem man dem Futter Mineralſalze
beifügt. Einer unſerer erſten Sachverſtändigen in der Ge
flücelzucht der Leiter der Geflüaelzuchtanſtalt der Landwirt

aftskammer in Halle-Cröllwitz, Alfred Beeck, leat den Nähr-
ſaſzen bei der Kückenaufzucht mindeſtens ebenſoviel Wert bei
wie dem Eiweiß. Er und andere wiſſenſchaftlich und
praktiſch erfahrene Tierzüchter empfehlen als Nährſalzbei
gabe beſonders die von Dr. Paul Erableg zuſemmenaeſtellte
Nöbrſalzmiſchung. Verſuche mit dieſem Salz ergaben. daß
nicht nur die HKücken ausgezeichnet wuchſen ſich ſchneller be
fiederten, auch die Eiererzeuoung der Legehennen beſſerte
ſich und das Eiergewicht nohm zu. Die Mauſer aina ſchnell
von ſtatten. Enten. die Ende April ſchlüpften. begannen ſchon
Anfang Oktober mit dem Legen. Folgende Futtermiſchung
hat gut bewährt: Man miſcht zwei Teile gekochte Kar-
toffein, 2 Teile gekeckte Gerſte, 2 Teile gekochte Runkeln oder
Mohrrüben, 2 Teile trockene oder friſche Brenneſſelnblätter
und 1 Teil Fiſch oder Fleiſchmehl und treibt das Ganze
durch die Fleiſchhackmaſchine. Dem ſo gewonnenen Brei
fügt man dann noch 1 Teil Knochenſchrot. 4--5 Eßlöſfel
Nährſalz und ſo viel Kleie bei, bis die Miſchuna ſteif wird.

und Zweige von Eichen und i
mer einen Vorat, den man in Bündeln getrocknet aufbewagrt.

Dann Teßt man Be Maſſe am Dre rm en warr vagren.
Die ſo gewonnenen Kuchen zerſchläat man mit de Hammer
und bewahrt ſie trocken auf. Jn ren erſten Tagen küttert
mon dies kein zerkleinert trocken, nach acht Tagen mit Waſſer
oder Milch geweicht aber nicht zu naß. S

Die Kaninchenhaltung im Sommer,
Gar manchem Liebhaber hat das urplötzliche Sterben gan

zer Beſtände an Jungtieren im Sommer die ganze Kanin
chenzucht verleidet. Meiſt iſt die Urſache keine Seuche, wie
vermutet wird, ſonderf nur ein Uberladen des Magens mit
S Futter. Man beugt ihm vor, indem man den
5 ungern in dem gefährlichen Alter von 4 bis 10 Wochen
möglichſt immer nur kleine Futtermengen gibt und lieber ein
paarmal öfter am Tage. Außerdem halte man die Ställe
peinlich ſauber. Als Heilmittel gebe man, wenn die Tiere
plötzlich auf die Seite fallen, die Beine von ſich ſtrecken und
unter Krämpfen den Kopf in den Nacken werfen, einen Tee-
löffel wenig verdünnten Rhabarberſaftes. Das hilft oft ſchon
nach kurzer Zeit, wenn man die Beine gleichzeitig durch Beu
gen und Strecken wieder gelenkig macht und den Leib kräftig
von vorn nach hinten ſtreicht. Aelteren Tiers hilft in ſolchem

Zuſtande verdünnter Salmiakgeiſt (auf 1 Teelöffel Waſſer
Tropfen) für die jungen Tiere iſt das Mittel zu ſcharf. Ein

orzügliches Heilmittel gegen den gefährlichen Durchfall der
aninchen hieten uns die friſchen und getrockneten Blätter

Weiden. Man ſammle im Som-

Dieſes Mittel und ein paar Tage nur gutes Heu heilen jeden
Durchfall. Wer im Sommer ſeine Tiere allein mit Grün
futter durchbringen kann, der ſpare die wertvollen Kartoffel
ſchalen für den Winter auf. Man trocknet die gutgewaſchenen
Schalen recht hart an der Luft und hängt ſie in Beuteln luſtig
auf. Sie werden dann ſpäter eingeweicht und wie friſ
Schalen gekocht oder man mahlt ſie und ſetzt ſie dem friſ
gekochten Weichtuiter wie Kleie zu. Als Futter und Streu
mittel, das den Lorzug der Billigkeit hat, iſt im Sommer
Heideirgut zu empfehlen. Am beſten iſt es während oder
kurz vor der Blüte. Die Tiere knabbern ſehr gern die grünen
Spitzen ab. Sie enthalten Gerbſäure, die die Geſundheit der
Tiere fördert.

Der Wahrſager.
Wie ſoll man ſich nach dem Eſſen verhalten? Dieſe Frage

wird immer wieder aufgeworfen und ganz nach dem eigenen
Empfinden verſchieden beantwortet Der Eine ſagt Nach
Tiſch muß man ſofort ruhen, denn die Tiere tun das auch!
Geht man nach der Fütterung z. B. durch den Zoologiſchen
Garten, ſo ruht alles vom Mäuschen bis zum Löwen uſw.
Nun muß man ſich aber klar machen, daß, wenn auch die Tiere
gern liegend verdauen. ihre Haltung auch ſonſt eine horizon
tale iſt. Das rechtfertigt alſo nicht ein gleiches Verhalten
des Menſchen. Der aufrecht organiſierte Menſch wird beim
Liegen den Speiſebrei nicht ſo vollſtändig mit den Magen
wänden in Berührung bringen, wie es für den Verdauungs-
prozeß notwendig iſt, und auch die Weiterbeförderung wird
unbedingt verzögert. mag man ſich nun auf die rechte oder
linke Seite legen. Herz und Lunge Wie e den gefüll
ten Magen im Liegen ſehr nachteilig räumlich beeinflußt und
daran ſollten in erſter Linie jene Perſönlichkeiten denken, die
eine abnorme Fettbildung haben, oder die zum „roten Kopfe
neigen.

Man ſoll natürlich auch Kicht gleich geiftig arbeiten nach
Tiſch, denn „ein voller Bauch ſtudiert nicht gern“. Wohl abe
iſt ein kurzer Spaziergang nach jeder Mahlzeit beſonders na
einer ſehr reichlichen, unbedingt das Beſte. Die Verdauung
durch die Beine iſt zu beherzigen! Vor jeder wie
derholt tief friſche Luft eingtmen und nach dem Eſſen ſten
oder tauſend Schritte gehn“, wie die alte römiſche Geſund-
heitsregel vorſchreibt. Aber nicht ſchleichen, ſondern die Mü
digkeit mit Energie überwinden. um ſich dann des größten
körperlichen und geiſtigen Wohlbefindens zu erfreuen! Wer
natürlich nicht gehen oder ſtehen will, der ſoll wenigſtens
ſeine Verdauungsruhe im Sitzen und nicht im Liegen halten,
ohne aber die Eingeweide durch zufammengekauerte Haltung
einzuzwängen. Darum müſſen die Hausfrauen die ſehr
ermüdet von der Morgenarbeit ſind, vor dem Eſſen wenig
ſtens 10 Minuten lang ausgeſtreckt ruhen, damit das Blut
ungehemmt den ganzen Körper durchfluten kann. Erhöhres
Wohlbefinden wird bald den Nutzen dieſer kleinen Erholungs
pauſe zeigen, und die 10 Minuten ſind wahrhaftig über, auch
bei der angeſtrengteſten Frau! Und ſie müſfen über ſein,
damit einer völligen Erſchöpfung vorgebeugt wird.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsonſtalt L. Baltz, Merſeburg.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Beilage
	Seite 68
	Seite 69

	Beilage
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







